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Handwerksbetrieb in Schlefien. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Nachdem wir letzthin die Handwerke in Betracht gezogen, deren 
Production den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen dient, wenden wir 
uns einigen anderen Gewerben zu, welche ebenfalls mehr oder minder 
nothwendige Gebrauchsartikel erzeugen. 

Hut und Handſchuh ſtehen unter dieſen an erſter Stelle; denn 
welcher Gentleman möchte heute noch in Mütze und ohne Handſchuh 
ſich öffentlich zeigen? Alle unſere Mützenmacher find Hutmacher oder 
Kürſchner, oder, modern geſprochen, Hut⸗ oder Rauchwaaren⸗Fabrikan⸗ 
ten geworden und deshalb kennt unſere Handwerker⸗Statiſtik Mützen⸗ 
macher gar nicht mehr, wie denn auch die „Beutler“ immer mehr ver⸗ 
ſchwinden und ſich Handſchuhmacher oder, moderner, Handſchuh-⸗Fabri⸗ 
kanten betiteln. 

Mit dieſer Metamorphoſe verlieren ſich denn auch die „Meiſter“ 
und werden „Herren“ mit mehr Gehilfen oder „Arbeitern“ als früher, 
wenigſtens zeigt ſich dieſe Minderung und Mehrung deutlich in der 
nachfolgenden Statiſtik. Es find gezählt worden M. = Meifter, G. 
= Gehilfen (Geſellen er 
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utmacher Handſchuhm. Kürſchner 

Reg.⸗Bezirk M. G. M. G. M. G. 
Breslau 1843 1 95 63 175 181 347 304 
5 1861 „ 106 206 156 701 395 373 
Oppeln 1843 EN 31 29 317 171 
5 1 A tr 88 42 31 343 196 
Liegniz 1843 „„ d Baekl B Eee 1) 171 
70 1 106 117 101 96 281 203 

im Staate 1843 . 1654 907 1502 1116 3446 28664 
1861 1329 1933 1336 2101 5065 3774 


men überlaſſen, ach, welche Illuſtrationen wollten wir zu dem vorſte⸗ 
henden Zifferbilde geben! Hut und Handſchuh — welche Gedanken⸗ 
reihe läßt ſich nicht an dieſe beiden Embleme unſerer modernen Cultur 
anſpinnen! Man braucht ja nur an Bälle und Viſiten und ſonſtige 
Maskeraden und Gala-Aufzüge zu denken, und man kann ein ganzes 
Gedankenmeer allein aus der Thatſache ſchoͤpfen, daß der unglückliche 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln wahrſcheinlich in größter Majorität feiner 
Bevölkerung — keine Handſchuhe kaufen, alſo auch an allen eben ge⸗ 
nannten Staats⸗Actionen, von denen jeder Unbehandſchuhte ausgeſchloſ⸗ 
fen iſt, nicht Theil nehmen kann. Und konnen Bälle, Viſiten u. f. w. 
nicht das beſte Zeugniß für Wohlanſtand und noch mehr für Wohl⸗ 
ſtand ablegen? 

Und nicht nur an Handſchuhmachern leidet das unglückliche Oppeln 
Nolh, fondern auch gewiß an — Beutlern! Dieſe verkaufen bekannt⸗ 
lich jene, namentlich bei unſerem Landvolke noch immer beliebten, kei⸗ 
neswegs wohlfeilen — Lederhoſen: auch für ſie ſcheint wenig Abſatz 
im Reg.⸗Bezük Oppeln zu fein. Neben ſolchen Erſcheinungen kann es 
nicht Wunder nehmen, wenn die vorſtehende Statiſtik wiederum nur 
dunkle Schatten auf den Wohlſtand des Reg.⸗Bezirks Oppeln wirft, 
wie ſie denn überhaupt nicht günſtig für Schleſien zeugt. Am gün⸗ 
ſtigſten ſteht es noch im Reg.⸗Bezirk Breslau, und unter den drei Hand⸗ 
Faſſen wir Mehrung und Minderung 
näher ins Auge, ſo ſtellt ſich auch hier eine beträchtliche Mehrung der 
Gehilfen neben Minderung der Meiſter, alſo Fortſchritt zum Großge⸗ 
werbe heraus. Giebt die Zahl der Meiſter und Gehilfen zuſammen⸗ 
genommen einen Maßſtab für Production und Conſumtion, ſo tritt 
im Regierungs⸗Bezirk Breslau bei dieſen mehr Luxus⸗Bedürfniſſe pro⸗ 
ducirenden Gewerben eine anſehnliche Ueberſchreitung des allgemeinen 
Durchſchnittes des Geſammtſtaats hervor, und auch im Reg.⸗Bezirk 
Liegnitz zeigt ſich ein kleiner, ſchon für erhöhten Wohlſtand zeugender 
Ueberſchuß. Es partipieiren nämlich die Regierungs⸗Beziike am Ge: 
ſammiſtaate 


Breslau Oppeln Liegnitz 
in Bevölkerung zu Procent 7,01 6,15 5,17 
„ Hutmadern „ „ 9,57 6,29 6,83 
„ Handſchuhmachern zu Proc. 24,93 2,17 5,73 
Kürſchnern en „69 6,09 5,9 
Oppeln's geringer Wohlſtand kommt auch hier zu unzweideutigem 
Ausdrucke; auffallend iſt die geringe Production an — Hands 


ſchuhen u. ſ. w. — 

Seife, Kamm und Bürfte find Symbole der Reinlichkeit und 
Ordnung eines guten Haushalts und deshalb auch des Wohlſtands. 
Die einer Bevölkerung dienende Anzahl von Seifenſiedern, Kamm⸗ 
machern und Bürſtenbindern hat daher ihre ſehr beachtenswerthe 
Bedeutung; wollen doch Culturhiſtoriker und Volks wirthe ſchon allein 
aus dem Seifen⸗Conſum auf die Culturſtufe der Bevölkerung Schlüſſe 
ziehen können! — Sollte dies unbedingt zuläffig fein, fo bewieſe der 
Rückgang der Zahl der oben bezeichneten Gewerbtreibenden auch einen 
Cultur⸗Rückſchritt, und deshalb wäre die nachfolgende Statiſtik höchst 
bedenklich. Es find gezahlt worden Meiſter 


Breslau Oppeln Liegni Staat 
1843 1861 1843 1861 1843 1861 1843 1861 
Seifenfiever 199 121 124 75 2 21 1633 1108 
7 „ 
— —— 67 18 37 46 (67 755 1061 


Der Rückgang der Seifenſieder und Lichtzieher mag beſonders durch 
die Ausdehnung der Seifen⸗Fabrication und Einfuhr, namentlich feine⸗ 
rer Seifen, ſowie durch die beträchtliche Minderung des Conſums von 
Talglichten in Folge der Einführung von Gas- und wohlfeilerer Lam⸗ 
pen⸗Beleuchtung herbeigeführt fein. Die Kamm ⸗Production iſt ſehr 
von der Mode abhängig und in neuerer Zeit vielfach auf Fabriken 
übergegangen, namentlich hat die Einführung der Gummi. u. a. 
Kämme die ältere Kamm-Production aus Horn 2. beeinträchtigt. Der 
Aufſchwung der Bürſtenbinder hat feinen Grund in der vermehrten 
Conſumtion von Bürſten bei mehreren Fabricationszweigen, und iſt ge⸗ 
wiß auch die Folge geſtiegenen Wohlſtandes, der ſetzt mehr Schuh., 
Kleider-, Haar-, Zahn: u. a. Bürſten gebraucht. Leider fehlt für 1843 
die Angabe der Gehilfenzahl der obigen Gewerbe. Faßt man für 1861 
Meifter und — (Breslau reſp. 108, 46, 126 — Oppeln 48, 15, 19 
— Liegnitz 63, 38, 36, — Staat 738, 604, 1398) Gehilfen zuſam⸗ 
men, ſo waren vom Geſammtſtaat Procent 


. in Breslau Oppeln Liegnitz 
Seifenſieder 12,76 6,67 10,00 
Kammmacher 7.32 3.02 6.71 
Bärſtenbinder 8,70 2,28 4,19 


Bevölkerung 7,01 6,15 5,17 
Die geringere Prosperität dieſer Gewerbe tritt auch hier im Regies 
rungsbezirk Oppeln ſichtlich hervor; die größere Anzahl der Seifenſieder 
mag mit dem bei den ärmeren Volksklaſſen auch in Oppeln noch be⸗ 
liebten Conſum von Talglicht zuſammenhängen. 


Bierteljähriger Abennementtpreis in Breslau 2 Thlr., 1 ine. 
en m elner 
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Da wir hier einmal bei den Gewerben ſind, deren Production der 
Haar⸗, Hand⸗, Haupt: und Hautpflege gewidmet iſt, fo wollen wir 
unſere bisherigen Beobachtungen noch ergänzen durch ein weiteres Stück 
Culturgeſchichte in der Statiſtik der Gewerbe, welche ähnlichen Zwecken 
dienen. Die ofſtzielle Statiſtik faßt dieſelben unter dem Kapitel: 
„perſönliche Dienſtleiſtungen“ zuſammen, perſiflirt dieſelbe aber 
ſelbſt gebührendermaßen: f 

„Was die Aufzählung der perſönlichen Dienſtleiſtungen und der 
erſten darauf folgenden Gewerbe anlangt, ſo liegt die Verſuchung nahe 
zu glauben, daß fie das Product. eines eigenthümlichen, nicht eben 
ſchwer zu bezeichnenden Humors ſei. Erſt barbiert, dann friſirt, dann 
gebadet und gewaſchen, dann geköpft oder gehängt und ſcalpirt, nad 
her die Haut gegerbt und das Fett zu Seife und Lichte verarbeitet, 
— eine ſolche Lebensart hat ein Theil der Handwerker⸗Tabelle that⸗ 
ſaͤchlich ſchon hervorgerufen. Wie kann Scharfrichterei und Abdeckerei 
auch nur mit dem geringſten Afthetifhen und volkswirthſchaftlichen 
Rechte eine perſönliche Dienſtleiſtung genannt werden!“ 

Dieſe Bemerkung unſeres geiſtreichen Leiters der offiziellen Statiſtik, 
Dr. Engel, hat ihre volle Berechtigung; doch ſind wir dem abſicht⸗ 
lichen und unabſichtlichen Humor in der Statiſtik und ihren Dar: 
ſtellungen und Illuſtrationen keineswegs gram. Ach, was hat der Hu⸗ 
mor nicht ſchon in der Welt vollbracht! Nichts findet leichteren und 
allgemeineren Eingang, als der Humor, und wenn ſelbſt die heilige 
Religion oder — Kirche dieſen Bundesgenoſſen geziemend geachtet, — 
man denke an die Paſſtons⸗Komödien und ähnliche kirchlich⸗dramatiſche 
Darſtellungen in katholiſchen Ländern, — ſo darf die Statiſtik, 
dieſe in ihrer hoͤchſten Vollkommenheit „allein ſeligmachende“, „welter⸗ 
loͤſende“, „menſchen befreiende“ Wiſſenſchaft, den Humor, dieſen Sohn 
der hoͤchſten Geiſtesentwickelung, dieſen mächtigſten Geiſterbeherrſcher, 
nicht vernachläßigen. Deshalb übergehen wir hier nicht die Gruppe 
der humoriſtiſchen Gewerbtreibenden, die humoriſtiſch nicht nur in ihrer 
Gewerbsproduction, ſondern auch in größter Mehrheit in ihrem ganzen 
Weſen ſind. Der „Barbier von Sevilla“ allein ſchon genügt, unferer 
Gruppe „lebender Bilder“ aus dem Handwerkerſtande die nöthige Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Wir führen dieſelbe vor ohne alle obligate 
Begleitung der „Gerber“ und „Seifenſieder und Lichtzieher“, und ma⸗ 
chen inſofern keinen Anſpruch auf weitere Verarbeitung des Materials, 
das den Scharfrichtern und Abdeckern in die Hände fällt. 

Intereſſanter wäre unſere humoriſtiſche Gewerbegruppe, wenn wir 
deren Daſein auch im Jahre 1843 conſtatiren könnten. Leider läßt 
uns die offizielle Staliſtik jener minder humoriſtiſchen, geiſtesciviliſirten 
Zeit ganz ohne Nachricht über unſere Lieblinge, und wir können, — 
Dank der civiliſirteren Statiſtik der Neuzeit, nur für 1861 hier unſere 
intereſſanten Culturſtudien fortſetzen. 


Es waren im Regierungsbezirk Breslau, Oppeln, Liegnitz, im Staate 
M M. G. M. G 


Barbiere 394% 170 178 254 182 6907 3712 
e . 31 29 6 6 13 13 464 360 

adeanſtalten 44 48 20 17 31 15 515 353 
Waſ⸗ ten — 133 171 


— Ed 

8 14 7 51 8 33 11 813 404 
Cultur- und Wohlſtandsſtufe des Regierungsbezirks Oppeln 
tritt ſchon aus den obigen abſoluten Zahlen hervor: wenig Barbiere, 
wenig Friſeure, wenig Bade- und Waſchanſtalten, dagegen viel Scharf: 
richter, Abdecker und Waſenmeiſter. Beſonders auffallend iſt es, daß 
ſich in Oppeln noch verhältnißmäßig viele Scharfrichter und Abdecker — 
ohne Gehilfen finden, ein Beweis, daß die Bevölkerung geringern Wi⸗ 
derwillen gegen dieſe zwar hoͤchſt nothwendigen, aber doch keineswegs 
angenehmen Gewerbe hegt. 

Gehen wir nun weiter auf Handwerke über, deren Exiſtenz die 
offizielle Statiſtik ſchon 1843 beachtet hat, ſo kommen wir zu einer, 
keineswegs von der oben ſo ſcharf berufenen „Handwerkertabelle“ grup⸗ 
pirten Gewerbe⸗Geſellſchaft. Wir faſſen hier zuſammen die Handwerke, 
welche in größerer Frequenz Producte ſchaffen, die theils Material für 
andere Gewerbe, theils und am meiſten Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 


theils endlich Spiel⸗ und Luxus⸗Waaren ſind. Es zählen M. Meiſter, 
G. Gehilfen: 

Die Bezirke Breslau, Oppeln, Liegnitz, Staat 
im Jahre 1843 1861 1843 1861 1843 1861 1843 1861 
Töpfer M. 295 272 264 233 360 338 5104 5252 
x G. 394 482 140 220 580 722 5459 6454 
Bolicher M. 1009 106) 530 630 898 994 14169 15208 
E G. 389 622 179 287 309 449 6390 8420 
Stellmacher M. 1142 1399 649 1014 1125 1375 16497 19990 
10 G. 619 1002 169 376 498 651 6856 11068 
Sattler M. 797 893 428 533 528 630 8112 10058 
5 541 689 209 315 340 450 5371 7553 
Seiler M. 338 291 175 154 303 304 3841 3951 
a G. 179 210 75 103 134 151 2461 3457 
Korbmacher M. 352 502 83 226 287 400 4166 5357 
7 r EEE STR 
Drechsler M. 373 300 149 117 326 302 6636 6215 
75 „„ 38 — ᷑ꝓC—ga — 18 — 3872 
Gürtler M. 99 75 17 13 67 57 852 676 
„ G 98 74 9 5 21 32 2148 992 
Gerber M. 373 313 242 155 338 320 5639 4907 
G. 3 450 178 122 241 278 5474 6292 


5 . 341 

Auch bei dieſer Gruppe von Handwerken zeigt ſich im Ganzen eine 
weit ſtärkere Mehrung der Gehilfen als der Meiſter; letztere haben 
ſogar in mehreren Gewerben Minderung erlitten. Man halte. ſich bei 
diefer Bewegung des Handwerkerſtandes überall gegenwärtig, daß die 
Bevölkerung immer im Fortſchritt geblieben iſt, daß die Mehrung 
derſelben faſt überall die Mehrung der Meiſter, d. i. der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbtreibenden überſteigt, während ſie überſtiegen wird 
von der Mehrung der Gehilfen, d. i. der unſelbſtſtändigen Volksklaſſen. 
Wehe dem Volke, wenn der moderne Induſtrialismus oder — sit 
venia verbo! — Kapitalismus, wenn die modernen „Meiſter“ 
und „Herren“ ihre Uebermacht nicht vernünftiger gebrauchen wollten, 
als der — Feudalismus, die großen und kleinen „Herren“ und „Rit⸗ 
ter“, die Zunft⸗ und Zopfträger des entarteten Mittelalters! Auch der 
Feudalismus hatte ſeine culturhiſtoriſche Exiſtenzberechtigung, aber heute 
nicht mehr, denn er iſt der Idee ungetreu geworden. Die Untreue ge⸗ 
gen die Idee iſt es, die jede Macht und Uebermacht ſtürzt, denn ohne 
Geiſt keine Form, ohne Geiſt und deſſen Realiſtrung keine Exiſtenz 
irgend welcher Inſtitution und Bildung! f 

Dieſe Gedanken drängen ſich in ihrer Wahrheit und Bedeutung 
für die Organiſation oder auch Reorganiſation unſerer modernen Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ und Staatsbildung immer mehr in den Vordergrund, je 
tiefer wir eindringen in die beſtehenden ſocialen und politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Zwei Strömungen ſehen wir hier ſich bekämpfen: eine 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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wrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4. Mai 1865. 


idealiſtiſche und eine materialiſtiſche, die der Freiheits⸗Erringung und i 
der Freiheits⸗Beraubung. — Gott mag jeder den Segen der Selbſter⸗ 


kenntniß geben zur rechten Zeit und fie belehren, daß wir alle Me n⸗ 
ſchen, deshalb Brüder ſind, die freiwillig das Recht der Herr⸗ 
ſchaft und der Unterordnung anerkennen und üben müſſen gegenüber 
dem gemeinſamen Wohle und Heile! Dieſe freiwillige Anerkennung 


und Uebung ift die für unſere Culturſtufe nöthige Selbſtbefreiung, die 


einzige Freiheit, die ſelbſt nicht „am Sternenzelte ihren Reigen führt“, 
ſondern nur dem vernünftigen Menſchen gebührt, der ſelbſt als 
Individuum mehr iſt als die Welten des „Sternenzelts“, denn dieſe 
ſind gebannt in ihrem Reigen durch ihrem Willen gar nicht unterge⸗ 
bene Weltgeſetze. 

Doch wohin führt uns unſer in das Unendliche ſtrebende „In⸗ 
duſtrialismus“? Wir ſtehen auf Erden mit ihm und nicht am 
„Sternenzelt“, zählen wir auch die guten und böjen Sterne in un: 
ſerem ſublunariſchen Leben ſo gern, ja folgen ihrem Gange und Ein⸗ 
fluſſe ſo gern! Deshalb wollen wir auch obigem ſtatiſtiſchen Stern⸗ 
bilde, an Zahl der Ziffern ähnlich dem Stern⸗Himmel und Gewimmel, 
in unſerem nächſten Briefe noch einige Beobachtungen widmen. 


Breslau, 3. Mai. 


Die „Nordd. A. Z.“ hat neuerdings entſchieden Unglück mit ihren Leit⸗ 
arlikeln. Nachdem ſie mit ihrem Wahlgeſetz auf „breiteſter Grundlage“ 
Fiasco gemacht, erklärt ſie in demſelben Augenblicke, in welchem der Kriegs⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe mit Bezug auf das Bonin ' ſche Amende⸗ 
ment die Neigung zu Conceſſionen kundgiebt, daß das Miniſterium nicht in 
der Lage ſei, Conceſſionen zu machen; ja ſie erklärt dies nicht nur, ſondern 
fie beweiſt auch geradezu die Unmöglichkeit, denn — calculirt fie — es ſei 
ja gar Niemand vorhanden, welchem die Conceſſionen gemacht werden koͤnn⸗ 
ten, da das Mandat des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes in anderthalb 
Jahren erloſchen, die ſogenannte öffentliche Meinung aber nichts anderes ſei, 


als die Meinung einer Partei. Würde nun doch das Miniſterium das 


Bonin'ſche Amendement acceptiren und ſomit in feinem, des Miniſteriums 
Sinne Conceſſionen machen, fo kommt es natürlich der „Nordd. A. Z.“ auf 
eine Blamage mehr oder weniger nicht an; die Unmöglichkeit, Conceſſionen 
zu machen, iſt dann nur ein Seitenſtück zum Wahlgeſetz auf „breiteſter 
Grundlage.“ - : 


Eine Entſchädigung Oeſterreichs ſcheint nun auch der „Kreuzz.“ 
nothwendig; die „Köln. Z.“ ſteht alſo mit ihren Compenſations⸗Vorſchlägen 


nicht mehr allein. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß das 
rheiniſche Blatt in ſeinem letzten Artikel das Project der Abtretung der 
„Waſſerpolakei“ aufgegeben und dafür die hohenzollern'ſchen Fürſtenthümer 
angeboten hat. Ohne eine Abtretung thut's die „Koln. Z.“ nun einmal 


nicht; mit der „Waſſerpolakei“ war's ihr doch nicht recht geheuer, alſo fort 


mit den hohenzollern'ſchen Fürſtenthümern! Sollten ſich auch da Schwierig⸗ 
keiten vorfinden — nun, irgendwo wird ſie ſchon noch ein Stückchen aus⸗ 
findig machen, das ſie Oeſterreich, welches, wohlgemerkt, immer noch nichts 
verlangt hat, anbieten kann. Wie wäre es denn mit der „Kaſſubei“? Viel⸗ 
leicht weiß die „Köln. Z.“ von dieſer gerade fo viel und fo wenig, wie von 
der „Waſſerpolakei.“ 


Doch kehren wir zur „Kreuzztg.“ zurück; von einer Abtretung will ſie 
nichts wiſſen, doch winkt fie mit dem Eintritt des öfterreihifhen Geſammt⸗ 
gebietes in den veutſchen Bund; das wäre gleichbedeutend mit der Garantie 
des nichtdeutſchen Oeſterreich durch Preußen. Wenn übrigens die „Kreuzz.“ 
am Schluſſe ihres Artikels meint, daß man heute über die Auguſtenburgſchen 
Rechte ganz anders als früher denkt, und wenn ſie für ihre Anſicht die Frage 
aufwirft: „wer liefert heute noch einen Fünfthalerſchein an die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Anleihe?“, jo müſſen wir ihr leider entgegnen, daß heute ge⸗ 
rade die Auguſtenburg'ſchen Rechte weit ſicherer ſtehen, als vor einigen Mo⸗ 
naten, und daß, wer heute zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihe ſteuert, weit 
eher Ausſicht hat, fein Geld wieder zu erhalten, als der es früher gethan. 
Daß es aber ſo iſt, daß die Ernennung des Erbprinzen von Auguſtenburg 
zum Herzog von Schleswig⸗Holſtein noch nie fo nahe und fo wahr⸗ 
ſcheinlich geweſen als gerade jetzt — das verdanken wir vor Allem derje⸗ 
nigen Partei, deren Organ die „Krzztg.“ iſt. Sie hat es endlich dahin ge⸗ 
bracht, daß jeder Gedanke an Annexion, ja auch an engern Anſchluß ſchwin⸗ 
den muß. 3 


Ueber die Verhandlungen zwiſchen Berlin und Wien erhalten 
wir von unſerem berliner Z⸗Correſp. folgende Darſtellung: 

2 Berlin, 2. Mai. Zwiſchen Berlin und Wien läuft jetzt bekanntlich 
eine doppelte Reihe von Unterhandlungen: es ſchwebt nämlich noch die 
ältere Streitfrage über den kieler Hafen und neuerdings iſt der Gedanken⸗ 
austauſch über die Berufung einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Volks repräſen⸗ 
tation auf Anregung des preußiſchen Cabinets in Gang gekommen. Daß 
die Controverſe wegen Kiel's nicht mehr einen acuten Charakter hat, wel⸗ 
cher einen ernſten Zuſammenſtoß in Ausſicht ſtellen könnte, habe ich ſchon 
jüngft hervorgehoben; dagegen dauert der kleine Krieg, welcher mit diplo⸗ 
matiſchen Noten geführt wird, noch ziemlich lebhaft fort. Die neuefte 
Kundgebung der öſterreichiſchen „General⸗Correſpondenz“ ſtützt ſich wohl 
im Weſentlichen auf den Gedankengang der bſterreichiſchen Rückäußerung, 
welche auf den preußiſchen Erlaß vom 17. April erfolgt iſt. Es erhellt 
daraus, daß Oeſterreich jedes eingreifende Zugeſtandniß vor einer fpeciellen 


Verſtändigung reſp. Abfindung zurückhält, aber gegen eine Benutzung des 


kieler Hafens von Seiten Preußens inſoweit nichts einwende, als dadurch 
nicht ein Präjudiz für einen dauernden Beſitz geſchaffen wird. Darauf 
läuft auch, wie verlautet, die jüngſte auf Kiel bezügliche Depeſche des 
Grafen Mensdorff hinaus, natürlich unter ſtarker Betonung des dſter⸗ 
reichiſchen Condominatrechtes. Vor Kurzem meldete ich Ihnen ſchon, daß 
eine dieſſeitige Erwiderung auf die dfterreihifhe Depeſche in naher Aus⸗ 
ſicht ſtehe. Wie ich erfahre, iſt die preußiſche Replik ſchon vor 
einigen Tagen an ihre Beſtimmung abgegangen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich tritt dieſe ganze Controverſe durch die in Ausſicht geſtellte Be⸗ 
fragung der ſchleswig holſteiniſchen Landesvertretung ſehr in den Hinter⸗ 
grund. Die Specialangelegenheit in Betreff des kieler Hafens ſteht im 
engſten Zuſammenhange mit dem Geſammtproblem, zu deſſen Löfung die 
Volksvertretung der Herzogthümer mitwirken ſoll. Hier begreift man voll⸗ 
kommen, daß eine unter ſolchen Umſtänden berufene Landesverſammlung 
ſich nicht auf die Beantwortung einzelner vorgelegter Fragen beſchränken 
laſſen, ſondern der Geſammtheit ihrer Wünſche einen Ausdruck zu geben 
Gelegenheit nehmen wird. Es gilt daher nicht für wahrſcheinlich, daß 
Preußen ein enges Programm für die Thätigkeit der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Landesvertretung zu formuliren gedenkt; man wird wohl die 
Confequenzen des angeregten Planes walten laſſen und der 
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daß das Haus, in dem ſie angefertigt wurden, in die Luft flog. 


Ungarn als Ungar ihm 


nicht zu verderben; aber ſie hätten 
Offiziere auf einmal am Bord gehabt habe. 


Verſammlung anheimgeben, den Kreis ihrer Berathungen 

nach Ermeſſen auszudehnen. 

Man braucht kein Prophet zu ſein, um zu begreifen, daß der erſte Be⸗ 
ſchluß dieſer ſchleswig⸗holſteinſchen Landesvertretung die Proclamirung des 
Erbprinzen von Auguſtenburg zum Herzog ſein wird, und die Telegraphen⸗ 


Aemter werden wohl bald in der Lage ſein, Telegramme, wenn ſie auch an 


„Herzog Friedrich VIII.“ lauten, annehmen zu müſſen. Das iſt auch wieder 
eine Maßregel, über welche — doch wozu über derartige Dinge noch viele 
Worte verlieren! 

In Italien hat die Zurückziehung des Geſetzes über die Aufhebung 
der geiſtlichen Körperſchaften wieder viel böſes Blut gemacht. Die Oppo⸗ 
ſitionsblätter ſtellen bereits ein Concordat mit Rom in ſichere Ausſicht und 
werfen der Regierung vor, daß ſie an den Traditionen des Plebiscits Ver⸗ 
rath übe, der Reaction Thür und Thor öffne und die zweite Kammer eines 
ſchmachvollen Todes ſterben laſſe. Die Regierung ſei aber keines ſelbſtſtän⸗ 
digen Schrittes fähig, und der franzöſiſche „Moniteur“ könne als ihr offi⸗ 
zielles Blatt angeſehen werden. — Ueber Vegezzi verlautet, daß er mit 
dem König und General Lamarmora in Correſpondenz ſtehe und ſich ans 
ſchicke, längere Zeit, als er anfänglich geglaubt, in Rom zu verbleiben. — 
Was die Beziehungen zwiſchen Rom und Mexico anlangt, ſo hat dem 
„Memorial diplomatique“ zufolge beſonders das gewandte Auftreten des 
Biſchofs Ramirez, als eines der mexicaniſchen Commiſſäre, einen tiefen Ein⸗ 
druck auf den Papſt gemacht; derſelbe ſoll erklärt haben, daß er ſich als 
Biſchof von vornherein der Entſcheidung des Papſtes unterwerfe, daß er 
aber dabei nicht umhin könne, auf Ehre und Gewiſſen den Papſt vor den 
zahlloſen Gefahren zu warnen, die, ohne Zugeſtändniſſe von ſeiner Seite, 
unausbleiblich über Mexico kommen müßten. Dieſe Zugeſtändniſſe ſollen aͤhn⸗ 
licher Natur, wie die zu Gunſten Spaniens gemachten ſein. — Einem pa⸗ 
riſer Privat⸗Telegramme des wiener „Wanderer“ zufolge curſirte unter den 
Mitgliedern des Corps legislatif das Gerücht, der Papſt knüpfe die Aner⸗ 
kennung der vollbrachten Thatſachen an einen Ausgleich des Königs Victor 
Emanuel mit den entthronten italieniſchen Fürſten und habe in dieſer Be⸗ 
ziehung auch bereits einen Modus angedeutet. 

Aus Frankreich meldet man, daß der Kaiſer, der ſeine Reiſe (ſiehe 
„Paris“) bis jetzt glücklich bis nach Marſeille fortgeſetzt hat, ſich von Algier 
nach Dran, Bona und Conſtantine begeben und zur Rückreiſe in Oran wie⸗ 
der einſchiffen werde. — Die Gewalt, welche während der Abweſenheit des 
Kaiſers in die Hände der Kaiſerin gelegt iſt, iſt, wie man aus den unten 
gegebenen näheren Mittheilungen erſieht, eine ſehr beſchränkte. Die Kaiſerin 
iſt im Grunde genommen einfache Präſidentin des Miniſterrathes. — Aus 
den Maßregeln, welche die Regierung hinſichtlich des Erlaſſes einer Adreſſe 
an die Vereinigten Staaten ergriffen hat, iſt der Geiſt der Bevormundung 
leicht zu erkennen, der in Frankreich jetzt überall ſich hervorthut. Die Regie⸗ 
rung wünſcht überall, daß Niemand anders als ſie ſelbſt die Initiative er⸗ 
greife. — Die gegenwärtig in Frankreich herrſchende Stimmung läßt fi 
allenfalls auch aus den Gerüchten beurtheilen, welche überall Glauben finden, 
obſchon ſie wahrſcheinlich insgeſammt auf Erfindungen beruhen. So heißt 
es, in Lyon ſeien Orſini'ſche Bomben entdeckt worden, und zwar dadurch, 
Die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe darf von ſolchen Dingen nicht reden, und fo iſt es ihr denn 
auch benommen, dieſe Erdichtungen zu widerlegen. 

Ueber Lord Palmerſton war in Paris das Gerücht verbreitet, er ſei 
geſtorben oder liege im Sterben. So ſchlimm iſt es engliſchen Nach⸗ 


richten zufolge noch nicht, obwohl auch dieſe melden, er liege an der 


Gicht darnieder und ſei in der jüngſten Zeit nicht mehr im Parlamente ers 
ienen. 
0 In Spanien hat die Regierung am 28. v. Mts. einen Sieg errungen, 
inſofern der Antrag, den Rios Roſas in der Deputirtenkammer auf Nieder⸗ 
ſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungscommiſſion über die Ereigniſſe 
vom 10. April ſtellte, abgelehnt wurde. Trotzdem kann man ſchwerlich behaupten, 
daß die Stellung, welche die Regierung einnimmt, ſich in der jüngſten Zeit 
merklich gebeſſert habe. Im Gegentheil vergeht ſeit Wochen kaum ein Tag 
ohne einen größeren oder kleineren Tumult, und Perſonen, welche vor Jah⸗ 
ren das Anwachſen ſolcher kleinen Emeuten zu ernſten Erhebungen beobach⸗ 
tet haben, ſehen dieſe Vorgänge in der Reſidenz nicht ohne Beſorgniß. Frei⸗ 
lich iſt es alte Tradition in Spanien, daß die Revolutionen von der Armee 
ausgehen, und im Heere iſt noch kein Sympton einer derartigen Bewegung 
zu erkennen; indeß find die Straßenaufläufe doch in der Regel der entſchei⸗ 
denden Action der Regimenter als Sturmvögel vorangegangen, und es giebt 
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lich vertraut, bereits auf die Ankunft der Königin Iſaballa daſelbſt mit 
Sicherheit rechnen. 

Aus Portugal bringt das wiener „Vaterland“ mancherlei Klagen der 
elericalen Partei. Die Regierung hat das Exequatur der päpſtlichen Ency⸗ 
clika verweigert und da die Biſchöfe ſämmtlich auf Seiten der Regierung 
ſtehen, fo hat keiner von ihnen die Encyclika veröffentlicht. Ein vom König 
Dom Luis unterfertigtes Decret hat ferner geſtattet, an Sonntagen zu arbei: 
ten, und noch hat kein einziger Biſchof dagegen proteſtirt. Die jüngſt ſtatt⸗ 
gehabte Miniſterkriſis hat die Lage nicht geändert, denn der Herzog von 
Loulé, als Haupt eines Freimaurerbundes bekannt, iſt Miniſterpräſident ge⸗ 
blieben, und wenn auch einige Namen geändert ſind, ſo ſind doch die Prin⸗ 
zipien noch dieſelben. Die Sehnſucht der Clericalen iſt natürlich die Rückkehr 
zu dem Stande, auf dem das Land vor der Revolution war, d. h. Dom 
Miguel und der Abfolutismus. 

Aus Amerika meldet man, daß General Weitzel ſeines Commando's in 
Richmond enthoben wurde. Als Grund dafür giebt man an, daß er ſich an 
einem Meeting betheiligt habe, in welchem die Einwohner Richmonds über 
die Mittel zur Pacificirung des Landes beriethen. Auffallend iſt es, daß 
General Butler, der wegen feiner rückſichtsloſen Strenge in New⸗Orleans 
von dort zurückberufen und dann wegen ſeiner eigenthümlichen Haltung vor 
dem Fort Fiſher feine Entlaſſung erhielt, jetzt wieder ein Commando erhal⸗ 
halten hat. Man ſchließt daraus, daß ſich der Süden auf keine beſonders 
guten Tage gefaßt zu machen habe. — Wie der wiener „N. fr. Pr.“ tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt wird, erklärt der „National Intelligencer“, ein Organ der 
nordamerikaniſchen Regierung, es liegen Beweiſe vor, daß ein Complot 
beſtanden habe, alle Mitglieder des Cabinets zu ermorden; Booth habe ſechs 
Mitſchuldige. Vor dem Morde ſandte derſelbe dem Vice⸗Präſidenten 
Johnſon ſeine Viſitenkarte, um von dieſem empfangen zu werden, traf ihn 
aber glücklicherweiſe nicht zu Haufe. Booth habe oft die für Lincoln bes 
ſtimmte Kugel herum gezeigt; er und Surrats, deſſen wahrer Name Trine 
zu ſein ſcheine, ſeien in ihrer Heimath Maryland bekannte Parteigänger der 
Rebellion. 

— —— — — ——— — 
Preuſe n. 

Berlin, 2. Mai. [Petitionen.] Unter dem heute erſchie⸗ 
nenen zweiten Verzeichniß der an das Abgeordnetenhaus gerichteten 
Petitionen find fünf Beſchwerden über zu hohe Veranlagung der Grund: 
ſteuer, drei find gegen den § 223 des im Hauſe noch nicht berathenen 
neuen Berggeſetzes gerichtet. Am bemerkenswertheſten iſt die Petition 
von Konſtantin Stanilowsky und Genoſſen, im wilnger Gouvernement, 
Kreis Neuſtadt, welche bitten, den im Kreisgerichts⸗Gefaͤngniß zu Ragnit 
fi) in Unterſuchungshaft befindenden Polen Rymkiewicz nach feiner Frei⸗ 
ſprechung nicht an das ruſſiſche Gouvernement auszuliefern, ſondern ihm 
die Erlaubniß zum Auswandern zu ertheilen. — Dr. med. Carl Wil⸗ 
helm Koch zu Herrnſtadt bittet nochmals, daß ihm in einem Militär: 
Lazarethe Berlins Gelegenheit gegeben werde, die Zuverläſſigkeit feiner 
Kur der Lungenentzündung und des gaſtriſchen Fiebers zu beweiſen. — 
Aus Breslau iſt durch den Abgeordneten Laß witz eine Petition des 
Kaufmanns Schierer und Gen. überreicht, in welcher um Ausführung 
des vom Abgeordnetenhauſe in Bezug auf die Oder-Regulirung ge- 
faßten Beſchluſſes gebeten wird. Ebenfalls aus Breslau iſt eine Pe: 
tition des ehemaligen Lehrers an der Wilhelmsſchule, Jacob Holländer, 
eingegangen, welche die Beſchaffung der Mittel zur Gründung einer 
Flotte betrifft. — Die Handelskammern für die Kreiſe Reichenbach, 


Schweidnitz und Waldenburg beantragen, die Beſtimmungen des Hauſir⸗“ 


Reglements gegen Verſicherungs⸗Agenten fernerhin nicht in Anwendung 
zu bringen. Aus der Provinz Preußen ſind von Gemeinden und Com⸗ 
munalvertretern verſchiedene Beſchwerden gegen die Regierung einge⸗ 
laufen. So beſchwert ſich der Rechtsanwalt Jordan zu Ragnit über 
eine gegen ihn als ehemaliges Mitglied der dortigen Schuldeputation 
reſp. gegen die übrigen Mitglieder derſelben deshalb feſtgeſetzte Strafe, 
weil die Regierung zu Gumbinnen von ihnen um Mittheilung der 
Gründe gebeten worden ſei, die ſie veranlaßt hätten, die Anfangs 
Auguſt v. J. für Gumbinnen angekündigte Lehrerverſammlung als eine 
mit den Principien eines geordneten Schulweſens nicht in Einklang 
ſtehende zu erachten. 

* [Die allgemeinen Rechnungen über den Staats⸗ 
haushalt für 1862] find von einer Denkſchrift des Miniſteriums 


namentlich in Paris Perſonen, welche, mit den ſpaniſchen Verhältniſſen i 


begleitet, in welcher um die nachträgliche Genehmigung des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu den in dieſem Jahre geleiſteten Ausgaben erſucht wird. 
Die Pflicht, Indemnität nachzuſuchen, iſt alſo trotz aller gegentheiligen 
Auslaſſungen der feudalen Organe anerkannt. Die Denkſchrift lautet: 

Die Verhandlungen über den Staatshaushalls⸗Etat für das Jahr 1862 
haben, wie bekannt, eine Vereinbarung nicht zum Erfolge gehabt. Die Staats⸗ 
regierung hat ſich dadurch in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, den Staats⸗ 
haushalt ehne die im Art 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorausgeſetzte Grund: 
lage eines geſetzlich feſtgeſtellten Etats zu jühren. In Ermangelung eines 
ſolchen hat fie die Norm ihrer Verfügung über die Staats mittel in der zwin⸗ 
genden Verpflichtung, für den Fortbeſtand geordneter Verwaltung, insbeſon⸗ 
dere für Erfüllung der auf der Staatskaſſe rudenden Verbindlichkeiten und 
für Erhaltung der beſtehenden Einrichtungen Sorge zu tragen, erkennen 
müſſen, und demgemäß die erforderlichen Ausgaben leiſten laſſen. 

Die Staatsregierung hat ſich dabei jederzeit gegenwärtig g halten, daß fie 
für die den Staatsmitteln gegebene Verwendung die volle Verantwortlich keit 
trage, ſowie daß es, um ſie ibrer Verantwortlichkeit zu entbürden, der nach⸗ 
traglichen Zuſtimmung des Landtages zu den ihrerſeits getroffenen Ver⸗ 
fügungen bedürfe. Um dieſe Zuſtimmung herbeizuführen, iſt auf Gcund 
allerhöchſter Ermächtigung vom 29. März 1863 der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Feſtſtellung der demſelben beigefügten Ueberſicht der Staats⸗ 
Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1862, und in der nächſtfolgenden 
Landtagsſitzung auf Grund allerhöchſter Ermächtigung vom 12. Novbr. 1863 
ein gleichlgutender Geſetzentwurf im Haufe der Abgeordneten eingebracht wor⸗ 
den. Derfelbe iſt jedoch auf die erſte Vorlegung überhaupt nicht, und beim 
zweitenmale nur in der Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats 
zur Berathung gekommen. 2 

Wäre der Entwurf zur geſetzlichen Feſtſtellung gelangt, jo würde einmal 
der Ober⸗Rechnungskammer eine die Stelle des Staatshaushalts⸗Etats ver⸗ 
tretende Grundlage für die Prüfung der Rechnungen gewährt, ſowie ferner 
die Staatsregierung bedingterweiſe bereits im Voraus außer Verantwortung 
geſetzt worden fein. Während ein geſetzlich feitgeftellter Staatshaushalts⸗Etat 
der Staatsregierung die Ermächtigung zu ihren auf den Staatshaushalt be⸗ 
a Verwaltungshandlungen ertheilt, mithin unter vorausgeſetzter Inne⸗ 

aeg der durch den Etat vorgezeichneten Grenzen die vorläufige Genehmi⸗ 

gung die Verwaltungshandlungen ausgeſprochen hätte, würde die Annahme 
des vorgelegten Geſetzentwurfs die hypothetiſche Gutheißung der nach Maß⸗ 
Ki der beigefügten Ueberſicht von der Staatsregierung 13 ae Dispo⸗ 
itienen in ſich geſchloſſen haben, und es bei der ſpäteren Rechnungslegung 
nur darauf angekommen ſein, die Uebereinſtimmung der Rechnungen im Ein⸗ 
zelnen mit der vorgedachten Ueberſicht zu conſtatiren, eventuell vorgekommen 
Abweichungen zu rechtfertigen. 

Nachdem inzwiſchen die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt 
nebſt den dazu gehörigen Rechnungen der einzelnen Verwaltungen hat auf⸗ 
1 5 werden können, haben die Geſichtspunkte, welche bei den im Jahre 

863 gemachten Vorlagen beſtimmend geweſen ſind, ihre — — gefunden. 
Die Beſchlußfaſſung der Häufer des Handtages kann gegenwartig, wo das 
Material zu derſelben in den Rechnungen vorliegt, nicht mehr dabin gerichtet 
fein, ob zu den Verwaltungshandlungen der Staatsregierung eine vorläufige 
und bedingte, ſondern nur, ob und in wie weit deren definitive Genehmigung 
auszuſprechen ſei. Auch für die Prüfung und Feſtſtellung der Rechnungen 
durch die Ober⸗Rechnungskammer hat eine den Staatshaushalts⸗Etat vertre⸗ 
tende geſetzliche Grundlage zur Zeit als entbehrlich erachtet werden dürfen. 
Nachdem der Staatshaushalt ohne einen geſetzlich feſtgeſtellten Etat geführt 
worden ift, kann von Etats⸗Ueberſchreitungen und extraordinären Ausgaben, 
welche der beſonderen Genehmigung des Landtages bedurften, nicht die Rede 
ſein. Beim Mangel eines derartigen Etats iſt zu allen geleiſteten Ausgaben 
die nachträgliche 1 des Landtages erforderlich; die dem Landtage 
unentbehrliche Vorprüfung der Ober⸗Rechnungskammer kann mithin nur die 
Ermittelung zum Ziele haben, ob die in Rechnung gebrachten Ausgaben in 
den angegebenen Beträgen und zu den ruhrieirten Zwecken wirklich geleiſtet 
worden ſind; zu einer Prüfung in dieſer Richtung aber war die auf Grund 
der Finalabſchlüſſe aufgeſtellte Ueberſicht auch ohne geſetzliche Feſtſtellung als 
genügend zu erachten. 0 : 

Die Staatsregierung trägt hiernach bei Vorlegung der von einem Vor⸗ 
bericht begleiteten allgemeinen Rechnung über den Staatshaushalt des Jah⸗ 
res 1862 nebſt deren Anlagen, ſowie der Bemerkungen der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer in an: 
ihr zu der durch dieſe Rechnung nachgewieſenen Verwaltung und Ver⸗ 
wendung der Stagtsmittel die nachträgliche Genehmigung zu ertheilen. 
Berlin, den 24. April 1865. 

0 Das Staats⸗Miniſterium. 

v. Bismarck. v. Bodelſchwingb. v. Roon. Itzenplitz. v. Mühler. 
Graf zur Lippe. v. Selchow. Graf Eulenburg. 


Natürlich wird die Genehmigung für alle diejenigen Ausgaben, 
welche vom Abgeordnetenhauſe geſtrichen waren, von allen liberalen 
Fractionen verweigert werden. 


— Berlin, 2. Mal. [Der Kriegsminiſter und das 
Bonin'ſche Amendement. — Die Trauerfeier für Lincoln] 
Im Abgeordnetenhauſe trug man ſich heute vor Beginn der Sitzung mit dem 
Gerücht, die Regierung ſei zu Unterhandlungen in der Militärfrage 
bereit und zwar auf Grund des Bonin ' ſchen Amendements. Die An⸗ 
tragſteller warben bereits Stimmen dafür, das Amendement noch ein: 


— . ————— 


Aus dem Flüchtlingsleben. 

Hr. Beta, welcher in der Hinckeldey'ſchen Epoche Berlin den Rücken 
wandte und, um den Folgen eines Preßprozeſſes zu entgehen, nach 
England flüchtete, wo er lange Jahre lebte und ſich in der deutſchen Leſer⸗ 
welt durch ſeine Schilderungen engliſchen Lebens in der „Gartenlaube“ 
und anderen Zeltſchriften einen geachteten Namen verſchaffte, hat gegen⸗ 
wärtig ein paar Bände „Deutſche Früchte aus England. Erzählungen 
und Erlebniſſe“ herausgegeben, welche Gedrucktes und Ungedrucktes, 
Dichtung und Wahrheit enthalten und durch den Inhalt wie auch die 
eigenthümliche Schreibweiſe des Verfaſſers feſſeln. Wir können fie 
unſern Leſern wohl empfehlen, und thun dies, indem wir eine Stelle 


aus dem zweiten Bande als Probe herausheben. 


Der Verfaſſer erzählt, wie er Berlin heimlich verließ und mit Em⸗ 
pfehlungen an einen Hamburger, welcher als Flüchtlingserporteur unter 
der eigenen Partei Ruf hatte, nach der alten Hanſeſtadt kam. Es war 
zu der Zeit, als öͤſterreichiſche Regimenter, welche die Elbherzogthümer 
„bacifieirt” hatten, in Hamburg fanden. In den Strafabtheilungen 
dieſer Regimenter ſteckte eine gute Anzahl ungariſcher Freiheitskämpfer 
und der Beſchützer Beta's ſtand bereits ſtark unter dem Verdachte, bei 
den Entweichungen von öͤſterreichiſchen Ungarn die Hand im Spiele zu 
haben. Er hielt es daher nicht für gerathen, Beta zu beherbergen 
und ſchickte ihn einem Freunde zu. Hören wir nun den Flücht⸗ 
ling ſelbſt: 

Die liebenswürdige Familie, in welcher ich auf dieſe Weiſe Auf⸗ 
nahme fand, zeigte ſich ſofort ſehr herzlich und eifrig, ganz beſonders 
für Befreiung der Ungarn aus dem öſterreichiſchen Soldatenthum. 
Der Familienvater machte kein Hehl daraus, daß er ſchon manchen 
Koſſuth'ſchen Magvaren mit Ueberwindung der größten Gefahren und 
Schwierigkeiten glücklich auf engliſche Schiffe befördert habe. Aber 
alle Capitäne riskirten es nicht. Der beſte ſei der Poſt⸗Capitän des Dampfers 
„Prinzeß⸗Ropal“, und der müſſe abgewartet und ich mit zwei andern 
. 1 Wegen der Deut⸗ 

en laſſe er ſich nicht mehr incommodiren. Nur mit den Ungarn 
— er 185 I zu Haufe und könne fie leicht unter den damals 
ungarbegeiſterten Engländern an⸗ und unterbringen Freilich laſſe auch 
er ſein Schiff vor dem Abgange ade al pe dm 
ichi ehoͤrden a 4 nigin 

hamburger und Öfterreichiichen Beh ala dau ‚na & igin 
f nf öͤſterreichiſch⸗militäriſirte ungariſche 

gefunden, auch nicht, als er fünf öſterreich Kur Tel feht ſechsfagz 
ſchon ſeit vier 


fatt doppelter Vorſicht nöthig; die Spitzel hätten ſich 


bis fünf Tagen in feiner Nähe eingefunden und ſie löften ſich regel: 


mäßig ab Tag und Nacht. 
Mein Aſolgeber wohnte fehr hübſch auf einem großen, ringsum 


von Häuſern umſchloſſenen Platze voller Bäume und Gartenanlagen. 
Es gab nur einen Zugang von der belebten Straße her in dieſe ſeltene, 
ruhige, grüne Zurückgezogenheit, wie ich ſie nie ähnlich in irgend einer 
Stadt gefunden habe. Nur die engliſchen „Square's“ ſind vergrößerte 
und ſchoͤnere Muſterbilder davon. Beim deutſchen Städtebau denkt 
man gar nicht an ſolche Platze der Ruhe, Schönheit und Geſundheit. 

Es war ein herrliches Aſyl, aber der eine Aus: und Eingang 
unter bewandten Umſtänden ein bedeutender Mangel. Mein genialer 
Wirth aber meinte, daß ſich daraus ein Vortheil ziehen laſſe, wenn es 
gälte, uns als Ungarn fortzuſchaffen. Er war feſt entſchloſſen, mit 
mir zugleich wieder zwei Koſſuth'ſche Offiziere, die als Gemeine mit 
den Oeſterreichern hier wären, recht vor den Augen der Spitzels fort⸗ 
zuſchaffen. Er ſei lange in Ungarn geweſen, ſpreche ungariſch und 
liebe es, die hier anweſenden oͤſterreichiſchen Koſſuth⸗Offiziere in ihren 
Mußeſtunden bei ſich zu ſehen und mit ihnen Karte zu ſpielen. 

Sein Plan war nun diesmal, fo weit er ihn mir mittheilte, fol- 
gender: Er wollte die beiden Ungarn an dem Nachmittage, zu deſſen 
Ende die Prinzeß Royal abgehen würde, zu ſich einladen, mit ihnen 
vor der Thür Kaffee trinken und Karte ſpielen bis gegen 9 Uhr Abends. 
Dann ſollten fie plotzlich aufbrechen, in's Haus gehen, um ihre Säbel 
zu holen, raſch wiederkommen und davon eilen, um Punkt 9 Uhr im 
Quartier zu ſein. Er werde ſie dann bis zum Ausgange auf die 
Straße begleiten, luſtig von ihnen Abſchied nehmen und ihnen laut 
nachrufen, daß fie fi ſputen müßten, es ſei gleich 9 Uhr. Nachdem 
dies laut und vor Zeugen geſchehen, werde er zurückkehren und die 
beiden Ungarn entöfterrreihern. Da ich das nicht verſtand, lachte er 
An meinte, ich würde die Metamorphofen» Zauberei ſchon begreifen 
ernen. N 

Der verhängnisvolle Nachmittag kam heran. Die beiden dunkel: 
gelben, ſchwarzäugigen Magyaren in gemeiner, ſchmutzig⸗weißer Sol: 
daten⸗Uniform ſtellten ſich ein und ſpielten und lachten und rauchten 
luſtig den ganzen Nachmittag vor der Thüre. Auch fanden ſich meh⸗ 
rere Herren aus Hamburg ein und gingen ab und zu, ſahen zu, ſpiel⸗ 
ten mit, ſchoſſen mit kleinen Erbſen⸗Piſtolen nach Vögeln auf den Bäu- 
men, und amüſirten ſich und die Nachbarſchaft, bis es dunkel ward. 

Die beiden öͤſterreichiſchen Soldaten ſpielten mit dem Wirthe und 
einem Vierten weiter, bis fie gegen 9 Uhr plotzlich aufſprangen, in 
das Haus liefen, ihre Säbel noch im Gehen umſchnallten und recht 
geräuſchvoll gute Nacht ſagten, um ſich vom Wirthe am Ausgange 
noch einmal recht laut zu verabſchieden und im lauten Nachſchrei zur 
Eile mahnen zu laſſen. 

Alles dies geſchah ſehr offen und vor Augen- und Ohrenzeugen, 
ſo daß im Nothfalle nichts klarer bewiefen werden konnte, als der Abs 
gang der beiden Öfterreichifchen Soldaten. 


Ich ſelbſt war Zeuge vom Fenſter oben geweſen, und erſchrak des⸗ 
halb nicht wenig, als ich fie noch in derſelben Minute zu mir herein⸗ 
treten ſah, wie fie leibten und lebten. Sie lachten unbändig und um⸗ 
armten ſich und geberdeten ſich mit großer Leidenſchaftlichkeit. Erſt der 
zurückgekehrte Wirth erklärte mir nun das Räthſel. Er hatte ein paar 
hamburger Freunde von etwa der Größe feiner ungariſchen Freunde 
ausgeſucht, ſie mit Zwiebelbrühe gelb gefärbt, ſchwarzhaarig beklebt und 
in die Uniformen von zwei früher ſpedirten Ungarn geſteckt, die aus 
ihrem Grabe im Keller zu dieſem Zweck wieder auferſtanden und zu⸗ 
recht geſtutzt worden waren. Und nun ging es bei verſchloſſenen Thü ⸗ 
ren an die Metamorphoſe der beiden Ungarn. Sie warfen alle ihre 
Soldnerkleidung ab, die ſofort in das offene Grab im Keller geſchafft 
und mit Erde und Kartoffeln bedeckt ward, wuſchen ſich tüchtig, ließen 
ſich alles Bart: und Kopfhaar abrafiren und mit torniſterblonden Per⸗ 
rücken und Bärten verſehen. Die gelbe Haut verſchwand unter einer 
weißgrauen Schminke. Und als fie endlich gewöhnliche Givilkleidung 
angezogen hatten, erkannten wir felbft keine Spur ihres Weſens mehr. 
1 Öfterreicpifchen Soldaten waren wie weggeblaſen durch 
Zauberei. 

Die Verwandlungs⸗Operationen hatten viel Zeit weggenommen, fo 
daß ich erſt ſehr ſpät an die Reihe kam. Da ich aber wegen meiner 
ganz unmilitärifhen Körperlichkeit unmoglich für einen verkappten Des 
1 5 gehalten werden konnte, machten wir mit ihr nicht viel Um⸗ 

nde. 

Es war 11 uhr vorbei, und Punkt 12 um Mitternacht follte 
Prinzeß Royal abdampfen. Nun galt es alſo, auch auf ungewöhn⸗ 
lichem Wege aus dem Hauſe und auf's Schiff zu kommen. Auch da⸗ 
für war gut geſorgt worden. Hinter der einen Seite unſeres Häuſer⸗ 
Vierecks lief eine ganz enge Straße, deren Dächer oben mit unſerer 
Haͤuſerreihe in verſchiedenen Winkeln zuſammenſtießen. Unſer genialer 
und beſorgter Retter führte uns nun zum Schiffe. Er ſtieg alſo als un⸗ 
ſer Führer zunächſt durch ein Fenſter oben aufs Dach, half und zog 
uns nach, rutſchte dann zur Nachabmung und Folge auf dem Dache 
hin auf ein zweites Haus, das nach der andern Seite niedriger ab⸗ 
dachte, kroch durch eine Dachluke hinein, wo er uns auf die bereit 
ſtehende Leiter aufmerkſam machte und uns Behutſamkeit und Sulle 
empfahl, und führte uns endlich enge Treppen binunter und hinaus 
in eine furchtbar enge, krumme und winkeliche Gaſſe, die vielleicht zu 
den verrufenſten „Gängen“ Hamburgs gehörte. Am Ende derſelben 
zog er uns durch eine Seitenthür in ein helles luſtiges Bierhaus, wo 
wir den Abſchiedstrunk genoſſen, dann durch den Haupteingang auf 
eine breite Straße, wo uns ein Wagen aufnahm. Statt unſeres Ret⸗ 
tungs⸗Directors ſtieg plotzlich eine wie durch Zauberei zur Erſcheinung 
kommende junge Dame mit ein, die wir, fo lautete feine zärtliche, 


mal an die Com miſſion zu verweiſen und dort alle Segel beizuſetzen, 
um doch auf irgend einem Wege zu einer Verſtändigung zu gelangen. 
Als ſich daher der Kriegsminiſter erhob, folgte man ſeinen Worten 
mit großer Spannung und als nun durch die erſte Erklärung in Be⸗ 
zug auf die Stellung, der Regierung zu dem Amendement auch nicht 
das Mindeſte hervorging, war die Enttäuſchung allgemein und die Un⸗ 
rube im Hauſe ſo groß, daß die Glocke des Präſidenten nur mit großer 
Mübe den lauten Unterhaltungen im Saale ein Ende machte. In⸗ 
zwiſchen verließ der Kriegsminiſter den Saal, Herr v. Blanckenburg 
folgte ihm in das Conferenzzimmer und Herr v. Roon las nunmebr 
eine zweite Erklärung, in welcher er dem Amendement etwas näher 
trat, halb und halb ab, ein Umſtand, der bei der eminenten Redner 
gabe des Miniſters immerhin auffällig iſt und dabin gedeutet wurde, 
daß man in Etwas und wohl nicht allſeitig im Miniſterium zum Nach⸗ 
geben in der Richtung des Amendements bereit fein mochte, allein ein 
Reſultat wird ſchwerlich erzielt werden, denn nach den Eiklärungen des 
Kriegsminiſters fielen die halbgewonnenen Stimmen vieler den Altlibe— 
ralen Naheſtehenden wieder ab und ſo wird wohl auch das Ende dieſer 
langatbmigen Debatte die völlige Verwerfung des Geſetzes bleiben. — 
Das Bergwerksgeſetz wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ohne Verände⸗ 
rung angenommen werden. Dagegen hat in der Commiſſton zur Be 
rathung der Wege⸗Ordnung der Abg. Frhr. v. Hilgers beantragt, 
im Hauſe einen Vorbericht mit dem Schlußantrage zu erſtatten, das 
Geſetz abzulehnen. — Kurz nach dem Schluß der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes, und daher für deſſen Mitglieder ſchwer zugäng⸗ 
lich, fand um 4% Uhr Nachmittags in der Dorotheenſtädtiſchen Kirche 
die Trauerfeier für Abraham Lincoln ſtatt. Die ſchwarz drapirte 
Kirche, deren Kanzel mit umflorten Sternenbannern umgeben war, 
batte eine äußerſt zahlreiche Zubörerfhaft verſammelt, in welcher die 
Communalbehörden, Vereine nnd die diplomatiſche Welt zahlreich ver⸗ 
treten waren, auch der Minifterpräfident v. Bismarck war erſchienen. 
Die Reden hielten in engliſcher Sprache Mr. Tappan, in deutſcher 
Sprache der Pred. Dr. Krummacher aus Potsdam und der Prediger 
Vater von der Dorotheengemeinde. 

2 Berlin, 2. Mai. [Die Erzbiſchofswahl in Köln.] Man 
glaubt, daß die diesmalige Wahlthätigkeit des kölner Domcapitels zu 
einem Ergebniß führen wird. Sicher iſt, daß zwiſchen dem päpftlichen 
Stuhle und der preußiſchen Regierung eine vorläufige Vereinbarung 
ſtattgefunden hat, welche zu einem ſchließlichen Einverſtändniß den 
Grund legt. Man ſoll ſich nicht zur Aufſtellung einer beſtimmten 
Candidatur vereinigt, ſondern über eine Zahl von Prälaten verſtändigt 
haben, welche bei beiden Theilen als personae gratae gelten. Da: 
durch iſt der Weg für eine befriedigende Capitelwahl geebnet. 

[Amts⸗Suspendirung.] Die „N. Allg. Ztg“ hatte berichtet, 
der Landrath v. 35282 ſei von feinem Amte entboben worden, voch iſt es 
der Landrath v. Joeden, und iſt dies auf disciplinariſchem Wege deshalb 
ice weil derſelbe ſich, wie es heißt, aus perſönlichen Gründen auf 
ängere Zeit von feinem Amte ohne Urlaub entfernt hat. 

de 1 eine Jubelfeier.] Zu den Landestheilen, welche in dieſem 
Jahre das Felt ihrer Vereinigung mit Preußen feiern werden, gebört auch 
die Nieder⸗Lauſitz, von der bisher in den Zeitungen noch nicht die Rede ge⸗ 
weſen. Da dieſelbde aber keinen größeren provinziellen Verband bildet, jo 
ſchien eine größere Feier nicht recht thunlich, und haben deshalb die dortigen 
Communalſtände beſchloſſen, das Gedächtniß der Einverleibung nur durch 
eine ſtändiſche Stiftung zu begehen und dem Könige durch eine Deputation 
eine Adreſſe überreichen zu laſſen. 

8 e e IR den griechiſchen Meeren.] Im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft iſt den in den griechiſchen Gewäſſern ſich aufhaltenden preußi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen aufgetragen und geſtattet worden, Aufnahmen und 
Meſſungen, ſo eit ihre Hilfsmittel reichen, auszuführen, damit ſie etwaigen 
Forſchungen der Erd⸗ und Alterthumskunde nach Kräften Material zuführen. 

l Die Afrikanerin.“] er General-Intendant der königlichen 
Schauſpiele Kammerherr v. Hülſen wird, dem Vernehmen nach, in 
den nächſten Tagen eine Reiſe nach Paris antreten, um die dortige 
Vorſtellung und Scenerie von Meyerbeers hinterlaſſener Oper: „Die 
Afrikanerin“ aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 

Saarlouis, 28. April. [Zur Debatte über die Militär: 
invaliden.] Die „K. 3.“ enthält folgende Mittheilung: Geehrter 
Herr Redacteur! In der am 25. April im Abgeordnetenhauſe gehal- 
tenen Debatte über die „Verſorgung der Militär⸗Invaliden“ hatte der 
Abgeordnete Herr Ziegler ſich unſerer Stadt erinnert und ſie als 
lobenswerthes Beiſpiel zur Bekräftigung ſeines Grundſatzes angeführt. 
Nur hat der hiſtoriſche Thatbeſtand in zwei Punkten wefentli » ges 
litten, deren Verbeſſerung, Herr Redacteur, ich Sie bitte, mir gefälligſt 
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erlauben zu wollen. Saarlouis beſaß während der Republik und des 
Kaiſerthums keine 6000, ſondern nur 4500 bis 4600 Seelen; dann 
brachte es in dieſem Zeitraume nicht nur 1 Marſchall, 1 General⸗ 
Lieutenant, 3 General⸗Majors und 4 Oberſten, ſondern 1 Marſchall 
(Ney), 5 General-Lieutenants (Grenier, Reneauld, Muller, de Favart, 
de Chermont), 11 General-Majord oder in dieſem Range Stehende, 
8 Oberſten, 10 Bataillons-⸗Chefs, 81 Kapitäns und nahe an 100 
Offiziere hervor, die alle, mit gar wenigen Ausnahmen, aus dem 
Volke entſproſſen und Schöpfer ihrer eigenen Ex ſtenz, von der Pike 
auf ſich ihren Rang und ihre Epauletten auf dem Schlachtfelde ver⸗ 
dienten. Georg Baltzer. 


Deutſchland. 


München, 1. Mai. [Für Lincoln] Bei Beginn der beu⸗ 
tigen S gung der Kammer der Abgeordneten widmete der erſte Prä— 
ſident, Profeſſor Pözl, dem durch Meuchlerhand gefallenen Präſidenten 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Abraham Lincoln, einige 
ehrende Worte, und erhob ſich die ganze Kammer zum Zeichen ihrer 
Theilnahme und Beiſtimmung. (B. 3.) 

Damſtadt, 29. April. [Miniſteranklage.] Geſtern traten 
noch die Abg. Beblen, Diegel, Krailing und Schäfer der Miniſteran⸗ 
klage bei. Abg. Mohr iſt durch ſchwere Erkrankung an jeder Thätig⸗ 
keit gehindert; ſonſt würde er ſofort zutreten. Bezüglich der übrigen 
fehlenden Mitglieder werden die nächſten Tage die Entſcheidung brin⸗ 
gen. Jedenfalls hat die Miniſteranklage auf mindeſtens eine Mehr⸗ 
heit von % der zweiten Kammer zu rechnen. Dem Vernehmen nach 
hat der Abg. Otto Hofmann ſeinen Bericht über den Metz'ſchen An⸗ 
trag wegen Miniſteranklage bereits vollendet. — Wie man hört, 
ſollen geſtern die „Reden des Labienus“ dahier confiscirt wor: 
den ſein. 

Naſſau, 30. April. [Beförderung wegen guter Geſin⸗ 
nung.] Mit Rückſicht auf die letzten Wahlkämpfe machen jetzt zwei 
Ernennungen viel von ſich reden, weil man dabei allgemeine politiſche 
Beweggründe annimmt. — In Bad Ems waren durch den Tod des 
Obermedizinalraths v. Franqus und des Medizinalraths v. Ibell zwei 
Stellen frei geworden, um welche ſich viele Aerzte des Landes bewar⸗ 
ben. Dieſelben ſind jetzt wieder beſetzt worden und zwar iſt der bis⸗ 
herige Medizinalaſſiſtent in Ems Dr. Orth zum Medizinalrath und 
erſten Badearzt und der bisherige Medizinalacceſſiſt Dr. Großmann 
von Soden zum zweiten Badearzt in Ems ernannt worden, ſo daß 
jetzt, außer den 5 prakticirenden Aerzten, 2 Badeärzte daſelbſt fungi⸗ 
ren. Man erzählt dabei hinſichtlich des politiſchen Verhaltens der Er⸗ 
nannten Folgendes: Herr Dr. Orth hat bei der letzten Abgeordneten⸗ 
Wahl wiſſentlich in einer Klaſſe gewählt, in welche er irrthümlich 
eingetragen war; er wählte trotz aller wohlgemeinten Vorſtellungen, 
welche ihm hierüber gemacht wurden, in der erſten Klaſſe, obwohl er 
feiner Steuerquote nach in die zweite Klaſſe gehörte, und entſchied durch 
dieſe eine Stimme den Sieg der ſchwarzen Partei in dieſer Wähler⸗ 
klaſſe. Herr Dr. Großmann iſt ein Bruder des bekannten Advokaten 
Großmann in Wiesbaden, und hat ſich ebenfalls durch ſein Wirken 
bei den letzten Wahlen im Sinne der Regierung hervorgethan, wäh⸗ 
rend er als Arzt die zweite praktiſche Staatsprüfung noch 
nicht beſtanden hat, eine Bedingung, ohne deren Erfüllung bisher kein 
Arzt zur Praxis an einem naſſauiſchen Badeorte zugelaſſen worden iſt. 
Man kann denken, welchen Eindruck dieſe Ernennungen nicht blos auf 
die ſonſtigen Bewerber, ſondern auch im großen Publikum gemacht 
haben. Sogar ein vielgenannter Regierungsanhänger, der Hofrath 
Dr. Spengler in Ems, hat zurückſtehen müſſen. Freilich ſteht dieſer 
wegen Denunciation verſchiedener Beamten, Aerzte und Bürger in Unter⸗ 
ſuchung, ohne bis jetzt freigeſprochen zu ſein. (N. 3) 

Hannover, 1. Mai. [Die Aufhebung unſerer drei Lot⸗ 
terien] war bekanntlich von unſerer Regierung für den 1. Juli 1866 
in Ausſicht genommen, und der dadurch entſtehende Ausfall in den 
Einnahmen ſchon in dem vertraulichen Regierungsſchreiben über die 
Rückwirkung der neuern Zollverträge auf den Staatshaushalt in An⸗ 
ſchlag gebracht. Die Finanzeommiſſton beider Kammern hat äußerem 
Vernehmen nach der beabſichtigten Maßregel der Regierung ihre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt, deren Eintritt indeſſen erſt zum 1. Juli 1868 für 
zuläſſig erklärt, namentlich aus Rückſicht auf die dadurch in ihrem Gr: 
werbe augenblicklich benachtheiligten Lotterie⸗Collecteure, für deren Unter⸗ 
ſtützung und Förderung bei dem Uebergange zu einem anderen Ge⸗ 


werbe ſie ſich verwendet. In einem Verbote des Spielens in auswär⸗ 
tigen Lotterien erkennt die Commiſſion indeſſen eine Beſchränkung der 
perfönlichen Freiheit und glaubt, daß durch Aufrechterhaltung tes Ver⸗ 
botes des Colligirens auswärtiger Lotterien dem Uebel der Hauptſache 
nach abgeholfen ſei. (Migd. Z.) 

Hamburg, 30. April. [Für Lincoln.] In einer geſtern 
ftattgehabten Grirafigung unſerer Bürger chaft brachten die Herren 
Sanders und Schön einen ſelbſtſtändigen Antrag des Inhalts ein: 
die Bürgerſchaft, überzeugt, daß der Senat nicht ermangeln werde, 
dem Bedauern und der Entrüſtung amtlichen Ausdruck zu geben, den 
das verabſcheuungswürdige Attentat gegen den Präfiventen der Ver⸗ 
einigten Staaten auch in Hamburg erregt habe, erſuche den Senat, 
beſonders hervorzuheben, daß dieſes Gefühl der Tauer und Entrüung 
in vollem Maße von der hieſtzen Bürgerſchaft getbeilt werde. Dieſer 
Antrag wurde fait einſtimmig ven der geſammten Bırfammiung unter: 
ſtützt und der Bürgerausſchuß von den geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
ſchriften dispenſirt, um bereud in nächſter Bürgerihafısiigung hierüber 
zu berichten und den Antrag zur Berathung zu ſtellen. (Weſ. 3.) 

Aus Holſtein, 30. April. [Oeſterreich und der Ecb⸗ 
prinz von Auguſtenburg.] Wie ſtand Oeſterreich, zu dem jBt 
ganz Holſtein aufblickt, von dem die Kampfgenoſſen⸗Vereine ibre Rettung 
erwarten, heute vor einem Jahr zu dem Herzog Friedrich? Damals 
ſtanden Baron Carl v. Scheel⸗Pleſſen und Baron Blome⸗Heiligen⸗ 
ſtetten, welche jener Zeit wie heute an dem Erbrecht des Herzogs 
zweifelten und, wie man einräumen muß, ihrem Standpunkt getreu 
geblieben ſind, in hohem Anſehen bei Oeſterreich. Ihre Anſicht, welche 
man damals gegen Preußen ausnutzen konnte, galt heute vor einem 
Jahre zu Wien für eine vortreffliche, ihre Argumeute gegen den Herzog 
erſchienen der Staatskanzlei unwiderleglich. Es liegt uns darüber ein 
hoͤchſt intereſſantes Aktenſtück vor. Man wird ſich erinnern, daß jene 
Herren mit einer Anzahl von Geſinnungsgenoſſen ein Memoire an 
den Grafen Rechberg eingeſendet hatten, welches in drei Abſchnitten 
ausführte: die Einſetzung des Herzogs widerſtreite 1) der Ehre (wegen 
des väterlichen Verzichtes), 2) dem Rechte, 3) den Intereſſen des 
Landes. Auf dieſe Denkſchrift erließ Graf Rechberg gerade heut vor 
einem Jahr an den öſterreichiſchen Minifterrefidenten in Hamburg, 
Freiherrn v. Lederer, das nachfolgende, einer mittelſtaatlichen Quelle 
jener Zeit entnommene Schreiben: 

Wien, den 30. April 1864. 

Von Eurer Hochwohlgeboren Bericht Nr. 95 vom 23. d. M. und dem 
ihm beigefügten Memoir, welches den Ausdruck der rechtlichen Ueberzeugun⸗ 
gen der Herren Baron v. Scheel⸗Pleſſen und Baron Blome⸗Heiligenſtetten 
und deren Geſinnungsgenoſſen über die däniſche Erbfolgefrage enthält, haben 
wir mit dem lebhafteſten Intereſſe Kenntniß genommen. 

Dem Ihnen vom Erſtgenannten dieſer Herren ausgeſprochenem Wunſche 
gemäß haben wir uns beeilt, dieſe vortreffliche, mit unſeren eigenen Rechts⸗ 
anſchauungen vollkommen in Einklang ſtehende Staatsſchriſt an unſere Bes 
vollmächtigten bei der londoner Conferenz mit dem Auftrage gelangen zu 
laſſen, hiervon den geeigneten Gebrauch zu machen. Auch haben wir für 
zweckmäßig erachtet, dies Aktenſtück den kaiſerlichen Geſandtſchaften bei den 
größeren deutſchen Höfen zuzuſenden, da wir die zuoerſichtliche Hoffnung 
hegen, daß die darin enthaltenen, wie uns bedünkt, namentlich in Bezug auf 
die Beleuchtung der Rechts⸗Anſprüche des Herzogs von Auguſtenburg geradezu 
unwiderleglichen Argumente, bei geeigneter Verbreitung nur dazu dienen 
können, die ſpeciell bezüglich dieſes Punktes, ſelbſt bei der Mehrzahl der deut⸗ 
ſchen Regierungen leider vorwaltenden irrigen Anſichten zu berichtigen. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren erſuche, den nächſten ſich ihnen darbie⸗ 
tenden Anlaß zu ergreifen, um Freiberrn C. v. Scheel⸗Pleſſen von dem Vor⸗ 
ſtehenden zu benachrichtigen, wollen Sie demſelben zugleich unſere volle An⸗ 
erkennung für dieſen von ihm mit fo viel Einſicht als Muth unternommenen 
Schritt ausſprechen und die Verſicheeung meiner vollkommenſten Hochachtung 
empfangen. 8 gez. Rechberg. 
An den kaiſerl. Brig öſterreichiſchen Miniſter⸗Reſidenten 


reiherrn v. Lederer ic. 


t ali e n. 

Turin, 28. April. [Der Geſetzentwurf über die reli— 
giöſen Körperfhaften.] Heute hat der Juſtiz⸗Miniſter der Kam⸗ 
mer das königliche Decret vorgeleſen, durch welches die Regierung er: 
mächtigt wird, den ſeit einiger Zeit verhandelten Geſetzentwurf über die 
religidfen Korperſchaften zurückzuziehen. Die Kammer iſt durch dieſen 
Entſchluß ſehr unangenehm berührt worden. Die Miniſter beſchönigten 
dieſe Maßregel dadurch, daß fie fagten, fie härten gewußt, die finans 
zielle Baſis des Entwurfes, d. h. die Converurung des für die geiſt, 
lichen Güter einzulöfenden Capitals in 5proc. Renten, werde von der 
Kammer verworfen werden. Ich Publikum glaubt man jedoch (und 


weithin vernehmliche Mahnung, fein fäuberlid an Bord der Prinzeß 
Royal bringen und beim Abſchied nicht zu viel küſſen ſollten. 

„Bringt ſie mit in die Cajüte“, rief er laut in den ſchon zuge: 
ſchlagenen Wagen, „und Du hältſt, Johann, bis die Herren zurück 
kommen. Vergiß nicht, recht bald zu ſchreiben, liebe Tochter, und 
grüße Onkeln in London.“ 


Lauter Vorſicht und Pfiffigfeit mit jedem Schritte. 
Eortſetzung folgt.) 


a er re 
Literarifbes.) Die fünfzigjährige Jubelfeler des leipziger Hiſtoriker 
Proſeſſer Wachsmuth, über welche die ein 1 5 23. April d. 8. Nach 
richt giebt, hat unſerm gelehrten ſchleſiſchen Landsmann Profefeſſor Wuttke 
in Leipzig Veranlaſſung gegeben, eine ſehr beachtenswerthe Gelegenbeits⸗ 
Schrift über die Gewißheit der Geſchichte zu veröffentlichen, zu deren Erfor⸗ 
chung der Jubilar ehrenvoll mitgewirkt hat. ier werden merkwürdige 

rthelle bedeutender Kritiker mitgetheilt, welche erfaͤlſchungen und Erfin⸗ 
dungen bekannter Geſchichtsſchreiber erwähnen, beſonders aber deren abſicht⸗ 
liche Fertigung von Urkunden und ganzer Werke. Als einen der vorzüg 
lichten Zweifler an der geſchichtlichen Gewißheit wird der kölniſche Gelehrte 
Nertesbeym borgefübrt, welcher 1530 die Geſchichtsſchreiberei im Ganzen ver⸗ 
dächtigte, daß fie weniger die Wahrheit als die Gunſt der Großen beachten; 
beſonders aber die Thatſachen nach ihren Anſichten und Neigungen daritel: 
len; jo kennen wir z. B. Karl den Großen nur aus Eginbardt, feinem Lieb⸗ 
linge, welcher ganz anders von Wittekinds Genoſſen geſchildert worden wäre. 
Der Jeſuit Harduin erklärte die dorzüglichſten claififhen Hiſtorien für ſpätere 
Machwerke. Auf ſolche Zweifler folgten die geſchichtlichen Romane, welche 
mehr geleſen wurden, als ernſtliche geſchichtliche Werke, wie ſolche Romane 
bon Manfo, Böttiger, Cooper, Walter⸗Scott, Wilibald Alexis u. a. m., fo daß 
die Grenzen zwiſchen Geſchichte und Roman, zwischen Dichtung und Wahr⸗ 
eit verſchwammen. Der Herr Verfaſſer nimmt aber den wahren Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber gegen die Zweifelſucht in Schutz, obwohl ſcon Kenopbon fagte: 
„Sewifjes hat nie ein Mann gewußt, und Keiner wird es je wiſſen“, und 
beruft ſich auf das ton dem Jubilar 182) herausgegebene Werk „Entwurf 
einer Theorie der Geſchichte“ Wer fein Wiſſen niederſchrieb iſt für alle Nach, 
ommen, in ſoweit er eräblte, ein Gegenwärt ger geworden, und der Trieb 
zur Wahrbeir, mithin der Gerechtigkeit, liegt in der Menſchen Natur. Daſ⸗ 
jelbe J aber auch die erſte Forderung an den Hıftorifer, daß er ein vir bonus 
jet. Nach der Vorfrage auf die Art „wi“ das Mitgetbellte erfahren worden“, 
kommt es daber auf die Perſon des Gewährsmannes an, welcher die Vor⸗ 
ausfegung der Wabrbeit für ſich bat, denn es mußte ſt'ts ein zureiche der 
Grund für ibn borbanden fein, Entſiellungen oder Erdic tungen bin uzufü⸗ 
gen, Dies eben muß dem Gftihtsihreiber b wieſen werden; dies iſt die 
Aufaabe der Kritit Der geistreiche Herr Verfaſſer ſcließt mit der wahren 
3 2 ee eiter oder Chemiter kann ner Peer 

“te de; i ili U 
tann nur ein guter ent 1 Bel de; aber ein bollgiliiger Gel M P. 


6 
ueber Anlage fecundärer Eiſenbahnen in Preußen,] von 
„Schwabe, Eiſenbahnbau⸗Inſpector 1. tt Münter für Handel, 
werbe und öffentliche Arbeiten. I. Bd. Berlin. Verlag von Ernſt und 
Korn (Gropius ſche Bub» und Kunſthanei ng). 1865. — Dieſes, mit un⸗ 
gemeiner Sachkenntniß und richtiger Würdigung der Verhältniſſe verſaßte, 
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kleine Werk behandelt den Bau von Lokalbahnen — fecundären Eiſen⸗ 
bahnen —, auch für ſolche Gegenden, wo nur ein geringer Verkehr zu er⸗ 
warten iſt, und wo dieſelben als Theile größerer Verkehrsrouten ganz aus⸗ 
geſchloſſen ſind. — Die Ausführbarkeit, Rentabilität und die große volks⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung derartiger Anlagen begründet der Verfaſſer durch 
die in Großbritannien — hauptſächlich in Schottland und Irland — und 
ge ſchon ſeit Jahren Denen Erfahrungen. Nack dem das Syſtem der 
chmal⸗ und breitſpurigen Eiſenbahnen — und ein umfaſſendes, das e 
ungemein feſſelndes Bild der Bau: und Betriebsverhältniſſe der wichtigſten 
ſecundären Eifenbabnen in Großbritannien und Frankreich gegeben worden 
iſt, geht der Verfaſſer auf die allgemeine Lage der Eiſenbahnen in Preußen 
und demnächſt fpeciell auf die Nothwendigkeit der Anlage ſecundärer Eiſen⸗ 
bahnen über und ſetzt treffend auseinander, unter welchen Moda itäten ſie 
überhaupt mit Vortheil begründet werden können. Das Schriftchen iſt 
mit böchſt intereſſanten ſtatiſtiſchen Juſammenſtellungen und Koſtenanſchlägen 
verſehen und verdient die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. 


Berlin. [Eine ſeltſame Quittung.] Ein junger Herr bon anger 
ſehener Familie, welcher vor nicht langer Zeit Berlin verließ, um feinen 
Gläubigern aus dem Wege zu gehen, nachdem er ein Vermdgen durch⸗ 
gebracht, iſt wieder hierher zurückgekehrt, weil er die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß ein unehrenbaftes Schuldenmachen überall gleiches Verhängniß im 
Gefolge hat. Zu dieſer Ueberzeugung brachte ihn, wie er ſelbſt mittheilt, 
folgender, für ſeichtſinnige junge Leute lehrreicher Zwiſchenfall in London. 
Nachdem er nämlich dort auf Grund einiger Bekanntſchaften und Empfeh⸗ 
lungen mehrfache Schulden contrahirt, war es feine Abſicht, ſich unter der 
Hand nach Amerika aus dem Staube zu machen, und ſuchte er dazu von 
ſeinen Ken Geld zu borgen, doch wollte keiner derſelben anbeißen. Als 
letzter Hoffnungsſtern erſchten dem Verzweifelten ein ſehr reicher und noch 
dußerſt jugendlicher ungariſcher Graf, von deſſen Unerfahrenheit er ein günſtiges 
Reſultat zu erlangen boſſte. Zu dieſem, den er mehrfach in Geſellſchaft fe 
ner Bekannten getroffen, ging er und bat ihn um ein Darlehen von 
200 Thlen., doch dieſer antwortete mit der größten Trockenheit: „Ich habe 
kein Geld!“ Unſer Bitiſteller, der auf die leicht erregbare Phankaſie des 
Magvaren durch eine tagiſche Scene Eindruck zu machen hoffte, zieht ein 
Piftol aus der Taſche, ſetzt es an die Stirn und ruft: „Wenn Sie mir das 
Geld nicht borgen, ſchieße ich mir eine Kugel ror den Kopf!“ „Halt, um's 
Himmelswillen, einen Augenblick!“ ruft der junge Graf und eilt an feinen 
Schreibtiſch, wo er ſchnell einige Zeilen ſchreibt, Der angehende Selbſtmör⸗ 
der athmet auf, feine Einbildungskraft vergnügt ſich be eus im Spiele mit 
der Anweiſung, welche der Grat feiner Meinung nach nie derſchreibt und ihm 
überteicht. Doch, was entbielt das Papier? „Ich Eadesunterſchriebener er: 
häte daß ich mich freiwillig im Zimmer des Grafen A. erſchoſſen habe, und 
datz Niemand anders Schuld an meinem Tode iſt“ „Haben Sie nun die 
Güte, dieſes Papier zu unterzeichnen“, fayte der Graf mit höflicher Miene, 
zum mich nicht zu compromittiren, und dann ſchießen Sie ſich todt, jo oft 
Sie wollen.“ Dies wirkte. Der junge Mann unterſchrieb weder, noch ſchoß 
er ſich todt, ſondern machte ſich fo eilig wie möglich aus dem Staube, um 
hier in Deutſchland ein ordentliches und geregeltes Leben zu beginnen. 


ae wesen 

[Barlamentarifhe Gebräuche) Der „Courrier der Vereinigten 
Staaten“ beingt in feiner Nummer vom 1. April folgende Mittheilung: 
Im Senat bat ſich Herr Fieldt entſckuldigt, daß er während der ganzen 
Sitzung des vorhergehenden Tages geſchlafen und geſchnarcht hatte. Nies 


mand, ſagt er, bedaure lebhafter als er ſelbſt dieſen Verſtoß gegen das De⸗ 
corum, Er hätte die Nacht vorher kein Auge geſchloſſen, der Schlaf habe 
ihn auf ſeinem curuliſchen Sitze überwältigt und unglücklicherweiſe bat er 
den Fehler, im Schlaf entſetzlich zu ſchnarchen. Er entschuldigte ſich ganz 
beſonders noch bei dem Senator, deſſen Rede er unabſichtlich geſtört hatte. 
Dieſe Auseinanderſetzungen ſind ſreundſchaftlich aufgenommen worden und 
der Vorfall hat keine weiteren Folgen gehabt. 


Paris. [Meverbeers „Afrikanerin“] Ueber das Libretto der 
nachgela enen Oper Meyerbeer's läßt ſich nicht viel Gutes ſagen. Vasco 


de Gama iſt der Held der Oper. Von einer Entdeckungsreiſe nach Liſſabon 


zurückgekehrt, wird er auf Veranlaſſung des Admirals Don Pedro, der ihn 


um ſeinen Ruhm und ſeine Braut Ines bringen will, in's Gefängniß ge⸗ 
worfen. Um ihn zu befreien, reicht Ines dem Don Pedro ihre Hand, der 
ſofert, begleitet von ihr und dem Barbarenchef Nelasco und de Königin 
Selika von Madagaskar — eide batte Vasco als Sklaven mitgebracht — 
nach dem Vorgebirge der „Stürme“ abſegelt. Es war ihm gelungen, dem 
Vasco de Gama ſeinen ganzen Retſeplan und alle Notizen zu entwenden. 
Nelasco dient dem Schiffe des Don Pedro als Pilot; kaum aber iſt das 
Schiff in den Grenzen feiner Inf I angekommen, als er es auf die Klippen 
zu treiben ſucht. Vasco de Gama, von welchem man nicht weiß, wie er 
plötzlich dorthin kommt, eilt herbei, um feine Landsleute zu retten — aber 
vergebens, das © hiff b e und die Wilden von Madagaskar morden die 
ganze Bemannung. Gerettet wird nur Ines, welche als Gefangene weg» 
geſchleppt wird, und Vasco de Gama, in den Selita, welche jetzt wieder Kö⸗ 
nigin iſt, ſich bis aber die Obren verliebt hatte. Trotz ibrer Großmuth 
flüchten ſich Vasco und Ines auf das Schiff des Erſtern. Selika wirft dem 
Schiffe und den Flüchtigen noch einen Blick zu und legt ſich alsdann zum 
Todesſchlafe unter einen Giftbaum nieder. Die Mufit, beſonders die Inſtru⸗ 
mentation, iſt von hinreißender Schönheit, namentlich der erſte und vierte 
Akt und das Präludium der Bı.linen für das Ende des fünften Aktes. 
Trotzdem iſt das Stück ermüdend; denken Sie ſich, daß es trotz ſtarker Ab⸗ 
ſtriche bis 1 Uhr Morgens dauerte. Man muß ein fanatiſcher Meperbeer⸗ 
Verehrer ſein, um da icht müde und matt zu werden. 


[Der Wallerſeel nächſt Seekirchen, zwei Meilen von Salzburg, t 
noch feft zugefroren Es ift dies eine Erſcheinung, welche ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht vorgekommen. 


[Verkauf einer Frau.] Dem „P Hirndk“ ſchreibt man aus Unavar: 
n Cſertssz bei Szerednye 1 ſich 25 vom ungvärer Gymnaſium ul gitter 
tudent in eine Bäuerin verliebt und dieſe ibrem Manne um 100 Fl. abs 
gekauft, worüber die beiden Parteien einen förmliche, Vertrag ſchloſſen. Der 
Student und die Bäuerin zogen in eine andere Ort haft und lebten da in 
aller Stille, dis die Art ihres Verbältniſſes ruchbar wurde. Sobald die 
Leute in Cſertész davon erfuhren, macken fie ſich auf und drachten die vers 
taufte Bäuerin mt Gewalt zurück. Der Student ging zum Stublrichter und 
wollte da ſeinen Vertrag zur Geltung bringen, a 
gewieſen; dann eilte er in das Heimathsdorf der Bäuerin und kam eben tin, 
als fie vor dem Dorfrichter empfindlich b ftraft wurde. Der junge Mann 
ergr ff nun ein Meſſer und wollte — wie es in der angezogenen Correſpon⸗ 
denz heißt — feinen Vertrag damit zur Geltung bringen; er wurde jedoch 
rechtzeitig entwaffnet und befindet ſich jetzt im Gefängniß. 


wurde aber natürlich zuruck⸗ 


1 


bewegt und betrübt. 


einem ſchwarzen Schleier zu verhüllen, und ſie hat mich beauftragt, 


wir haben uns bereits geſtern zu derſelben Anſicht bekannt), dieſe 
Rücknahme ſei bloß eine Folge der mit Rom begonnenen Unterhand⸗ 
lungen. 

[Die Adreſſe der Deputirten-Kammer! an den Präſiden⸗ 
ten der amerikaniſchen Union lautet wie folgt: 

Ehrenwerther Herr! Die Nachricht von der Ermordung des Präſidenten 
Abraham Lincoln hat die Deputirtenkammer des italieniſchen Parlaments tief 
Aus allen politiſchen Fractionen, aus welchen dieſe 
Kammer zuſammengeſetzt iſt, haben ſich einhellige Stimmen vernehmbar ge 
macht, um ein ſolches Verbrechen zu brandmarken, und Ausdrücke des Be⸗ 
dauerns und der Sympathe für das erlauchte Opfer und das freie Volk, 
deſſen würdiger Chef er geweſen. Die Kammer hat mit . 
beſchloſſen, zum Zeichen der Trauer während dreier Tage ihre Fa 2 — 
durch eine beſondere Botſchaft ihre Trauer zu melden, welche auch ſene von 
a und von allen Freunden der Freiheit und der Geſittung iſt. Die 

achricht von dem Attentate gegen den Miniſter Seward hat die nämlichen 


Gefühle erregt. Indem ich mit betrübtem Eifer die mir anvertraute Sen⸗ 


dung erfülle, bitte ich Sie, ehrenwerther Herr, den Ausdruck meiner Sympa 
thie und meiner Achtung zu genehmigen. 5 en 
Der Präſident der Deputirtenkammer, Caſſinis. 


[Zur Ueberſiedelung.] Die „Italie“ erklärt die Nachricht eini⸗ 
ger Journale, daß Lamarmora in einem Cireular ſeinen diplomatiſchen 
Agenten die officielle Verlegung der Reſidenz und Hauptſtadt nach Flo⸗ 
renz, als am 29. April ſtattfindend, angezeigt, als falſch. Das Cir⸗ 
eular habe den betreffenden Agenten nur angezeigt, daß das Miniſterium 
des Auswärtigen, unter dem ſie ſtehen, von dieſem Tage an in Florenz 
ſich befinde. 

[Herr v. Perſigny.] Das „Giornale die Napoli“ meldet, daß 
am 24. April Herzog Perfigny dem Prinzen Humbert feine Aufwar⸗ 
tung gemacht und mit demſelben eine lange Unterredung gehabt habe. 
Der Academie⸗Club hat Herrn v. Perſigny eingeladen, während ſeines 
Aufenthaltes die Geſellſchaftslokale des Clubs zu beſuchen. Herr von 
Perſigny hat die Muſeen beſichtigt und gedenkt auch einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausflug nach Pompeſi zu machen. 


Fraukreich. 


* Paris, 30. April. [Die Reiſe des Kaiſers.] Der Kai⸗ 
ſer traf, wie aus Marſeille telegraphirt wird, heut Abend 6 Uhr auf 
dem dortigen Bahnhofe ein und fuhr unter begeiſterten Zurufen ohne 
Escorte durch die beflaggten, feſtlich geſchmückten Straßen. Er wird 
am Bord feiner Yacht „Aigle“ übernachten und morgen Früh (Mon: 
tag) um 9 Uhr die Fahrt nach Afrika antreten. Die lyoner Nachricht, 
wonach der Zar am 29. April durch Lyon gereiſt ſei, ohne den Kaiſer 
Napoleon zu ſehen, erweiſt ſich als falſch. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie 
traf erſt heut Morgen 10 Uhr in Lyon ein, und der Kaiſer Napoleon 
machte derſelben auf dem Bahnhoſe noch einen Beſuch, um dann ge: 
gen 11 Uhr ſeinerſeits nach Marſeille weiter zu reiſen. Der „Moni⸗ 
teur“ berichtet nachträglich, daß der Kaiſer bei ſeiner Ankunft in Lyon, 
Sonnabend 6 Uhr Abends, von dem Marſchall Canrobert und dem 
Rhonepräfecten Chevreau begleitet, ſich nach dem Stadthauſe begab. 
Alle Häuſer waren geflaggt, und der ohne Göcorte und im Schritt fah⸗ 
rende Wagen konnte kaum durch die jubelnde Menge hindurchkommen. 
Auf der Präfectur fand ein großes Diner ſtatt. Gegen 9 Uhr trat 
der Kalſer auf den Balkon des Stadthauſes, um den 10 bis 15,000 
auf dem Platze verſammelten Perſonen zu danken und ihren Gruß zu 
erwidern. Hierauf begab er ſich nach dem großen Theater, um einem 


zum Beſten der unbeſchäftigten Arbeiter veranſtalteten Concerte bei⸗ 


zuwohnen. N 

[Die Ernennung der Kaiſerin zur Regentin.] Die amt⸗ 
liche Anzeige von der Ernennung der Kaiſerin zur Regentin wurde 
geſtern bereits dem Senate nebſt einem Schreiben des Staatsminiſters 
Rouher an den Präfidenten übermittelt. Das betreffende Patent des 
Kaiſers lautet: 

Napoleon u. ſ. w. Um unſerer vielgeliebten Gemahlin der Kaiſerin Be⸗ 
weiſe des hohen Vertrauens zu geben, das wir in ſie ſetzen; in Erwägung, 
daß wir im Begriffe ſtehen, uns nach Algier zu begeben, und daß es noth⸗ 
wendig ift, daß die Staatsgeſchäſte während unferer Abweſenheit keinen Ver 
zug erleiden, übertragen wir durch Gegenwärtiges unſerer vielgeliebten Ge⸗ 
mablin den Titel Regentin, damit fie die Functionen einer ſolchen während 
unferer Abweſenheit im Einklange mit unferen Weiſungen und Befehlen 
ausübe, ſo wie wir dieſelben in der General⸗Dienſtordre, die wir aufgeſtellt, 
und die in das Staatsbuch eingeſchrieben werden ſoll, verzeichnet haben, Wir 
verordnen, daß unſeren Miniſtern und den Mitgliedern des geheimen Raths 
von beſagten Weiſungen und Befehlen Kenntniß gegeben werde, und daß die 
Kaiferin von deren Inhalte bei Ausübung ihrer Functionen als Regentin 
in keinem Falle abweichen könne. Wir wollen, daß die Kaiſerin in unſerem 
Namen im Miniſterconſeil und im geheimen Rathe den Vorſitz führe. Je⸗ 
voch iſt unſere Abſicht nicht die, daß die Kaiſerin⸗Regentin durch ihre Unter⸗ 
ſchrift die Bekanntmachung eines Senatsbeſchluſſes oder anderen Staatsge⸗ 
ſezes, als die vor dem Senate, geſetzgebenden Körper und Staatsrathe ger 
genwärtig anhängigen, bevollmächtigen ſolle, wobei wir in dieſer Hinſicht 
auf die obgenannten Befehle und Weiſungen bindeuten. Wir fordern unſe⸗ 
ren Staatsminiſter auf, dem Senate Mittheilung von dem Patentbriefe zu 
machen, der denſelben in ſeine Regiſter eintragen laſſen wird, ſo wie unſern 
Suftize und Cultusminiſter, denſelben im Geſeßzbulletin zu veröffentlichen. 

So gegeben im Palaſte der Tuilerien, 26. April 1865. Napoleon. 

Heute leiſteten nach der Meſſe in die Hand der Kaiſerin⸗Regentin 
den Eid: der Erzbiſchof von Albi und die Biſchoͤfe von Chalons, Ba: 
lenee und Perpignan. 

[Mexicaniſches.] Der „Monſteur“, welcher Nachrichten aus 
Mexico bis zum 28. März bringt, ſchildert die Lage von Oaxaca und 
der Umgegend als eine befriedigende. Die Bevölkerung hat ſich offen 
der kaiſerlichen Sache angeſchloſſen. General Mangin hat durch allürte 
Streitkräfte die ſehr wichtige Poſition von Huahulla, noͤrdlich von 
Daraca, beſetzen laſſen. General Remigio Toledo hat Tehuantepec in 
Beſitz genommen und Befehl erhalten, ſich Juchitlan's, am ſtillen 
Weltmeere, gleichfalls zu bemächtigen. In Jalisco erfolgen, durch die 
Unterwerfung des Generals Etcheagaray, jeden Tag neue Beitritts⸗Er⸗ 
Härungen. Den Offizieren iſt Amneſtie bewilligt worden. Die Nach⸗ 
richten aus Magatlan reichen bis zum 3. Marz. General Caſtagny 
läßt die Gegend durch fliegende Colonnen durchſtreifen. General Aymard 
nahm mit einem Theile der Garniſon von Durango eine beobachtende 
Stellung in Nazas ein. Um Tuxpan herum, das die Matroſen des 
Colbert ſo glänzend vertheidigt haben, iſt alles ruhig. Die öſterreich. 
Legion befindet fh im Staate Puebla. Die von den franzoͤſiſchen 
Soldaten bisher beſetzten Punkte in demſelben find entweder bereits 
geräumt oder werden es fofort fein. Herr v. Thun hat in Puebla 
ſein Hauptquartier genommen. Der Geſundheitszuſtand unter den 
Truppen iſt ungeachtet der vielen Strapazen ein ausgezeichneter. Ein 
anderer Correſpondent aus Mexleo vom 29. März im „Moniteur“ 
giebt Näheres über die neue Einthellung des Staates in 50 Departe: 
ments an. Außerdem iſt derſelbe in acht Milliär⸗Diviſtonen (Toluca, 
Puebla, San Luis de Petoſt, Guadalaxara, Monterey, Durango, Me: 
rida und Culiacan) eingetheilt worden. 

[Beileidsadreſſen.] Der Staatsminiſter Rouher wird morgen 
eine Depeſche Drouyn de Lhuys an den neuernannten Geſandten in 
Waſhington, Grafen Montholon, der ſich unverzüglich auf feinen Po: 


ien begeben wird, den Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers vorleſen. 


Oieſes Actenſtück ift in ſehr warmen Ausdrücken für die amerikanische 
Regierung abgefaßt, und gedenkt in ſehr rühmenden Worten der Ver⸗ 
bienfte des ermordeten Präfitenten Lincoln. Auch dem geſetzgebenden 


Körper ſoll Gelegenheit gegeben werden, ſeine Meinung über dieſe 
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traurige Angelegenheit auszudrücken. Anlaß zu dieſer Vorlage ſcheint 
folgender Brief der Deputirten der Oppofition zu fein: 

„An den Präſidenten des geſetzgebenden Körpers. b 

Den 29. April. 

Herr Präſident! Angeſichts des Unglückes, welches die amerikaniſche 
Colonie betroffen hat, und den Demonktationen der fremden Parlamente 
gegenüber können wir unſer Erſtaunen nicht verbergen, noch nicht zu einer 
offentlichen Sitzung zuſammenberufen worden zu fein, und wir bitten Sie, 
Herr Präſident, dem fo legitimen Gefühle, dem wir Ausdruck geben, Befrie⸗ 
digung zu gewähren. Genehmigen Sie ıc. 
Jules Favre. 

Magnin. 


ules Simon. Carnot. Pelletan. Picard. Garnier⸗Pages. 
enon. Lanjuinais. Gusroult. 


10 Marie. Glais⸗Bizoin. 
ethmont.“ 


Die Adreſſe, welche die Deputirten der Oppoſition geſtern abfaß⸗ 
ten und an den amerikaniſchen Miniſter abſandten, lautet wie folgt: 

„Im Grunde unſeres Herzens mit den Bürgern der amerikaniſchen Res 
publik vereint, drücken wir Ihnen unſere Bewunderung für das große Volk 
aus, das die letzten Spuren der Sklaverei vernichtet, und für Lincoln, das 
glorreiche Opfer der Pflicht.“ 

Dieſe Adreſſe iſt von den oben genannten, ſo wie von einigen an⸗ 
deren Deputirten, Emanuel Arago und anderen Männern der libera⸗ 
len Partei unterzeichnet. 

[Ernennungen.] Der „Moniteur“ zeigt an, daß Sainte⸗Beuve 
endlich zum Senator ernannt worden iſt. — Aylic Langlé ift zum 
Chef des Preßbüreaus im Miniſterium des Innern an Germain's 
Stelle ernannt worden. Die Preßſtelle ſteht gegenwärtig unter der 
General⸗Direktion, deren Chef Herr v. Saint⸗Paul iſt. Hoffentlich 
wird jetzt endlich wieder einiges Syſtem in die Behandlung auch der 
auswärtigen Blätter kommen, denn in letzter Zeit haben die Beſchlag⸗ 
nahmen derſelben in einer räthſelhaften Weiſe zugenommen. 

[Literariſches.] Capefigue hat ein Werk über „Saint Ignace de 
Loyola“ herausgegeben. Es darf nicht befremden, wenn der Verfaſſer in 
ſeiner paradoxen Weiſe, in welcher er bekanntlich die Regierung Ludwig XV. 
als glorreich für Frankreich, den bei Roßbach geſchlagenen Marſchall von 
Soubiſe als einen Helden und die Pompadour als eine Wohlthäterin Frank⸗ 
reichs dargeſtellt hat, nun auch den Stifter des Jeſuitenordens als ein Mur 
ſter der Freiſinnigkeit und als Urbild aller Tugenden preiſt. 

p anien. 

Madrid, 30. April. [San Domingo. — Adreſſe wegen 
Ermordung Lincoln’d.] Der Senat hat in feiner letzten Sitzung 
ſich mit 93 gegen 39 Stimmen für die Aufgebung San Domin⸗ 
go's ausgeſprochen. Wie das Blatt „Las Notſcias“ meldet, hat der 
Miniſterrath beſchloſſen, die Regierung der Vereinigten Staaten von den 
Gefühlen des Abſcheues in Kenntniß zu ſetzen, welche die Ermordung 
Lincoln's und das gegen Seward verübte Attentat in Spanien hervor: 


gerufen haben. 
Schweden 

Stockholm, 26. April. [Die regierende Königin] erlitt 
geſtern einen bedauernswerthen Unfall. Als ſie von ihrer üblichen 
Mittagspromenade nach dem königlichen Schloſſe zurückkehrte und aus 
dem Wagen ſtieg, verwickelte ſich der rechte Fuß ſo ſehr in die Crino⸗ 
line, daß fie taumelte und fiel, glücklicher Weiſe jedoch ohne ſich erheblich 
zu verletzen. Heute hütet ſie das Bett, da die Aerzte vollſtändige Ruhe 
vorgeſchrieben haben, um die Heilung des an und für ſich unbedeuten⸗ 
den Beinſchadens zu beſchleunigen. 

Rußland. 

O Warſchau, 1. Mai. [Verhaftung des Brzoska. — 
Das neue Preßgeſetz.] Es wird den Leſern der Breslauer Ztg. 
der Name Brzoska vielleicht noch in der Erinnerung ſein, als der 
einer der merkwürdigſten Perſoͤnlichkeiten der letzten polniſchen Revo⸗ 
lution. Im Herbſt v. J. klagte der amtliche „Dziennik“ darüber, daß 
dieſer Brzoska, ein Geiſtlicher, in einigen Gegenden des Königreichs 
als ein Apoſtel der Revolution für dieſelbe fortwährend agirte; daß er 
von Zeit zu Zeit mit einer Anzahl Bewaffneter zum Vorſchein komme, 
um bald wieder ſpurlos zu verſchwinden, und daß er, trotzdem ganze 
Regimenter zu feiner Auſſuchung wiederholt ausgeſchickt und reiche Be⸗ 
lohnungen für feine Entdeckung verheißen waren, ſich allen Nachſtellun⸗ 
gen zu entziehen wußte. Es hieß damals im „Dziennik“, daß Brzoska 
es verſtand, bei den Bauern den Namen eines Heiligen ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, zu welchem Zwecke er unter Anderen das Mittel angewandt 
habe, oft mitten in der Nacht vor einem Kreuze auf dem Felde 
kniend zu beten, wobei ſein Haupt von einem Lichtſtrahl umgeben geweſen 
ſei, den er durch Beſtreichung des Haupthaares mit Phosphor hervorge⸗ 
bracht habe. Dieſer Brzoska iſt vor vier Tagen der Militärbehörde 
in die Hand gefallen. Bis zum Augenblick ſeiner Verhaftung hat er 
ſeine agitatoriſche Wirkſamkeit fortgeſetzt. In Stadt und Dorf, in 
Palaſt und Hütte erſchien er von Zeit zu Zeit, in den Leuten patrioti⸗ 
ſchen Sinn anfachend und ſtärkend, und gegen jede Reſignation eifernd. 
Die Habhaftwerdung dieſes merkwürdigen Mannes geſchah dadurch, 
daß eine ihm ergebene und in ſeine Geheimniſſe eingeweihte Perſon der 
Polizei in die Hände fiel, und den bekannten Mitteln der politiſchen 
Unterſuchungs⸗Commiſſton gelang es, einige Details über den Aufent⸗ 
halt Brzoska's zu erpreſſen. Bel der Verhaftung ſetzte ſich Brzoska 
zur Wehr, verwundete auch einige Soldaten, es waren ihrer aber 
30 Mann, und ſonach der Fluchtverſuch unmöglich gemacht. — Der 
„Dziennik“, der heute erſt um 10 Uhr Abends den Leſern in die 
Hände kam, bringt den „Ukas“ in Betreff des neuen Preß⸗, oder beſſer 
geſagt, Genfurgefeged. Der „Ukas“ kündigt ſich zwar nur als ein 
Verſuch an, bevor die Preßverhältniſſe auf einer neuen Baſis geordnet 
werden können; aber auch als folder Verſuch iſt der „Ukas“ nichts 
weniger als liberal. Die Befreiung von einzelnen Büchern über 
10 Bogen und von Ueberſetzungen über 20 Bogen von der Cenſur, 
und das Anheimgeben der Redactionen, ſich der Cenſur oder den Ad⸗ 
miniftratiobehörden unterzuordnen, if nur auf die zwei Reſidenzſtädte 
Petersburg und Moskau beſchränkt. Schriften, die gegenwärtig der 
geistlichen Cenſur unterliegen, bleiben es nach wie vor. In dieſe Ka⸗ 
tegorien gehoͤren aber ſehr viele Bücherarten, z. B. bibliſche Werke, 
Gebetbücher, theologiſche Schriften überhaupt, Kalender ıc. Die Leis 
tung der Preſſe und der Cenſur, bis jetzt dem Minifterium der Auf- 
klaͤrung untergeordnet, ſteht von nun an unter dem Miniſterlum der 
inneren Angelegenheiten. Wir glauben, daß dieſer Umſtand allein hin⸗ 
reichen dürfte, zu beweiſen, daß es mit der Liberalität der neuen Preß⸗ 
und Cenſurgeſetzgebung nicht weit her if. Wir behalten es uns vor, 
nach der vom „Dziennik“ verheißenen Veröffentlichung der Inflruction 
für die Cenſur, auf die Sache näher einzugehen. 


Provinzial - Zeitung. 


© Breslau, 30. April. Een der Hofkirche. 
Heute Nachmittag fand an Stelle des ſonſt gewö nlichen Goltesdienſtes in 
der hieſigen evangeliſchen Hofkirche die im vorigen d ahre ausgeſetzt geweſene, 
nach der Gemeindeordnung alljährlich am Sonntage Misericordias Domini 
ftattzufindende, Gemeine ⸗Verſammlung der ſtimmberechtigten 
Jemeineglieder der Hofkirche, eröffnet durch Geſang und Gebet, unter 
dem Vorſitz des Hofprediger Herrn Dr. Gillet und unter Leitung des vom 
Bren orm damit beauftragten Mitgliedes Hrn. Stadtrath Becker ſtatt. 

urch Vortrag eines jebr ausführlichen langen Berichts wurde den in großer 
geht erſchienenen Gemeinegliedern: der Grund, weshalb die Abhaltung der 
d nt im Jahre 1864 unterblieben fei, der Überaus günftige Zuſtand 
Bi Larsen en Pidg nie des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens und aller 
75 + eit 1863 eingetretenen Vorkommniſſe in der Gemeine ſowohl, 
als in Betreff der Kirche, des Gymnaſiums und aller der Verwallung des 


Presbyterii obliegenden Angelegenheiten mitgetheilt und ſodann zu den durch 


öffentliche Verkündigung von der Kanzel an den letzten 3 Sonntagen und 
durch Anſchlag an den Kirchthüren bekannt gemachten Wahlen übergegangen. 


Es hatten diesmal nach der feſtſtehenden Dauer ihrer Functionirung aus dem 


Presbyterium auszuſcheiden: ale Presbyter, der Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſen⸗Rendant Hr. Kelſch, und als Diaconen: der Profeſſor, Geh, Juſtizrath 
Hr. Dr. Abbeg, Hr. Stadtrath Claaſſen und der frühere Wagenbau⸗Anſtaltsbeſitzer 
Nane dieſelben hatten ſich zur Wiederannahme einer auf ſie fallenden 

Neuwahl bereit erklärt, und waren daher außer ihnen noch zu jeder der zu 
beſetzenden 4 Stellen zwei andere Gemeineglieder von dem Presbyterium 
auserſehen und der Gemeine nach § 27 u. 29 der Gem.⸗Ordn. zur Wahl prä⸗ 
ſentirt worden, und zwar reſp. die Herren: Kaufl. Huguenel und Schöller, 
Kfm. Davié und Bankrendant Pflug, Gewehrfabrikant Richter und Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär Seemann, endlich Kreisgerichtsrath Loos und Schloſſermeiſter 
Meinecke. Unter Leitung der 3 Hrn. Mitglieder des Presbyterii, Geh. Commer⸗ 
zien⸗Rath von Löbbede, Baurath Studt und Polizeirath Müllendorff, und 
unter Controle dreier Mitglieder aus der Gemeine, Geh. Rechn.⸗Rath Croll, 
Kreisgerichtsrath van der Velde und Buchhalter Herdtmann gaben die zahl⸗ 
reichen Gemeineglieder für jeden einzelnen Candidaten ihre Stimmen ab, 
welche, nach deren ſorgſältiger n das ſofort verkündigte Er⸗ 
gebniß lieferten, daß nur Hr. Kelſch — mit 2 Stimmen Majorität — wieder ⸗ 
erwählt wurde, ſtatt der drei andern zeitherigen Mitglieder des Presbyterii 
aber die vorbenannten Herren: Pflug, Seemann und Meinecke, zum Theil 
mit ſehr bedeutender Majorität erwählt wurden; von denen, nach der dabei 
gemachten Mittheilung, die Herren Kelſch und Meinecke wegen um 1 Jahr 
verſpäteter Wahl nur 3 Jahr, die Herren Pflug und Seemann aber 4 Jahre 
zu functioniren haben. Zu Rechnungsreviſoren für die verfloſſenen beiden Jahre 
wurden die Gemeineglieder: Hr. Eredit⸗Inſtituts⸗Kaſſen⸗Controleur Halbach, 
Hr. Rer dant Wogkittel und Hr. Ober⸗Poſt⸗Sekretär Serbin in Vorſchlag ger 
bracht und durch allgemeine Zuſtimmung erwählt. 

Ein Gemeineglied brachte darauf in Folge vorhergegangener rechtzeitiger 
Anmeldung mehrere Wünſche und . in Anregung, als z. B. die zu 
beſchließende Verlegung des Termins zur Gemeineverſammlung auf eine güns 
1 weniger kalte Jahreszeit, wozu der Sonntag nach Pfingſten vorge⸗ 
chlagen wurde; dann auf Beſeitigung der kirchlichen Störungen, durch das 
Geräuſch vorüberfahrender Wagen während der Predigt, Stellung von Sitzen 
auf den dazu vorhandenen freien Räumen in der Kirche, bei deren oſtmaligen 
Ueberfüllung namentlich für weibliche Kirchenbeſucher, Beſetzung der niederen 
dienſtlichen Stellen an der Kirche und in der Gemeine durch bedürftige, dazu 
geeignete Gemeineglieder, Bewirkung beſcheideneren, rückſichtsvolleren Beneh⸗ 
mens ſeitens Bedienſteter gegen Gemeineglieder und Kirchenbeſucher, und 
meldete an, daß wegen der ſeit Einführung der neuen Gemeine⸗Ordnung — 
1853 — fort ſunctionirenden, früher für lebenslänglich erwählt geweſenen 
— drei Mitglieder des Presbyterii, die Entſcheidung des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths darüber nachgeſucht werden würde, ob dieſelben im Sinne des 
$ 24 der Gemeine⸗Ordnung nicht ebenfalls gehalten find, ſich einer Neuwahl 
zu unterwerfen; da ausdrücdlich beſtimmt fei, daß die Gemeine⸗Aelteſten 
(Presbyter), deren Zahl auf 4 feſtgeſetzt iſt, ſtets auf 4 Jahre gewählt wer⸗ 
den und wieder wählbar ſind, von ihnen aber in jedem Jahre Einer 
1 cheiden ſoll und keine Beſtimmung zu Gunſten der früher erwählt 
eweſenen 3 Presbyter in der Gemeine⸗Ordnung enthalten ift, daß während 
ihrer beliebig langen Amtirung dieſe pofitive Feſtſetzung jede Geltung ver⸗ 
lieren und nicht in Kraft treten ſolle. Da ein angemeldeter Proteſt gegen 
dies abweichende Verfahren von den REN ie der durch frühere Ver⸗ 
fügungen der kirchlichen Behörden für recktsverbindlich erklaͤrten Gemeine⸗ 
Ordnung nicht angenommen wurde, ſo wurde zu dem letzten Gegenſtand der 
. übergegangen, welcher den von einem Mitgliede eingebrachten 
Antrag betraf, daß durch eine einzuberufende außerordentliche Gemeine⸗Ver⸗ 
ſammlung die Abänderung des § 36 der Gemeine⸗Ordnung beſchloſſen wer⸗ 
den möge, ſo daß künftig nicht mehr, wie bisher, den Vorſitz im Presbyterium 
der feiner Dienſtzeit bei der Gemeine nach ältefte (erſte) Paſtor und in deſſen 
Vertretung der zweite Geiſtliche, ſondern ein alle Jahre dazu neu zu wäh⸗ 
lendes weltliches Mitglied das Presbyterium führe; ein Vorſchlag und Antrag, 
mit welchem ſich der zweite Geiſtliche völlig einverſtanden erklärte und wegen 
deſſen das Presbyterium die ſorgfaltigſte Berathung pflegen und weitere 
Mittheilung an die Gemeine dann gelangen laſſen werde. Da etwas Wei⸗ 
teres nicht zu 3 war, ſo wurde die darüber aufgenommene Ver⸗ 
handlung vorgeleſen, genehmigt und vollzogen. Wir wollen hoffen und 
wünſchen es ſehnlich, De dieſe 8 dazu beitragen möge, die jeit 
einigen Jabren geſtörte, friedliche Eintracht in Beziehung auf Gemeine⸗An⸗ 
61. iber ten wiederum zu feſtigen und jedem Keim bedauerlicher Störung 
die Lebenskraft zu entziehen. 

Breslau, 3. Mal. [Tages bericht.) 

„„ (Freiwilligenfeſt.] Geſtern beging wieder, wie alljährlich), 
der ſchleſtſche Verein der Freiwilligen von 1813, 1814 und 1815 fein 
Erinnerungsfeſt am Tage der Schlacht von Lützen, der erſten, worin 
die Freiwilligen mitgefochten haben. Der Tod hat ſeit dem zweiten 
Mai 1864 achtzehn Mitglieder des Vereines in Abgang gebracht. 
Beim Feſte waren 64 Theilnehmer, welche wie immer, ſowohl den 
Ernſt, als die Freudigkeit ihrer Erinnerungen bei dem traulichen Wie⸗ 
derſehen walten ließen. Vor der Tafel wurden die Stiftungszinſen 
und die vorjährige Sammlung im Betrage von 370 Thlr. an 34 
verarmte Kameraden oder Wittwen und Waiſen von ſolchen vertheilt. 
Dem Andenken ihres Friedrich Wilhelm III., fo wie Friedrich Wilhelm IV. 
wurden ſtille Becher, und Sr. Majeſtät dem Könige, welcher ja auch 
den großen Kampf mitgekämpft hat, aus tiefftem Herzensgrunde don⸗ 
nerndes Hurrah geweiht. Die Kampfgenoſſen trennten ſich mit dem 
gegenſeitigen Wunſche, ſich noch einigemale, oder doch wenigstens noch 
einmal am 2. Mai wiederzuſehen. 

=bb= [Militäriſches.] Das Kreiserſatz⸗Geſchäft der Stadt Breslau 
iſt bereits beendet und hat ſeit einigen Tagen das des Landkreiſes ſeinen 
Anfang genommen. — Die Felddienſtübungen des hieſigen 10. Infanterie⸗ 
Regiments beginnen mit dem 17. d. M. — Den Invaliden im ſtädtiſchen 
Ordonnanzhauſe hat am 1. Mai der Brauereibeſitzer Kloſſe ein Faß Bier 
zum Geſchenk gemacht. 

** [Jubiläum.] Morgen (4. Mai) feiert Herr Stadtgerichts⸗ 
Director, Geh. Juſtizrath Dr. Behrends, fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Nach den uns vorliegenden biographiſchen Mittheilungen 
hat der Jubilar die Freiheitskriege von 1813—15 als Freiwilliger und 
Oſſizier mitgekämpft, trat dann in den Staatsdienſt und fungirte als 
Auskultator ſeit 1817, als Referendar ſeit 1819, als Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor ſeit 1821, bis er 1825 Ober⸗vandesgerichts⸗Rath 
wurde. Der Jubilar iſt Inhaber des eiſernen Kreuzes, des ruſſiſchen 
St. Georg⸗ und Ritter des rothen Adlerordens. 1839 wurde er zum 
zweiten Director des hieſigen Stadtgerichts ernannt. Nachdem B. das 
Amt eines Univerfitätsrichterd an der breslauer Hochschule feit 1825 
interimiſtiſch verwaltet halte, wurde ihm daſſelbe 1827 definitiv über⸗ 
tragen. 1856 erhielt er den Charakter eines Geh. Juſtizrathes und 
im Jahre 1861 bei dem Jubiläum der Viadrina das juriſtiſche Ehren⸗ 
Doctor⸗Diplom. 

„„ [BerfonalsChronit.) Entlaſſen auf eigenes Anſuchen; der Re⸗ 
gierungs⸗Referendarius v. Winlerſeld aus dem Staatsdienſte. Beſtätigt: die 
Wahl des Landesälteſten Konrad v. Prittwitz⸗Gaffron, genannt v. Kredwi 
auf Hennersdorf zum Kreis⸗Deputirten des reichenbacher Kreiſes; die Wahl 
des Bäckermeiſters Orthey zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Freiburg; 
die Vocation für Ringeltaube zum Lehrer an der ev. Schule zu Mangſchütz, 
Kreis Wartenberg; für Conrad zum ev. Schullehrer in Stabelwiß, Kreis Bres⸗ 
lau; für Speer zum ev. Schullehrer in Hermsdorf, Kreis Brieg; für Nickel zum 
ev. Schullehrer und Organiſten in Naſelwitz, Kreis Nimpiſch, für Wende zum 
ev. Schullehrer in Seifrodau, Kreis Wohlau; für Scholz zum ev. Schullehrer in 
Groß⸗Mochbern, Kreis Breslau; für Keuhl zum Lehrer an einer der letzten 
Klaſſen der ſtädliſchen evangeliſchen Elementarſchulen zu Breslau. Ernannt: 


der Schulamts⸗Kandidat Keller als Collaborator am Gymnaſium zu Oels; 


der Zoll⸗Einnehmer Douſſaint in Pitſchen zum Salz⸗Faktor in Maltſch. 
Stiftungen: 1) der Lederſabrikant Friedrich e Keen n 
Striegau iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden; 2) die von der 
Joſepha Nentwich l Glaz mit einem Kapitale von 1000 Thlr. zu Gunſten 
armer und unbeſcholtener Putzmacherinnen und Nätherinnen event, zu Gunſten 
armer Willwen zu Glaz errichtete Stiftung iſt landesherrlich genehmigt 
worden. Vermächtniſſe: 1) der zu 880 verſtorbene Kaufmann Salomon 
Schleſinger hat dem Bürger⸗Hoſpitale daſelbſt 50 Thlr. letztwillig ausgeſett; 
2) der am 23. Februar 1865 zu Breslau verfiorbene Kaufmann Ernft Wil⸗ 


helm Arlt hat dem allgemeinen Kranken-Hoſpitale dafelbſt 25 Thlr. letztwillig 4 


vermacht. 


Mir zwei Beilagen, 


Fe CCC 
s Ar EN 


8 Ja BEE, 1213 
Erſte Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. 


über gekommen, wo jetzt in Folge der ſchlechten Conjuncturen vielfach Ar⸗ 
beitsloſigkeit herrſcht. 


7 Slogau, 2. Mai. [Gerichtliches. — Dampfbad.] Das königl. 
Kreisgericht in Grünberg ſollte am Donnerſtag einen Preßprozeß gegen die 
Redaction des daſigen Wochenblatts verhandeln. Die Staatsanwnliſchaft hatte 
in einem Gedichtchen eine Verletzung des § 101 des Str.⸗G.⸗B. gefunden, 

n dem Termine zur mündlichen Verhandlung beantragte dieſelbe die Aus⸗ 
etzung der Verhandlung, bis die bei dem königl. Kreisgericht in Glogau be⸗ 
findlichen Militär⸗Acten, betreffend den Tod der Agnes Sander, extrahirt 
werden können. Dies wird noch ſehr lange nicht geſchehen können, denn auf 
die Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift der hier angeklagten Redaction des 
„Niederſchl. Anzeigers“ hat die Staatsanwaltſchaft behufs der Einreichung 
der Beantwortung der Rechtfertigung bis zum 15. Mai Friſt erbeten. Der 
Termin zur mündlichen Verhandlung in zweiter Inſtanz dürfte ſonach vor 
Ende Juni nicht zu erwarten ſein, vorausſichtlich wird dieſe Inſtanz den vom 
erſten Richter abgelehnten, ſo ſehr wichtigen Entlaſtungsbeweis vornehmen 
laſſen und iſt vor September, da die Gerichtsferien am 21. Juli beginnen, 
die Beendigung des hieſigen Prozeſſes und das Entbehren der Militär⸗Acten 
nicht zu erwarten. — Wegen des Baues eines ruſſiſchen Dampfbades haben 


— [Leichenbegängniß.] Heute Nachmittag ward die irdiſche 
Hülle des am Sonntag verſchiedenen Partikuliers Hrn. Johann Carl 
Milde beſtattet. Nachdem Angehörige und Freunde des Verblichenen 
ſich in der Trauerwohnung verſammelt hatten, hielt Herr Pfarrer 
Baucke eine erhebende Ceremonie ab, bei welcher der reich und ſinnig 
geſchmückte Sarg eingeſegnet wurde. Als derſelbe gehoben war, bil⸗ 
dete ſich ein impoſanter Leichenzug, der unter wachſender Theilnahme 
ſich die Kloſterſtraße entlang bewegte. Naächſt den Leidtragenden 
folgten der Bahre der Commandeur und eine Deputation des 
Schleſiſchen Küraſſter⸗Regiments, welchem der Verewigte als kräfti⸗ 
ger Jüngling angehört, und das er mit einer Stiftung für inva⸗ 
lide Krieger bedacht hatte, ferner Deputationen des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, das Präſidium der Handelskammer, 
Abgeordnete und Mitglieder der Kaufmannfhafl und anderer Corpo⸗ 
rationen, die Vorſtände der wohlthätigen und gemeinnützigen Anſtalten, 
denen Milde einſt nahe geſtanden, worauf ſich eine lange Equipagen⸗ 
reihe anſchloß. Allgemein und herzlich war die Theilnahme, welche 
dem verdienſtvollen Ehrenmanne auf ſeinem letzten Gange ſeitens der 
hieſigen Bevölkerung erwieſen ward. So gelangte der Trauerzug nach 
dem Mauritnus⸗Kirchhofe, woſelbſt alsdann die Beiſetzung des Sarges 
in der Milde'ſchen Familiengruft erfolgte. An derſelben hielt Herr 
Pfarrer Baucke dem Entſchlafenen eine Gedächtnißrede, welche das 
wahrhaft milde, thaten⸗ und ſegensreiche, aber auch vielgeprüfte Leben 
des von uns geſchiedenen Mitbürgers ſchilderte. Darauf wurden unter 
dem herkömmlichen Ceremoniell Milde 's ſterbliche Reſte der Gruft 
übergeben. Friede feiner Aſche! 


** [Innungsangelegenheiten.] Von Seiten des Magiftrats 
iſt an ſammtliche Ober⸗Aelteſten der hieſigen Innungen ein Anſchreiben 
erlaſſen worden, worin genaue Auskunft über die Lohnverhältniſſe der 
Geſellen durch Beantwortung folgender 5 Fragen erfordert wird. 
1) Wie viel baares Geld verdient der Geſelle wöchentlich bei Lohn⸗ 
arbeit? — 2) Empfängt er außer dem baaren Gelde noch Naturalien, 
und zwar was? Empfängt er Wohnung? Frühſtück? Mittageſſen? 
Vesper? Abendbrodt? event. wie hoch find dieſe Naturalgenüſſe woͤchent⸗ 
lich zu rechnen? — 3) Wie viel verſchiedene Stücke vermag der Arbei- 
ter bei mäßigem Fleiße in einer Woche zu arbeiten? Bezeichnung der 
Stücke und Zahl derſelben. — 4) Bei Accordarbeit. Wie hoch beläuft 
ſich der Lohn pro Stück? — 5) Wie viel verdient der Stückarbeiter 
im Durchſchnitt auf die Woche bei mittlerem Fleiße? 


w [Berpahtung.] Bei der heut ſtattgefundenen licitationsweiſen 
Verpachtung der am Ausgange der Herrenſtraße gelegenen ſtädtiſchen Vor: 
dermühle auf fernerweite ſechs Jahre, iſt der bisherige Pächter der Mühle, 
Herr Banquier Ertel, bei einem Gebote von 5250 Thalern, Beſtbietender 
geblieben. Bis jetzt ſind für die Mühle jährlich 3500 Thaler gezahlt 
worden. 

L. [Zur Ausſtellung auf dem Exerzierplatze.] Beſondere Auf 
merkſamkeit erregt die Waſſerkunſt des Herrn Stumpf, welche von dem 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schönthier entſprechend mit Pflanzen garnirt 
worden iſt. Dieſelbe iſt eine Erhöhung mit zwei Freitreppen, an denen 
Figuren ſtehen. Auf der Erhöhung ſteht ein eiſerner Pavillon, deſſen Zink⸗ 
kuppel auf 8 Säulen ruht und welche von einer Victoria in Bronce über: 
ragt wird. Vor dem Papillon find zwei Fontainen nach einer Zeichnung 
von Strack aufgeſtellt, in deren Mitte erhöht eine Nymphe, Waſſer ſpendend, 
placirt ift. 2 Fiſchreiher und ein Löwenkopf, von denen Waſſerſtrablen, ſich 
kreuzend, ausgehen, vollenden die reizende Vorderfront. Hinter dem Pavillon 
ſteht eine Fontaine iſolirt, ein Knabe mit einer Schale, welche den Ueber⸗ 
gang zu der weiter hinten ſtehenden Gruppe von Thonfiguren angemeſſen 
vermittelt. Ringsum ſtehen Pumpwerke, Spritzen u. a. hydrauliſche Gegen⸗ 
— Ker mod Eos eee ſchönen Eindruck und dient 
dem Ausſtellungspla ur großen Zierde. ie wir vernehmen, hat die 
Kunſtwerk rei de gefunden. ; e 

# [Längengradmeſſungen.] Geſtern waren hier und in Königs⸗ 
berg fternbelle Nächte un fanden zwiſchen beiden Orten, und zwar in Bres⸗ 
lau vom Obſervatorium bei Roſenthal und in Königsberg von der Stern⸗ 
warte aus, Längengradmeſſungen ſtatt. Im Obſervatorium waren der 
Aſtronom Dr. Tiele, Hauptmann Zylinski vom ruſſiſchen Generalſtabe 
und der Ober⸗Telegraphiſt Jentſch von der Staats⸗Telegraphen⸗Verwaltung 
anweſend und beſchäftigt. Es werden in jeder ſternhellen Nacht 4 Sätze, im 
Ganzen alſo 12 Sätze, in jedem Satze 6 ſüdliche und 1 noͤrdlicher Stern 
durch 9 Fäden des Fernrohrs beobachtet, und zwar in Breslau und Königs- 
berg dieſelben Sterne zu g eicher örtlicher Zeit, wenn fie durch den Mes 
ridian gehen, und iſt dann der Zeitunterſchied die Längendifferenz zwiſchen 
beiden Orten. Außerdem werden während der Beobachtung eines jeden 
Satzes die breslauer und königsberger Sternzeit nach Chronometern durch 
40 Signale in Zwiſchenräumen von 15 Sekunden auf dem Telegrap en ver⸗ 

ichen und iſt der Unterſchied, we chen man zwiſchen Breslau und Königs: 
erg (in demſelben Augenblicke) findet, mederum die Längendifferenz. Nur 
bei einer ſehr guten telegraphiſchen Verſtändigung, wie dies geſtern wieder⸗ 
holt der Fall war, können die Signale, die aus einzelnen kurzen Punkten be⸗ 
ſtehen, mit Erfolg gegeben werden, da zwiſchen dem breslauer Obſervatorium 
3 . Sternwarte nicht übertragen wird. 
onis Stangen's Ungarreiſe.] Bis jetzt haben ſich über 100 
Perſonen zu dieſer A gefsanten — N und geht die Geſellſchaft am 
7. Mal beitimmt von bier ab. Nach dem uns vorliegenden Programm zur 
Reiſe ift ein Aufenthalt von 3 Tagen in Wien, 2 Tagen in Peſh und Ofen, 
2 Tagen in „ 3 Tagen in Venedig angeſetzt, es bleibt jedoch jedem 
der Theilnehmer überlaſſen, auf der Rücktour den genannten Orten längere 
Zeit zu wipmen, oh Bull die adelsberger Grotte, den Semmering und 
— MM beſuchen. Die Billets haben zur Rückfahrt bis zum 3. Juni d. J. 
iltigleit. > 

[Bermiſchtes ] Ein auf der Schmicdebrücke wohnender Offizier zündete 

eſtern in ſeinem im Zimmer befnblicpen Dien ein Feuer an, — 
Behn e er eine Menge dne * n 30 lem Papierkorbe nahm. Später 
vermißte der Oſſizier eine —— ſich Thlrn, in Caſſenanweiſungen und 
einiges Silbergeld, und ſtellte 1 pe daß beides durch ein Verſehen 
in den Papierkorb gerathen un . berbrannt war. Das Silbergeld 
Hure mod in der Aſche vorgefunden enge der Yurfhe des Oſſtziers in 
8 —— Auftand verſetzen mußte, die Caſſenſcheine jedoch waren in Rauch 

ogen. 


Sıe Frau eines Tenoriſten dom Stadtiheater wurde heute zu ihr : 
burtstagsfeſte von Seiten ihres Gatten mit einem ſeltenen . 
raſcht. Da Letzteres ſich nicht eignete, im Sen überreicht zu werden, fo 
mußte ſich die Dame zur Empfangnahme deſſelben in den Hofraum verfüg en, 
wo fie einen bekränzten Stammodfen, im Werthe von 80 Thalern empfing. 
Der glückliche Gemahl hatte ihn bei der Zuchtviebverlooſung gewonnen. 

„ Die Unglacksfäue durch Ueberfahren wiederbolen ſich in bedenllicher 
Zahl. Geſtern Nachmittag fuhr ein langer, aus 14 Staatswagen beſtehender 

etenng die Oblauerſtraße hinunter. Ein Lehrburſche, der einen großen 
Kor trug, wurde von einem der Wagen überfahren und ſo verletzt, daß er 
in feinen Korb geſetzt und fo nach dem Hoſpital gebracht werden mußte. 
be Wagenzug brachte auch einem Arbeiter, wel der eine Tonne rollend 
wahrkbeinlich den Wagen den Rücken zukehrte, eine ſtarke Verletzung dei. 

* In dem benachbarten Wil dſchütz wurden in der Nacht vom Sonn⸗ 
Oben» zum Sonntag dem Kretſchambeſitzer eine Menge e e im 
Wertte von Angefaßt 100 Thlr. geſtohlen. Es iſt bereits am Montag ge⸗ 
lunge der Diebe habhaft zu werden und fie zu verhaften, als fie eben im 
Begrſſ fanden, das n Gut auf dem Sartaplahe zu veräußern. 


geſtern die Nothwendigkeit einer ſolchen Anſtalt, verbunden mit einer dffent- 
lichen Waſchanſtalt als dringend nothwendig anerkannt und den Magiſtrat er⸗ 
ſucht, den Koſtenanſchlag zur Errichtung einer ſolchen im Häusler'ſchen Grund⸗ 
ſtück anfertigen und vorlegen zu laſſen. 


— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


c. Breslau, 3. Mai. [Der Maſchinenmarkt.] Die Säe⸗ 
maſchinen und Drillgeräthe find ſehr zahlreich vertreten. R. Mae Andrew 
(Firma F. D. Garrett in Buckau), ftellte vier Drillmaſchinen, deren Conſtruc⸗ 
tion allerdings als zweckentſprechend anerkannt werden muß, die aber 
für ſchleſiſche Bedürfniſſe ziemlich ſchwerfällig find und theils in Folge 
deſſen auch hohe Preiſe bedingen. Die Conſtruction und Arbeit iſt 
eine tadelloſe, nur wäre zu wünſchen, daß die Maſchinen leichter con⸗ 
ſtruirt würden, fo daß nicht wie jetzt, zwei Pferde zum Tagewerk zu 
ſchwach ſind. Da gerade während der Saatzeit die Zugkräfte ſtark in 
Anſpruch genommen werden, wäre eine entſprechende Aenderung in 
dieſer Beziehung höͤchſt wünſchenswerth. — Die von A. Antoniewicz 
(Breslau) geſtellten Getreide- und Rapsdrillmaſchinen ſind von alter, 
bewährter Conſtruetion. — In gleicher Weiſe empfehlen ſich die von 
C. Linke ausgeſtellten Geräthe dieſer rt. Es giebt ſich in der Con⸗ 
ſtruction allerdings keine Neuheit zu erkennen, aber die Arbeit iſt in 
anerkennenswerther Weiſe ſolid und preiswürdig. — Erwähnenswerth 
find außerdem die Drillmaſchinen von Goetjes u. Comp., 
M. u. J. Friedländer und kgl. Hüttenwerk Malapane. Be⸗ 
ſonders hat ſich die Karren⸗Kleeſäemaſchine letzterer Fabrik zum Hand⸗ 
gebrauch in der Praxis ſehr gut bewährt. — Die von E. Januſcheck 
ausgeſtellten Univerſal⸗Säemaſchinen find ſehr ſchön gearbeitet, die Er⸗ 
fahrung iſt aber noch nicht genug gemacht, ob Alles ſich ſo genau, 
wie es das Prinzip der Maſchine verſpricht, auch in der Praxis durch⸗ 
führen läßt. In dieſer Beziehung ändert der Erfolg die Urtheile. — 
Was Zweckmäßigkeit der Conſtruction anbetrifft, ſo ſtehen die A. Rapp⸗ 
ſilber'ſchen Fabrikate obenan; ſowohl die 13reihigen Getreide-Drill⸗ 
maſchinen eigener Gonftruction, fo wie die Rapsdrill⸗ und Univerſal⸗ 
breitſäemaſchinen ſind von intelligenter Einrichtung, die von Neuem den 
bewährten Ruf der Firma befeſtigt. — Beachtung verdient noch die 
Wagner'ſche Kleeſäemaſchine. Statt der Borſten find kleine Lederfleckchen 
behufs der Samenvertheilung angebracht, ein Syſtem, welches jeden⸗ 
falls den früheren Methoden vorzuziehen iſt, zumal die Ab⸗ 
nützung eine viel geringere iſt und die Stellung der Leder⸗ 
ſtückchen eine genauere Vertheilung der Saat ermöglicht, die aus⸗ 
geftellten Mähmaſchinen beweiſen uns von Neuem, wie Großartiges 
man in dieſer Beziehung zu erreichen gewußt hat. Die verſchiedenen 
Handgriffe des Mähens ſind getreu copirt und doch beſchleicht uns 
unwillkürlich das Gefühl, die Anſicht daß das Handmähen noch immer 
vollkommener iſt. Beſonders iſt die Anwendung der Maſchine bei cou⸗ 
pirtem Terrain trotz aller Vorſichtsmaßregeln eine ſchwierige. Die von 
picksley, Sims u. Co. ausgeſtellte Mähmaſchinen find ſehr zweck 
mäßig und preiswürdig, insbeſondere empfehlen ſich die kleinen Hand⸗ 
mähmaſchinen, die in ihrer Leiſtung außerordentlich ſein ſollen. Die 
ausgeſtellten Ackergeräthe einfacher Art, Handrechen ıc. find für Lieb: 
haber zu empfehlen, und wie alle engliſchen Fabrikate von folider Con⸗ 
ſtruction, indeſſen weiſt der hohe Preis bei fo einfachen Geräthen höch⸗ 
ſtens auf die Benutzung der Form als Modell hin. — Der von 
A. Rappfilder ausgeſtellte Pferderechen, ganz von Eiſen, hat ſich in 
der Landwirthſchaft als ſehr probat bewieſen, die Conſtruction der 
Nachrechevorrichtung iſt ſehr zweckmäßig, die Anſchaffung des Ge⸗ 
räthes, das ſich in einem Jahre bezahlt, empfiehlt ſich ungemein. 
— Die von Malapane ausgeſtellten Heuwender find ihrer Conſtruc⸗ 
tion nach in jeder Beziehung empfehlenswerth. — Rübenheber, deren 
Conſtruction im Allgemeinen wenig von einander abweicht, ſind von 
F. Groſſer, M. G. Otto, C. Schramm und J. Wiesner aus⸗ 
geſtellt. — A. Allgöver (Breslau) hat wiederum die bereits im 
Vorjahr lobenswerth erwähnten Getreidereinigungscylinder zur Schau 
geſtellt. Dieſe Reinigungsvorrichtungen empfehlen ſich ganz beſonders 
bei Saatgetreide, welches oft auf den erſten Blick ſehr rein zu ſein 
ſcheint und doch noch viel Unkraut enthält. Die eigenthümliche Con⸗ 
ſtruction ermöglicht eine vollſtändige Reinigung. Sehr zu empfehlen 
find außerdem die Wegebreitſiebe; der Nutzen dieſer Siebe bei Klee, 
beſonders Weißklee, kann nicht genug hervorgehoben werden. — Au 
ein Cylinder zum Sondern der Rade vom Weizen iſt höchft beachtens⸗ 
werth. Die große Erfahrung und Tüchtigkeit der Firma in Siebwaaren 
iſt weit und breit bekannt und erleichtert weſentlich den Kauf, da man 
die Garantie befigt, reel bedient zu fein, 


die Stadtverordneten endlich einen Schritt vorwärts gethan, dieſelben haben f 


Donnerstag, den 4. Mai 1865. 


wähleriſch hätte verfahren müſſen, wenn ihm allein der 3 * * 
pecielle der aus⸗ 


Burghardt (Kunſtgärtner Guder) wahre Muſterexemplare, zwiſchen denen 
die zur weiteren Ausſchmückung des Baſſinrandes verwendeten, 1 


„ le übrigen, durch ihren ſchönen Bau der Blumen aus» 
Louise Odier, Souvenir de la reine de l’Angleterre, Triomphe 
de Exposition, La reine, Sidonie, Hermosa, Jules Mar ottin, George 
Rouillard. Rechts daneben in der zweiten Niſche beſteht eine Ausſtellung 
blühender Sachen des Herrn Kunſtgärtner Fiſcher. Ordner der geſammten 
Ausſtellung. Die Cinerarien, Azaleen, Rhododendren, Akazien ꝛc. zeichnen 
ſich jede einzelne durch ihre Blüthenpracht aus, die durch das geſchickte Ar⸗ 
rangement noch mehr hervorgehoben wird. Es ift unmoglich, auf Einzelhei⸗ 
ten einzugehen. In der darauf folgenden Vertiefung, von Hrn. Kunſt⸗ und 
Handelsgaͤrtner Breiter ausgefüllt, ſtehen nur wenige Exemplare, welche 
alle faſt einzig in ihrer Art find. Die Araucaria excelsa und die Thufa 
aurea ſind ganz außerordentlich ſchöne und große Exemplare, die kein Be⸗ 
ſchauer unbewundert läßt, aber auch die Wellingtonia gigantea, die Arau- 
caria brasilieusis, die Pinus, Dracaena indivisa und Bonapartia filamen- 
tosa find vortrefflich. Der ganze, von diefen Pflanzen eingenommene Raum 
aber reicht nicht hin, um eine Pflanze, in deren Beſitz Hr. Breiter und die 
in Größe und Cultur wohl einzig in Deutſchland iſt, aufzuſtellen, nämlich 
ſeine bekannte Ilex, deren Anblick demnach nur den Beſuchern des Etabliſſe⸗ 
ments, Roßgaſſe 2c., geboten werden kann. In der folgenden Vertiefun 

ſteht ein Tiſch mit einem großen Glaskaſten, und in demſelben befinden fi 

18 Glasbalbtugeln von verſchiedener Größe. Dieſelben enthalten die in 
dem letzten Gärtnervereinsberichte erwähnten Conſervirungen lebender Blu⸗ 
men, eine Erfindung des Kaufmanns und Chemikers Herrn Juſtus Fuchs. 
Wenn ſich um die vorhergenannte und ſpäter aufzuführenden Pflanzen vor⸗ 
zuͤglich die Kenner ſchaaren, fo iſt die Ausſtellung des Herrn Fuchs ein Ger 
genſtand der freudigen Bewunderung und Ueberraſchung für die Damenwelt. 
Das Lob dieſer Erfindung iſt ein ganz allgemeines und bezieht ſich ebenſo⸗ 
wohl auf die Sache ſelbſt, als auf die geſchmackvolle Art ibrer Ausführung, 
da man ſich z. B. kaum einen ſchöneren Briefbeſchwerer denken kann, als 
eine Heine Glashalbkugel mit einer Camellie de. (Schluß folgt.) 


Breslau, 3. Mai. [Börſe.] Bei anhaltend feſt It 

heute Giienbabnattien abermals höher; öſterr. Effekten e 

Ereditaktien 86% Br., 1860er Looſe 83% Br., National⸗Anleibe 70%, Bant- 

noten 93% 93%. Oberſchleſiſche Eiſendahnaktien 176—175%, Freiburger 

2 set een 62 Ku bei. 2 7 Br., Oppeln⸗Tarnowißer 

2. u. b rſchau⸗Wiener Aktien 71 . u. Gld. 

Anleihe 704. Fonds unverändert. en n 
Breslau, 3. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 

Roggen (pr. 2000 Pid.) befeſtigend, gef. 1000 Etr., pr. Mai und Nat Jr! 

e eee 6 See 

72 e zit, aa, „ Auguſt⸗September —, September⸗Okto⸗ 

eizen (pr. A gel, — Etr., pr. Mai 48 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Gtr., pr. Mai 34 Thlr. Br. 

0 Jun Jed Pfd.) get. — Ctr., pr. Mai und Mai⸗Juni 38 Thlr. 
Raps (Pr. 2000 Pfd.) gel, — Scheffel, pr. Mai 108 Xhle. Br. 
Aübbl (pr. 100 Pfd.) nahe Termine ſteigend, Gert — „ 

get, 500 Ctr., loco 13%, Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni Buy bis 


zeichnen: 


12% — % Thlr. bezahlt, 13 Thlr. Br., Juni⸗Juli 13 % — 5 Thlr. bezahlt, 


Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗ N 
Tblr. bezahlt und Br. Oktober⸗November 280% Abl. Dr. * N 

Spiritus behauptet, get. 25,000 Quart, loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. 
Gld., 15,000 O, in Auktion, unbeſichtigte Faftage, 12% Thlr. dezahlt, geftern 
mit leihweiſen Gebinden 13 Thlr. bezahlt, pr. Mai und Moin 120. bis 
12% Thlr. bezahlt, ua 13% Thlr. bezablt und Gld., Juli⸗Auguſt 
13% Thlr. Old. und Br., Auguſt September 14% Thlr. Br., m or 

Die Börſen⸗Commiſſton. 

Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Oktober 14% Thlr. Old. 

Zink feſt, ohne Umſatz. 

Die Mittheilung in der geſtrigen Nummer d. 3. bezüglich der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ciſenbahn ift dahin zu vervollſtändigen, 
daß Herr Kaufmann Ruthardt während der Dauer ſeiner Wahlperiode nach 
wie vor Vorſitzender der Direction gedachter Bahn verbleibt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 30. April. [Prozeß gegen die „Breslaue 
Die kurze Mittheilung in Nr. 201 d. Ztg. über den Ausfall ic 
in zweiter Inſtanz wäre genügend, handelte es ſich nicht um eine e, 
welche für das Verfaſſungsleben in unſerem Staate und für die Preſſe don 
der geöbten Wichtigkeit ift, wie aus folgender Darſtellung hervorgeht. 
ach der Anklage war in dem Leitartikel „Ceres und Proſerping“ der 
Nr. 475 der „Bresl. Ztg.“ vom 11. October v. J. wider $ 101 des Straf⸗ 
geſetzbuches gefehlt, indem durch öffentliche Behauptungen entſtellter Thatſachen 
99 Verhöhnung die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe aus⸗ 
In dem Erkenntniß erſter Inſtanz war angenommen: Der $ 101 des 
Str.⸗G.⸗B. erfordert been Re en e An⸗ 
ordnungen, welche dem Haſſe oder der Verachtung ausgeſetzt werden, nicht 
bloße Aeußerungen über Regierungs⸗Maximen im re demnach auch 
Bezeichnung dieſer Handlungen mit mec 41 ſtimmte obrigkeitliche 
Organe des Staats. Ein Regierungsſyſtem im Allgemeinen, ſowie die vom 
Ministerium ergriffenen Maßregeln ſind nicht als Einrichtungen oder Anord⸗ 
nungen des Staats anzuſehen, urtbeilende Aeußerungen über fie verſtoßen 
nicht gegen den § 101 des Str.⸗G.⸗B. Durch die Erwähnung (in dem 


incrim. Art), daß der fremde Diplomat auf eine budgetloſe Zeit gefoben, ' 
n ein 


daß viele Communalbeamte nicht deſtätigt worden, daß in Königs 


9 


ch] balb Dutzend Preßprozeſſe ſchweben, insbeſondere ‚gegen die Abgeordneten 


Groote und Pariſius, wird immer nur im Allgemeinen das 

chen, welche Miniſterium verfolgt. Es fehlt der Nachweis, daß a 
eführten Thatſachen entſtellt vorgetragen find, oder daß der Tadel in ver⸗ 

bobnender ober fonft frafbarer Form ausgeſprochen iſt. Die fpätere Stelle: 

Beſonders in dem Redactions⸗Bureau der „Provinzial-Correſpondenz“ und 


D ih rg ie a ER 


—— 2 —— 


R 


— — ee 


der „Nordd. Allg. Ztg.“, in denen fo viel von Verfaſſung geſchrieben wird, 
hoffte er Letztere zu finden ac, enthält nicht einmal einen Tadel 
der Regierung im Allgemeinen, ſondern ſpricht nur gegen die Auffaſſung 
. und Auslegung, welche dieſe beiden Zeitungen, reſp. die von ihnen angeb⸗ 
lich vertretenen Parteien der Verſaſſung im Allgemeinen oder einzelnen Bas 
ragraphen derſelben zu Theil werden laſſen, wie denn überhaupt dieſer Leit⸗ 
arlikel durch frühere Leitarlilel der Zeitungen entgegengeſetzter politiſcher Rich 
1 tung, insbeſondere der „Nordd. Allg. Ztg.“ bervorgerufen und gegen dieſe 
gerichtet iſt, wie aus dem Eingange deſſelben klar hervorgeht. Daß nun aber 
dieſe Zeitung in irgend einer Beziehung das Organ des Miniſteriums iſt, 
ſowie daß die darin ausgeſprochenen Anſichten die der Regierung ſind, iſt 
nirgends ausgeſprochen und auch von der königl Staatsanwaltſchaft nicht 
nachgewieſen worden. Daſſelbe gilt in Betreff der jpäter angeführten jüdiſchen 
5 Aſſeſſoren mit Bezugnahme auf die Beſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde, daß 
7 die öffentlichen Aemter für alle dazu Befähigte gleich zugänglich ſein ſollen, 
überdies fehlt der Nachweis, daß dieſe Thatſache erdichtet oder entſtellt iſt. Es 
enthalten mithin alle dieſe Stellen nicht den objectiven Thatbeſtand des § 101 
des Str.⸗G.-B. und mußte deshalb die Freiſprechung beider Ange⸗ 
klagten erfolgen. Ebenſowenig iſt in denſelben aber auch ein Vergehen nach 
$ 102 des Str.⸗G.-B. zu finden, da es an jedem beſtimmten Object, welches 
beleidigt ſein ſoll, fehlt, und die Staatsanwaltſchaft, welche überdies eine Be⸗ 
ſtrafung der Angeklagten auf Grund dieſes Paragraphen (in der ſchriftlichen 
Anklage) gar nicht beantragt hat, ein ſolches (auch in dem Plaidoyer) nicht 
bezeichnete, und ſelbſt wenn man die Abſicht, zu beleidigen, ſeitens der Angellag: 
ten annehmen wollte, es ſehr zweifelhaft bliebe, ob in den einzelnen Anfüh⸗ 
rungen das Geſammtminiſterium oder ein einzelner Miniſter, der Disciplinar⸗ 
hof oder eine andere Behörde damit gemeint iſt, auch würden den Angeklag⸗ 
ten vorher diejenigen Stellen, in welchen ſie enthalten reſp. diejenigen Perſo⸗ 
nen, Behörden ꝛc. ꝛc. bezeichnet werden müſſen, gegen welche fie gerichtet fein 
— 85 damit auch in dieſer Beziehung ihre Vertheidigung nicht beſchränkt 
wird. 

Dagegen hat die Staatsanwaltſchaft in ihrer Appellations⸗Rechtferligung 
auf die Entſcheidung des koͤnigl. Obertribunals Bezug genommen, wonach 
der $ 101 des Strafrechts nicht blos Schmähungen einzelner beſtimmter 
Regierungs⸗Acte, ſondern auch des Geiſtes und der Maximen der Ne 
gierung reprobirt. Ferner ſagt die Schrift der Staatsanwaltſchaft: Eine 
Lͤcke des Strafgeſetzes liege nicht vor, da der $ 101 nicht ausdrücklich von 
ſpeciellen Anordnungen ſpricht. Es ſei im vorliegenden Falle aber auch das 
Regierungs⸗Syſtem in Beziehung auf ſpecielle Regierungshandlungen ger 
ſchmäht, weil die Budgetloſigkeit, die Vermehrung der 9 die dis⸗ 

ciplinariſche Entlaſſung zweier Richter, die häufige eee e von Com⸗ 
} munalbeamten, die Ausſchließung jüviſcher Aſſeſſoren don der Anſtellung und 
die Einführung eines eximirten Gerichtsſtandes für die Standesherren der 
Regierung in ihrer Geſammtheit als Verfaſſungswidrigkeiten derart zur Laſt 
gelegt werden, daß die Verfaſſung ſelbſt nach den Deductionen der noto⸗ 
riſch officiöſen . alſo im Sinne der Regierung als 
0 ein weſentlicher Schatten erſcheint. Der Vorwurf einer derartigen Handha⸗ 
bung der Verfaſſung werde aber zur gehäſſigen Schmähung, wenn man auch 
ganz davon abſehe, wie weit eine Entſtellung an ſich richtiger Thatſachen 
gleichzeitig vorliegt. — Daß nickt ein Scherz beadſichtigt worden, ergebe der 
ernſte Schluß, wonach die Verfaſſung nur in die Herzen des Volkes geflüͤch⸗ 
tet gefunden. Der ganze Artikel enthalte auch nicht eine Polemik gegen den 
allen. Artitel der „Nordd. Allg. Ztg.“, der von der Nichtexiſtenz der Feudal⸗ 
partei handelt. Es ſei nur aus jenem Artikel das Erſcheinen eines fremden 
Diplomaten nachgebildet, und demnach ein directer Angriff gegen die Re⸗ 
gierung gerichtet. 2 2 
1 Nachdem Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt Greiff vor dem Appellhofe ausge⸗ 
6 führt hatte, daß die Requiſite des § 101 vorhanden ſeien, äußerte ſich der 
Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Leonhard ungefähr wie folgt: 
BL. Weſentliche und durch die bisherigen Verhandlungen nicht zu beſeitigende 
Bedenken, wie ſie Art. 101 des Geſ. vom 3. Mai 1852 vorausſetzt, würden 
nicht vorliegen, auch wenn die Bemerkungen der appellirenden Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen die erſtrichterliche Feſtſtellung begründet wären. Sie ſind jedoch 
unbegründet, und die thatſächliche Feſtſtellung des erſten Richters erſcheint 
durchweg ſachgemäß motibirt, — Die Anſicht, daß § 101 des Str.⸗Geſ.⸗B. 
auch Schmähungen des Geiſtes und der Maximen der Regierung repro⸗ 
bire, hat zunächſt den Wortlaut des Geſetzes gegen ſich. Das Geſetz, indem 
es von „obrigkeitlichen Anordnungen“ redet, erfordert klar: die concrete Be⸗ 
ziehung auf beſtimmte Handlungen Wille u Organe. Nur dieſe hat 
das Geſetz in ihrer Autorität ſchützen wollen, nicht die Maximen, aus denen 
ſie gefloſſen ſind, nicht die Intentionen, die ſich daraus ‚abitrabiren laſſen. 
- Die Identificirung jener unklaren, vieldeutigen Begriffe mit dem klaren Aus: 
druck im Geſetze „obrigkeitliche Anordnungen“ verwiſcht vollſtändig die 
Grenze zwiſchen dem erlaubten Urtzeil und der ſtrafbaren Injurie. Dem 
gegenüber kann ſich die appellirende Staatsanwaltſchaft auf eine Vorentſchei⸗ 
dung des Ober⸗Tribunals nicht ſtützen. Was das Obertribunal in einer 
Strafſache angenommen hat, iſt das Reſultat der damals gewonnenen that⸗ 
ſaͤchlichen Seftftelung und leidet keine Anwendung auf einen ähnlichen Fall, 
namentlich nicht obne eine ſpezielle Darlegung der Entſcheidungsgründe. 
1 Die bezogene Entſcheidung hat auch in der That einen anderen Fall be⸗ 
x troffen, indem es ſich dort um einen ftrafbaren Angriff gegen die Thätig⸗ 
4 teit des Staatsminiſteriums handelte. Ein folder iſt in dem hier 
2 incriminirten Artikel fo wenig zu finden, wie überhaupt eine Schmähung 
oder Verhöhnung. Die humoripiſche Form des Artikels ſchließt ſchon die 
Annahme des animus injuriandi aus. Nicht mit einem Worte iſt ausge⸗ 
drückt, daß die Staatsregierung oder irgend eine Behörde im Staat die vom 
Verfaſſer berührten mißlichen Zuſtände verſchulde. Der ganze Artikel endlich 
iſt, hervorgerufen durch eine Polemik der „Nordd. Allg. Ztg.“, gegen dieſe 
und die „Prov.⸗Correſp.“ gerichtet. Daß dieſe Blätter „offiziöſe“ find, wird 
beſtritten, iſt aber auch gleichgiltig. Wo die Regierung e ineog- 
nito auftritt, wo ihre Intentionen in einer Art veroffentlicht werden, daß ſie 
nicht als von ihr ausgegangen erſcheinen, hat fie feinen Anſpruch auf die 
Autorität, die das Strafgeſetz ſchützen will. Nur offizielle Aeußerungen 
der Regierung konnen bier in Betracht kommen. Wenn Angriffe gegen die 
ſogenannte nz Preſſe als Schmähungen obrigkeitlicher Anordnungen 
aufgefaßt werden könnten, würde der Zweck der ofſthidſen Preſſe vereitelt 
10 Aus dieſen Erwägungen halte ich die Beſtätigung des ſreiſprechenden 
rtheils erſter Inſtanz für geboten. Wäre ein Zweifel möglich, fo müßte 
er zu Gunſten der Angeklagten erledigt werden nach dem Angefühiten und 
mit Rückſicht auf die Gefammihaltung des von mir vertheidigten Blattes 
erſcheint mir dies um jo mehr gerechtfertigt. 
Nach längerer Berathung änderte der Gerichtshof das erſte Erkenntniß 


„63 1211 
ab, und verurtheilte die Angeklagten, wie gemeldet, zu 20 reſp. 40 Thlr. 
Geldbuße. In den Entſcheidungsgründen war angenommen, daß in dem 
Artikel in höhnender Weiſe Maßregeln beſprochen find, die ihrer Natur nach 
von der Regierung ausgegangen ſein müſſen. 
(Der Gerichtshof beſtand, wie wir berichtigend erwähnen müflen, aus 


den Herren Appellations⸗Ger.⸗Vicepräſ. Dr. Belitz, Appell.⸗⸗Ger.⸗Räthen 
Balan, Dames, Frhr. v. Glaubitz und Sack.) 


Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 3. Mai. Da der Kriegsminiſter behindert war, 
der heutigen Sitzung beizuwohnen, vertagte ſich das Haus bis 
morgen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 3. Mai. Der König wird die Reiſe nach Aachen 
am 13. Mai antreten; er wird von der Königin in Düſſeldorf 
erwartet. Nach den Feſtlichkeiten wollen die Majeſtäten das 
ruſſiſche Kaiſerpaar in Darmſtadt beſuchen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 3. Mai. Die „Provinzial⸗Coreſpondenz“ ſagt: 
Der Antrag Preußens betreffs der Befragung des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Volkes iſt von Seiten Oeſterreichs augenommen. 
Der Wahlmodus iſt noch unbeſtimmt. Die preußiſche Regie⸗ 
rung wünſcht, daß die Verſammlung ſich nicht über die Finanz: 
lage allein, wie irrthümlich geglaubt worden iſt, ſondern über 
alle Fragen äußern ſoll, welche auf die Zukunft der Herzog⸗ 
thümer Bezug haben, obwohl derſelben allein eine entſcheidende 
Bedeutung nicht zuzumeſſen iſt. Sie hofft, daß die unerläßlichen 
Forderungen, welche ſie als die Vorbedingung jeder Löſung der 
Herzogthümerfrage feſthält, in ihrer Berechtigung und Noth⸗ 
wendigkeit im Intereſſe der Herzogthümer auch von der Ver⸗ 
tretung derſelben bereitwillig anerkannt werden. (Wolff's T. B.) 

Wien, 3. Mai. Imm Unterhauſe fand die Debatte über 
das Kriegsbudget ſtatt. Der Berichterſtatter Giskra been⸗ 
dete den geſtern begonenen Vortrag des Ausſchußberichtes. 
Taſchek beantragt, für die Landarmee nur 80 Millionen zu 
bewilligen. Morgen Fortſetzung der Debatte. Der Kriegs: 
miniſter hat noch nicht geſprochen. (Wolff's T. B.) 


Paris, 3. Mai. Laut Nachrichten aus Palma vom 2. Mal 


hielt ſich die kaiſerliche Flotte kurze Zeit Angeſichts Palma's 


auf, da der Kaiſer nicht Nachts in Algier eintreffen wollte. 


Der Kaiſer befindet ſich vollkommen wohl. (Wolffs T. B.) 


Newyork, 22. April. Der „Herald“ verſichert in einer 


Extraausgabe, daß General Johnſtone kapitulirt habe. Lin⸗ 
coln's Begräbniß war impofant, Seward befindet ſich beſſer. 
Booth iſt noch nicht gefangen, ein Mitſchuldiger von ihm iſt 
verhaftet. Ein Gerücht ſagt, Breſton oder King werde Se: 
ward erſetzen. 

Wechſelcours 16%, Gold 50%, Baumwolle 38, Bonds 106. 

Newyork, 22. April, Abends. Es wird beſtimmt ver⸗ 
ſichert, daß Sherman und Johnſton nuterhandeln. Das Ge: 
rücht, daß ſich Johnſton ergeben, hat ſich noch nicht beſtätigt. 
Es geht das Gerücht, Davis etablire zu Auguſta die ſüdſtaat⸗ 
liche Regierung und bereite die Flucht über den Miſſiſſippi vor. 

Wechſelcours 163. Gold 49. Bonds 106%. Baum: 
wolle 38. (Wolff's T. B.) 


Abend o ſt. 

Köln, 2. Mai. [Complot gegen den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen.] Die „K. Z.“ ſchreibt: Der Widerſtand, den die Reife des 
Katfers nach Algier bei den Mintflern fand, beruhte weniger auf poli⸗ 
tiſchen Gründen, als auf der vagen Kenntniß eines Complotts, das in 
Lyon zum Ausbruch kommen ſollte. n 
einige Polen, wie man ſagt) wollten ſich am engen Eingange der Rue 
Bourbon aufſtellen und dort, etwa 60 an der Zahl, über den kaiſer⸗ 
lichen Wagen herfallen. Vor einigen Tagen (Mittwoch und Donnerſtag) 
iſt nun eine Menge der Verſchworenen verhaftet worden, und darauf 
hin wurden die Hinderniſſe, die der kaiſerlichen Reiſe im Wege ſtanden, 
als gehoben betrachtet. Man wird von der Sache kein Aufhebens, 
und namentlich keinen öffentlichen Prozeß machen, ſelbſt wenn das 
Complot in Frankreich Verzweigungen hätte, wie man vermuthet. Die 
Quelle, aus welcher uns dieſe Nachricht zukommt, iſt zu gut unterrichtet, 
als daß wir an einem thatſächlichen Grund derſelben zweifeln konnten. 

Bemerkenswertherweiſe erhalten wir gleichzeitig aus Paris, 1. Mai, 
folgendes Schreiben: 5 

Während der Anweſenheit des Kaiſers Napoleon in Lyon trug ſich ein 
eigenthümlicher Vorfall zu. In der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag, 
die der Kaiſer bekanntlich in Lyon zubrachte, ertönte plotzlich in der Rue 
Madame eine furchtbare Erplofion, und ein ganz mit Blut bedeckter Mann 
ſtürzte aus dem Hauſe heraus, wo die Grplofton ſtattgefunden. Obgleich er 
ſchwer verwundet war, konnte er doch Erklärungen abgeben. Er behauptete, 
er ſei ein 8 © Feuerwerker; er fabrieire unſchuldige Kunſtfeuerwerke, 
welche er an die Kinder auf der Straße verkaufe, Bei der Fabrikation babe 
er ſich nicht in Acht genommen, und Alles ſei in die Lukt geflogen. Man 
drang in's Innere der Wohnung des Mannes; Alles war dort zertrümmert. 
Die Urſachen, welche der Mann der Polizei über dieſes Ereigniß angab, 
ſchienen ihr nicht befriedigend, und er wurde verhaftet. Dieſer Vorfall erregt 
bier um fo größeres Auſſehen, als man ſchon mehrere Tage vor der Ab⸗ 
reife des Kaifers davon geſprochen, daß ſich in Lyon etwas zutragen ſollte. 
Gewiſſes üder dieſe ganze Angelegenheit iſt übrigens bis jetzt noch nicht be⸗ 


Die Verſchworenen (Italiener und 


kannt geworden, und man kann daber nicht wiſſen, was an der ganzen Sache 
iſt. Nur will man bemerkt haben, daß die Kaiſerin⸗Regentin, als ſie geſtern 
um 5 Uhr durch die Champs Elyſees fuhr, ſehr düſter ausſah. 


Berliner Börſe vom 3. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 50 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 78%. Breslau Freiburg 144. Brieg⸗Neiſſe 88%, 
Koſel⸗Oderberg 62%. Galizier 97. Mainz⸗Ludwigsbafen 131. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 77%. Oberſchleſiſche Litt. A. 175%. Oeſterr. Staats⸗ 
Bahn 116%, Oppeln⸗Tarnowitz 811. Lombarden 143. Warſchau⸗Wien 
71%. 5proz. Preuß. Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. Nationale 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 88. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anleihe 754, 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 79%, 
Amerikaner 69%, Ruſſiſche Prämien: Anleihe 87%. Darmſt. Credit 914%. 
Disconto⸗Commandit 103. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 86. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 92%, 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds matt, Bahnen fiſt. 

Berlin, 3. Mai. Roggen: flau. Mai 37%, Mai⸗Juni 37½, Zulis 
Auguſt 39, Sept.⸗Okt. 40%. — Rübbdl: behauptet, Mai 12%, Sept.⸗Okt. 
13%. — Spiritus: unverändert. Mat 13%, Mai⸗Juni 13%, Juli⸗ 
Auauſt 14%, Sept.⸗Ott. 14% 


Inſerate. 


Eetzter Tag 


der Maſchinen⸗Ausſtellung in Breslau. 
Heute Donnerstag den A. Mai 
wird die Maſchinen⸗Ausſtellung um 8 ½ Uhr Früh eröffnet und Abends 
7 Uhr geſchloſſen. 
Entree nur 5 Sgr. 

Am Freitag, den 5. Mai, findet keine Ausſtellung ſtatt. 
Breslau, den 3. Mai 1865. 

[5016] Die Markt: Eommiffion. 


Kindergarten = Verein. 


Die vom Kindergarten Verein zu Breslau errichteten und geleiteten An: 
ſtalten ſind: der Kindergarten Nr. 1 (Breiteſtr. 25), der Kindergarten Nr. 2 
(Gartenſtr. 19) und der Volkskindergarten (Berlinerplag 2, in der ſtädtiſchen 

urnhalle). Ein Unterrichtskurſus zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen 
findet unter Leitung des Herrn Dr. Rhode ſtatt. [4742 
Bekanntmachungen erlaſſen wir ſtets unter der Bezeichnung: 

Der Vorſtand des Kindergarten⸗Vereins zu Breslau. 

Dr. Rhode, Vorſitzender. Director Käm p. Karl Laßwitz. 
Jenny Aſch. Arabella Auerbach. Luiſe Epſtein. 
Roſa Hofferichter. Emma Laßwitz. Anna Simſon. 


Bad Charlottenbrunn, 


eine Meile von der Eiſenbahn⸗Station Waldenburg, 
„Stunde von der Telegraphen⸗Station Tannhauſen entfernt, 
wird für die Ziegenmolken., Milch⸗ und Kräuterkuren, fo wie 
für die Mineral- und Waſſerbäder den 15. Mai eröffnet. 

Die Bereitung der Stahlbäder und Molken, ſo wie das Warm⸗ 
halten der letzteren innerhalb einer Metallvanne wird nunmehr mit: 
telſt Dampfkraft bewerkſtelligt, ein Verfahren, das den Quellen ihren 
Gasgehalt, den Molkeu eine conſtante Temperatur bewahrt. 

Entſprechend den erweiterten Kurmitteln (darunter alle fremden 
Mineralwüſſer und künſtlichen Bäder) iſt in Folge zahlreicher Neubau⸗ 
ten für bequeme Wohnungen nunmehr ausreichend geſorgt. 

Freikuren find auf nachgewieſene Anſprüche nur bis Mitt: 
Juni und nach Mitte Auguſt ſtatthaft. Beſtellungen auf Logis erle⸗ 


digt die herrſchaftliche Bade⸗ ion, ärztli 6 d 
angeſtellte Benet re n 1 7 


Charlottenbrunn, im April 1865. 


Die Bade: Verwaltung. 


Schlesisches landw. Central- Comptoir, 


au, Ring Nr. 4, [ 


Bresi ] 
landwirthſch. Sämerrien und Maſchinen. Dungmittel. 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Grosses Concert im Garten, 


(bei ungünſtiger Witterung im Saale), 
bon der Kapelle der Muſik⸗Dirigenten Herren König 8 Wentzel. 
Jeder 


Herr zahlt an der Kaſſe 1 Sgr. Entree. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


Bockbier, 


Bairiſch Lagerbier, März⸗ oder 
Schmalbier 


in dorzüglicher Qualität, auch ein gutes Glas dopp. 
Weißbier empfiehlt 3 483 
Wilhelm Dome. 


(Statt besonderer Meldung.) 

Heute Abend wurde meine licbe Frau 
Anna, geb. Webers, von einem ınun- 
tern Knaben glücklich entbunden. [5930] 

Breslau, den 2. Mai 1865. 

Julius Krebs. 


Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau 
una, geb. Wache, von einem geſunden 
Maschen glücklich entbunden. 14974 

Frankenſtein, den 2. Mai 1865. 
Adolph Lerch. 


N Die beute Morgen 6% Uhr erfolgte glück⸗ 
| uche Entbindung meiner lieben Frau Phi⸗ 

lippine, geb Pawlik, von einem gefunden 
5 Töchterchen erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
j nzuzeigen. i 5004 

ie dem 2 ai 1805. ] 
1 r königl. Fortſchreibungsbeamte für den 
. = Kreis Neiſſe, W. Bartſch. 


ach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
ile beute Morgen 944 Uhr unſere innigſt⸗ 
eliedte Mutter, Schwiegermutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, verw. Frau Caro⸗ 
f Line Piete, geb. Oriewe, nach mehrwöchent⸗ 
lichen Leiden, an Lungenlähmung. Wer die 
25 Verewigte kannte, wird unſern tieſſten Schmerz 
zu würdigen wiſſen. Dieſe traurige Nachricht 
allen theilnehmenden Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung. 4987 
; Breslau u. Königszelt, d. 2. Mai 1865. 
f Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus Kupferſchmiedeſtr. 7; Beerdi⸗ 
Nachm. 3 Uhr 


Tbeilnahme. 
Groß⸗Strehlitz, den 2. Mai 


Sattler und Tapezirer 


erlegen. 5 
Löwen, den 3. Mai 1865, 


Heute Vormittag 


im Alter von 68 Jahren 


Freunden. 


3 ö 
gung Freitag, den 5. d. M., 
. 125 des Mee men- 


Bertha Förſter, 
ik den 3. Mai 1865. 


unfere Tachter und Gattin, die 


derehel. Brauermeiſter Kuntze, geb. Neu⸗ 
mann, im Alter von 19%, Jahren. Indem 
wir die traurige Anzeige unſeren Verwandten 
und Freunden widmen, bitten wir um ſtille 


Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 8 Uhr iſt unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. Frau 
er Amalie Focke, geb. 
Jany, im 65. Lebensjahre ihren RR eu 


Die Hinterbliebenen. 


Be rs u a En 
Heut des Morgens 4 Uhr verfhied unſere 
geliebte Tante und Großtante, Fräul. Anna 
Nofina Kunzendorff, nach kurzem Leiden. 
Dies entfernten Verwandten und Bekannten, 
ftatt jeder beſonderen Meldung. 
Nährſchütz, den 2. Mai 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


1 1 10% Ub 
en 2. Ma k 
eniſchlief ſanft nach langen Leiden mein ge: 
liebter Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
Kleider⸗Kaufmann Anton Adolph Kaſchke, 


Mit der Bitte um file Tpeifna me wi 
dieſe traurige Anzeige allen Vea Bam 


Mathilde Kaſchke, als Gattin. 
Heinrich Salate, als Sohn. 
geb. 3 als Tochter. 


Io Todes⸗Anzeige. Verſammlung 
* i rn 8% Uhr veiſchied nach ſchwe⸗ eG Ay: den 4. Mai. Verein, A 8. V. Rec. Al, 


amilien- Nachrichten. 

Verlobung en: Frl. Marie Thereſia Wohl: 
gemuth mit Hrn, Dr. med. Franz Hertwig, 
Berlin und Charlottenburg, Frl. Louiſe Freiin 
v. Maſſenbach in Bialokoß mit Hrn. Graf 
Stoſch auf Poln.⸗Keſſel, Frl. Maria Englerth 
mit Hrn. Lieutenant Oscar Bartholomäus in 
Aachen, Frl. Gertrud Meyer mit Hrn. Lieut. 
Herrmann Lilly zu Amt Hadersleben. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Bahnbofs⸗ 
Aufſeher Zacher in Potsdam, Hrn. W. Frhrn. 
v. Humboldt auf Ottmachau. { 

Todesfälle: Hr. Rittergutsbeſitzer Adolf 
Baum in Mellentin, Hr. Max v. Behr auf 
Dieſtelow, Pr. Hauptm. Ernſt Frhr. v. d. Reck 
in Minden. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 4. Mai. Erſtes Gaſtſpiel des 
Fräulein Fanny Janauſchek, Lönig!, 
balerſche Hoſſchauſpielerin aus München. 
Neu einſtudirt: „Medea.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Franz Grillparzer. (Medea, 
Fräulein Janauſchek. Kreuſa, Fräul. 
Auguſte Ellmenreich, vom Stadttheater 
zu Mainz.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 4, Mai. 1) „Die Kunſt, 
geliebt zu werden.““ Liederſpiel in 
1 Akt. Muft von F. Gumbert. 2) „Ein 
Schwiegervater für Alles.“ Stwant 
in 1 Alt von Grit Neßl. 3) „Immer 
ohne Frau.““ Scherz mit Geſang in 
1 Akt von C. A. Görner. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 


Vorſtellung 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung 9 des Concerts. 


1865. 


[5656] 


[5006] 


4977 


Anfang der 


Medieinische Section. 
Freitag, den 
Herr Privatdocent Dr. Waldeyer: 1) Ueber 


die Entwickelung der Zähne, 
einen seltenen Fall von Tuberkulose, 


An J q .—— 1 
Alles geordnet. Geben Sie 
ſchleunigſt zur Beruhigung 


Nachricht Ihrem Freunde 


Belvedere. 


(Früher „Die holländische Windmühle“ 
vor dem Nikolaithore.) 
Heute Donnerstag den 4. Mai: 


großes Militär⸗Konzert, 

al uin W 9 Leitun des & 5 

ederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 u unter itu apell⸗ 
Leitung des Mufitmeifters Hrn, N. Börner. e » 

Anfang 3% 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung 
findet das 


Belvedere, 


Früber „Die holländische Windmühle“. 
Heute Donnerstag: Gemengte Speiſe. 
. ͤ 


Humanität. 


Heute Donnerſtag von 
Großes Mititär-Goncert von der Ka⸗ 
pelle des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50.] Unter And.: € 

Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eröffnung des 
Deutſchen⸗Kaiſer⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 4. Mai erftes 


großes Militär⸗Konzert. 


17 Uhr. Entree à Perſon 1 . 
[mag 2 à la —— bes 


Wolks-Garten. 


Heute Donnerstag den 4. Mai: 


großes Konzert 
[4995] von der Kapelle des königl. 


dritten Garde ⸗Grenadier⸗ 
Regts. (Königin Eliſabet) 


5. Mai, Abends 6 Uhr: 


2) Ueber 


W. B. 


meiſter Hru. G. Löwenthal. 
ſt 1 3% Uhr. 190 
Entree & Perſon 1 Sgr. 


11. Alte Taſchenſtraße 11. 


Uhr. 


onzert im Saale ſtatt. 


Antropolosisches 


useum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Taglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 
ne fhöne vornehme Araberin; 


4 bis 10 Uhr 


[5643] Heine anatom, Figur in 40 Theile jerlegbar, vs 


di 


Por 


Erangeliſcher 


Die einundzwanzigſte Hauptverſammlung des Geſammtvereins der 80 N 
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Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung. 


Adolph Stiftung 

2 fol am 5., 6. und 7, September d. J. x 
in Dresden ftattfinden. Indem wir dies hierdurch mit dem Bemenken zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, daß das Programm vom Hauptverein Dresden noch veröffentlicht wer⸗ 
den wird, laden wir zugleich alle Mitglieder des Vereins und alle Glaubensgenoſſen, die 
an dem Liebeswerke unſeres Vereins Antheil nehmen, hierdurch ein, ſich an dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu betheiligen, und bitten, daß diejenigen, welche etwa Vorträge auf der 
Verſammlung balten wollen, dieſelben zuvor ſchriftlich bei uns anmelden. 

Leipzig, den 12. April 1865. 

Der Geutral-Borftand des evangeliſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 5 
Dr. Hoffmann, Vorſitzender. Dr. Howard, Schriftführer. 


— * * * * 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Actionäre laden wir zu der auf 
Montag, den 28. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

in dem Empfangs⸗Saale des hieſigen Bahnhofsgebäudes anberaumten jährlichen, ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. bus 

Zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen die im $ 24 des Geſellſchafts⸗Statuts 
verzeichneten Gegenſtände und der Antrag der Magiſträte zu Liegnitz, Lüben und Glogau 
auf Ausführung des Baues der Eiſenbahn von Liegnitz über Lüben nach Glogau. 

Diejenigen Herren Actionäee, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
§ 28 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens den 20. Mai d. J., Abends 6 Uhr, 
in dem Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt auf eine dem Directorium genügende 
Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der 
Namensunterſchriſt verſehenes Verzeichniß der Nummern der Aetien in zwei Exemplaren zu 
übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und 
dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zu der 
Verſammlung dient. 8 4982] 

Der gedruckte Betriebs⸗Bericht pro 1864 wird vom 15. Mai ab ausgegeben 

Breslau, den 29. April 1865. Der Verwaltungs⸗Nath. 


Bekanntmachung. 

Der am 1. Mai d. J. fällig werdende Coupon der 5procentigen Silberpfand⸗ 
beiefe der k. k. privilegirten allgemeinen dſterreichiſchen Beden » Credit » Anjtalt an 
wird in 
effectivem Silber öſterreichiſcher Währung oder in Banknoten öſterr. 
W. zuzüglich des Tages⸗Courſes 

auptkaſſe der Anſtalt in Wien, ? 
iliale der k. k. priv, öſterr. Ereditanſtalt f. H. u. G. in Trieſt; 
Es 3 Währung im Verhältniß 6 Fl. öſterr. Währung 
u * „ 


bei Gebrüder Beethmann in Frankfurt a. M.. 

bei der königl. württembergiſchen Hof bank in Stuttgart, 
bei Rob. v. Fröhlich 8 Söhne in München, 

bei Ehr. v. Fröhlich e Sohne in Augsburg, 

bei Lödel 8 Merkel in Nürnberg, 

bei G. Müller 8 Conſ. in Carlsruhez 


bei der 
bei der 


weiteres in Thaler preuß. Courant im Verhältniß 2 Thaler preuß. 


Courant 3 Fl. Silber öſterr. W. 
bei der General⸗Agenkur Delbrück, Leo 8 Comp. in Berlin, 
bei Salomon Heine in Hamburg, Ab 
bei Heinrich Küſtner & Comp. in Leipzig, 
bei Michael Kaskel in Dresden, 


bei Ignatz Leipziger & Comp. in Breslau, 


bei Adölph Meyer in Hannover, 
bei R. S. Nathalion Nachfolger in Braunſchweig, 
bei G. E. Hehdemann in Bautzen ; 9 
im vollen Nennwerth ohne allen Abzug, eingelöſt. 
Die k. k. allgemeine öſterreichiſche Boden⸗Eredit Anſtalt. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerks - Lehrlinge 


findet Sonntag den 7. Mai, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der höhern 
Bürgerſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge ge⸗ 


dachter Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem! 
Die Aufnahme und 
welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, 


nur unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. 

der Unterricht, 

find unentgeltlich. 
Breslau, den 2. Mai 1865. Das Curatorium. 


Extrazug nach Stettin 
zur Induſtrie⸗ und landwirthſchaftlichen Ausſtellung. 


Abgang von Breslau vom Central⸗Bahnhofe 
Sonntag, den 14. Mai 1865, 7 Uhr Vormittags. 


Fahrgeld für Hin⸗ und Rückfahrt 
in III. Wagenklaſſe 5 Thlr. 15 Sgr., 
in II. Wagenkiaſſe 8 Thlr. 
Gültigkeit der Billets zur Rückfahrt 14 Tage. 


Interims⸗Billets find zu haben in Breslau 


bei Herrn Pracht, Ohlauerſtraße Nr. 76 
7 = ha Oderſtraße Nr. 28, 5 
7 299, enno Wilch, Ring Nr. 4. 


Daſelbſt werden auch Beftellungen auf Quartiere und Meldungen zur Theilnahme an 

der Ertrafabrt nach der Set Rage entgegengenommen. 
uswärtige erhalten durch Herrn Benno Milch 

Poſtanweiſung umgehend die Interims, Billets. ' 

Da die Bahn⸗Verwaltung von uns eine definitive Erklärung am 9. Mai verlangt, ſo 
muß die Lölung der Interims⸗Villets bis zum 8. Mai beſtimmt erfolgen. [4865] 


Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central-Gewerbe-Bereins. 


gegen Einſendung der Beträge in 


Ning Nr. 30 im alten Nathhauſe und Schuhbrücke Nr. 77: 


las⸗Photographien⸗Kunſt⸗ 5 
Die Glas Phat 15 1000 Anſichten nt Aue ſtelung. feinſten 


Erzeugniſſe der Neuzeit. 5560] 
Jedes Bild iſt am Orte in den betreffenden Ländern und Gegenden alf Glas 


photograpbirt worden, jedes einzelne in der Ausführung ein Meiſterwerk zu nennen 


und eine Reproduction der Natur, wie ſie eben nur die Photographie auf ibrem jetzigen 
Standpunkte liefert. Jeder einzelne Apparat iſt durch Gag elender Für ale Bier 
jenigen, welche in meinem Atelier photograpbirt werden wünfden, ift die Anſicht gratis. 
Täglich geöffnet von Früb 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
Entree pro Berfon 7% Sar. — 6 Billets 1 Thlr. an der Kaffe und in meiner 


Wohnung, Alte Taſchenſtraße Nr. 15, zu haben. 
A. Lau, Hof⸗Photograph. 


Wollmarkts⸗Anzeige. 


Mit Genehmigung der zuständigen Bebörden werden auch in dieſem Jahre, während 
des Wolmarites wieder einige Mertiballen zur Aufnahme und Lagerung von Wolle auf 
dem biefigen Ringe, nahe der Friedrichs⸗Statue aufgeſtellt fein. Das Lagergeld wird incl, 
a ebenfpefen pro Centner mit 6 Sar. berechnet. Inſofern jedod die Ballen nach dem 
für die Lagerung in den Hallen bequemften, übereinſtimmenden Maße, von 4. Breite und 
5° Lange gepadt find, wird pro Centner nur 5 Sgr. erhoben. Zum Ab- und Aufladen der 
S die enfigenbe Anzahl Arbeiter geſorgt fein, welche dieſe Arbeiten gegen 

ahlung bewirken. 

Wir erfuchen die Herren Woll⸗ Produzenten, die von unſerer Offerte Gebrauch machen 
wollen, ihre Anmeldungen unter Angabe von Stückzahl und Größe der Ballen an den mit: 
unterzeichneten Bimmermeifter Rogge, Tauenzſenſtraße Nr. 31 a. zu adreſſiren und bemerken, 
daß die Belegung der Mal am 6. Juni Früh, beginnen darf. i 

Breslau, den 3. Mai 1865, M. Rogge. J. Kriewitz. 


ſtehen zu den ſolideſten Preifen zum Verkauf Ring 48 bei Heinricht. [5619] 


9817 


Geſellſchaft der Freunde. 


Die Mitglieder unſerer Geſellſchaft 
werden hierdurch zu einer im Saale des 
Geſellſchaftshauſes (Biſchofsſtraße König 
von Ungarn“) auf 
Sonnabend, den 20. Mai d. J., 
x Abends 7 Uhr 
anberaumten außerordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung eingeladen. 
N Gegenstand der Verbanplung: a 
ung eines Credits für die 
Direction zur Renovation und beſſeren 
Ausſtattung der Reſſourcen⸗Lokale.“ 
Breslau, den 29. April 1865. 
Die Direction. 5635] 


Bad Reinerz. 


Auch in dieſem Jahre werde ich im Baba 
Reinerz practiciren. 4888] 


Dr. L. Joſepfh. 
Schubert's Geſangeinſtitut. 


Der Chorgeſang muß krankheitsbalber 
heute ausfallen. 4994] 


Oeffentliche Dankſagung. 

Unſer Städtchen wurde am 25. v. M. von 
einem verheerenden Brande heimgeſucht, wie 
dies aus anderweitigen öffentlichen Blättern 
berichtet wurde und drohte die Gefahr bei dem 
ziemlich ſtarken Winde eine größere Dimenſion 
einzunehmen, wenn nicht viele thätige Men⸗ 
ſchenhände dabei hindernd entgegengewirkt 
hätten. Zu den letzteren geboren unbedingt 
auszeichnend der Wirthſchaftsinſpektor Sta⸗ 
borowski zu Kleinzaleſie und der hieſige 
ſtationi te Gendarm Soyka, und nehme ich 
gern Veranlaſſung auf dieſem Wege den ge⸗ 
nannten Perſonen meinen Dank auszuſprechen. 

Kobylin, den 2 Mai 1865. 450071 

Unus pro multis. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Polizeiliche Verordnungen 
8 5 über die 

Bauten in der Stadt Dreslan. 
5 Amtliche Ausgabe. 

= Preis 5 Se 3684] 
E. Morgenſtern (fr. Aug Schulz u. Co.) 
Buchhandlung in Breslau, Ohlauer fr. 15. 


2 
r 


* * 7 
Dr. Levinſtein's 
22 
Maison de santé. 
Schöneberg bei Berlin. 
Frühjahrs Kuren in den für 
dieſen Zweck hergerichteten Glas⸗ 
hallen. Kuh-, Ziegen⸗Molken, Bruns 
nen, medicin. Bäder (Moor⸗, Aachener, 
LTeplitzer ꝛc.) täglich. Kuren im pneu⸗ 
matiſchen Kabinet (gegen Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, beginnende Lungen⸗, Herz⸗ und 
Gehör⸗Leiden), mit Inhalationen und 
Electricität (Inductions⸗ und conſtanter 
Strom gegen Lähmung, Rheumatismus), 
leitet Dr. Levinſtein, ebenſo die Klinik 
für Krankheiten der Gehör: und Ath⸗ 
mungs⸗Organe (Naſe, Hals, Bruſt) und 
des Herzens. Berlin, U d. Linden 24, 
von 11—1 Uhr; Schöneberg, von 
45 Uhr. [4490] 


GESCHLECHTSKRANREN ift nun 
endlich fichere Gelegenheit zu voll⸗ 
ſtändiger leichter und wohlfeiler 
Heilung durch das in 68 Auflagen weit 
verbreitete Buch „Die Selbſtbewah⸗ 
rung“, von Dr, Retau geboten. Von 
Letzterem wurden im vorigen Jahre nahe 
an 2000 derartige Kranke geheilt, worüber 
die den Regierungen u. Wohlfahrtsbehör⸗ 
börden unterbreitete Denkſchrift akten⸗ 
kundigen und beglaubigten Nachweis 
giebt. Es iſt ein wahrhaftes Glück, daß 
damit den vielfachen Schwindeleien, 
welche man noch täglich gegen ſolche 
Kranke verübt, ein Ende gemacht wird, 
und deshalb iſt Dr. Retau's treffliches 
Buch: „Die Selbſtbewahrung“ 
ſebr zu empfehlen. Es ift Verlag der 
* jede Ong andi in Leipzig, und durch 

jede Buchhandlung für 1 Thaler zu be⸗ 


ziehen. Zugleich giebt daſſelbe 5 
heren Nachweis über er Antlihe 3 
reau in Leipzig. 


3462 
Richard Wol jung! 


Reftauration zur Bierquelle 


Schuhbrücke, Eingang Meſſergaſſe Nr. 37. 


te Donnerſtag Abend: Spiegel⸗ 
fen, wozu freundlichſt einladet? echt 
15644 Fr. Huth. 


der ebangel. Vereinsſchule wird zum 
1. Sun dJ. pie bierte Lebrerſtelle, mit eee 
feften Einkommen von 200 Tbl. jährlich, va⸗ 
cant. Geeignete Bewerber wollen ſich bei dem 
Hrn. Bat Bene: unter Beibringung 
i eugniſſe melden. 2 
8 Der Vorſtand. 
Ein Polizei⸗Sergeant, 
mit jährlich 144 Thlr. Gehalt und 
Wohnungs⸗Entſchädigung, ſoll von 
uns angeſtellt werden. Civilverſoroungsbe⸗ 
rechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen bis zum 20. Mai an 57 


einreichen. 
iegau, den I, Mai 1865. 
ERROR, Der Magiſtrat. 


En ß er na] 
Fur Neſtaurateure u. Haushaltungen 
empfehle die ſehr ſchön brennenden Paraffin⸗ 
Kerzen, gerippte à Bad 6% Sgr., glatte 6 Sgr. 
[6636] J. Acke, Katharinenſtr. 19, 


vorlaufig 
25 Thlr. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem Bauergute Nr. 32 Klein⸗Wierau 
haften Rubr. III. Ne. 13 aus dem notariellen 
Kaufvertrage vom 8. April 1856 und der ge⸗ 
richtlichen Verhandlung vom 25. Febr. 1857 
nach der Verfügung vom 31. März 1857 an 
rückſtändigem Kaufgeld des Joſeph Thamm, 
2000 Thlr. nebſt 5% Zinſen für den Aus⸗ 
zügler Karl Thamm und deſſen Ehefrau, 
Klara, geborne Stelzer. Das Inſtrument 
über die Forderung, welche durch Erbgang in 
das Allein⸗Eigenthum der Wittwe Thamm 
übergegangen und demnächſt laut Notariats⸗ 
Urkunde vom 8. Jan. 1864 an die verehel. 
Apotheker Fahrenholtz, Emma, geb. Jung⸗ 
hans in Mehlſack cedirt worden, iſt angeblich 
verloren und ſoll an degen Stelle ein neues 
ausgefertigt werden. Es werden deshalb aue 
Diejenigen, welche an die Poſt und das dar⸗ 
über ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber einen Anſpruch haben, aufgefordert, 
denſelben in dem auf 581] 

12. Juli 1865, Vorm. um 11 Uhr 
im Terminzimmer Nr. 3 vor dem Kreisgerichts⸗ 
Rath Herrn Scheder anberaumten Termine 
geltend zu machen. Die Ausbleibenden wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen präcludirt und wird 
ſodann ein neues Inſtrument angefertigt 
werden. 

Schweidnitz, den 25. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


1768] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kleiderhändlers Siegfried Wachsmann 
u Siemianowitz iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord, Termin 

auf den 23. Mai d. J., Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. V, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
gefteilten oder vorläufig zugelaſſenen Forde 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. s 

Beuthen OS., den 27. April 1865. 

Königliches Kreis Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Schellbach. 


769] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Perls zu Tarnowitz iſt 
zur ar und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein neuer Termin auf 

den 18. Mai 1865, Vormittags 

10½ Uhr, in unferem Gerichtslokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V., vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar 

anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 2 

Beuthen OS., den 28. April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fritſch. 


In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Leopold Traube 
zu Ujeſt wird bekannt gemacht, daß der bis⸗ 
herige einſtweilige Verwalter der Maſſe, Kauf⸗ 
mann A. Aufrecht zu Ujeſt nunmehr zum 
definitiven Verwalter ernannt worden iſt. 

Gr.⸗Strehlitz, den 27. April 1865, 


Bekanntmachung. [183] 
Das unterzeichnete ſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Comite des Coſeler Kreiſes bringt hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß bei der in Gemäß⸗ 
heit der Allerhöchſten Privilegien vom 29. No: 
vember 1852 und 12. Februar 1855 heut zum 
weck der weiteren Amortiſation unter Zu⸗ 
iehung des hieſigen Notars Preyß ftatiger 
en Auslooſung der 
Coſeler Kreis⸗ Obligationen 
die Nummern der nachſtehenden Apoints ge⸗ 
zogen worden ſind: 
Littr. A. ä 500 Thir. 
Nr. 7. 8. 28. 35. 53. und 62. 
Littr. B. a 250 Thlr. 
Nr. 5. und 32. 8 
Littr. C. a 100 Thlr. 
Nr. 1. 29. 31. 49, 81. 100. 103. 105. 147, 
156. 177. 197. 231. 247. 248. 270, 361, 366 
373. 376. 397. 401. 409. 416. und 426. 
Die Inhaber dieſer Apoints werden auf⸗ 
gefordert, deren Nominals Beträge gegen Rück⸗ 
abe der Obligationen und der zugehörigen 
Bins-Goupons vom 1. Juli d. J. ab in der 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang 
u nehmen. Mit dieſem Tage hört der Zin⸗ 
re auf, 
Für die etwa fehlenden Zins⸗Coupons wird 
der Betrag vom Kapital abgezogen. 
Coſel, den 19. Januar 1865. 
Himml, lönigl Landrath, als Vorſitzender 
des kreisſtändiſchen Comite's. 
Lieb. v. Wrochem. Kmoch. 


Offene Stelle. 

Die Pförtnerſtelle an der Provinzial⸗Irren⸗ 
Pflege⸗Anſtalt bei Bunzlau iſt dom 1. Juni 
d. J. ab anderweit zu beſetzen. 

Die Einkünfte der Stelle beftehen in einem 
baaren Gehalte von 127 Thaler jährlich neben 
freier Kleidung, Wohnung und Oeldeputat. 

Qualificitte Bewerber wollen ſich unter 
Vorlegung von Zeugniſſen über ihre zeithcri⸗ 
gen Verhältniſſe ſo wie über ihre Unbeſchol⸗ 
tenheit bei der unterzeichneten Adminiſtration 
perſönlich melden 1497 

Bunzlau, den 1. Mai 1865. 

Die Adminiſtration 
der Provinzial⸗Irren⸗Pflegeanſtalt. 


Glashütten⸗Verpachtung. 
Meine im Jahre 1831 erbaute, unmittelbar 
am biefigen Bahnhofe gelegene Glashütte ber 
abſichtige ich zu verpachten und ertheile au 
po ee 3 55 yore er 
enzig bei Görlitz, den 3. 5 
(4978) e N. Tzſcheutſchler. 


. Auetionen. 

Mittwoch, den 17. d. M., Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Appellat.⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, Vet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel u. Hausgeräthe, 

Donnerstag, den 18. d. M., Vorm. 9 Uhr 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. ebenfalls Betten, Klei⸗ 
der diverſes Mobiliar, 1 Reiſepelz u. 1 Korb⸗ 
wagen verſteigert werden. 5017 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Wuktion. 


Heute Donnerſtag, den 4. Mai Nachm. 
von 3 Uhr ab werde ich Reuſcheſtraße 
Nr. 48 im Hofe 

eine Partie echt quedlinbur⸗ 
ger Zucker⸗Rübenſamen beſter 

„Qualität, Grashoff'ſche Waare 
meiſtbietend gegen baare 
ſteigern. Guido Saul, 


[4909] Auction. 
Morgen Freitag d. 5. Mai, — 
werde ich am Zwingerplatz wegen 
des Beſitzers 
eine Rappen⸗Stute, 2“, 10 Jahr 
alt, 5 Jahr bei der Infanterie geritten, 
auch als ſtarkes Zugpferd geeignet, 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Comm. 


[5014] Auction. 

Wegen Aufgabe eines Sattlergeſchäfts werde 
ich morgen Freitag den 5. Mai, Vormittags 
von 9 Uhr ab, im Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe) das geſammte Lager von Sattlergegen⸗ 
ftänden, als: 

Koffer, Peitſchen, Zäume, Ge⸗ 
ſchirre, Stöcke, ſowie Glasſchränke 
mit Schiebfenſter und andere Utenſilien 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Unterzeichneter Johann Freihoefer, 
gegenwärtig Schankpaͤchter, früher Schäfer zu 
Zowada bei Ober⸗Glogau, Kr. Neuſtadt 88. 
litt in Folge Verkältung einer Art Geſichts⸗ 
geſchwulſt (Roſe) 13 Wochen lang unſägliche 
Schmerzen in der Oberlippe, und troß der 
Bemübung mehrerer Aerzte aus der Gegend 
Kreis Neuſtadt, das Uebel zu heben, iſt ſolches 
nur dem Dr. Roſenbach aus Krappitz, 
Kr. Oppeln, nach einer ganz kurzen Kur zu 
beſeitigen gelungen. Ich erlaube mir, Herrn 
Roſenbach in ähnlichen Krankheiten einem 
Jeden beſtens zu empfehlen. [4978 

Schreibersdorf, den 2. Mai 1865, 
Johann Freihoefer, Schankpächter. 


6000 Thlr. 


werden u 5 % Zinſen zur ficheren othel 

auf ein hieſiges Haus, auf einer . 

in der Nähe des Ringes gelegen, von einem 

prompten Zinſenzahler geſucht. Näh. unter 

S. S. Nr. 53, in der Expedition der Schle⸗ 
- [5633] 


ber» 
omm. 


ahlun 
uct,s 


12 Uhr, 
erſetzung 


ſiſchen Zeitung. 


—— òům k!! ——7ꝛ⸗S u—æ½˙ kk 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich meine Gaſtwirthſchaft und 
Weinhandlung aus dem am Neuringe ber 
legenen Gaſthauſe zum „Prinz⸗Regent“, auf 
die Krakauer⸗Straße bierorts in das frühere 
Nebesky'ſche Hotel zur „freien Berg⸗ 
ſtadt“ verlegt habe, nachdem ſolches renos 
virt und auf's Comfortabelſte eingerichtet 
worden. Ich werde mich beſtreben, die geehrte 
Kundſchaſt in jeder Beziehung zufrieden zu 
ſtellen, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen. 
Tarnowitz, im April 1865. 4186 
Joſeph Riſchowsky. 


Reichenbach i. Schl. 

Der Gaſthof zur „Stadt Berlin“ 
wird allen geehrten Reiſenden beſtens 
empfohlen. [4973] 

M. Renner. 


Weinhandlung 


verbunden mit 


Weinſtube 8 
Richard Green, 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Rhein- u. Moſelwein von 6% Sgr. pr. Bout. ab. 
ea a ut ee ee 


Verehrter Herr! 

Empfangen Sie meinen innigften Dant 
für die Menſchenfreundlichkeit und Güte, 
mit welcher Sie den unter der Pflege des 
Maria⸗Eliſabethen⸗Vereins ſich befind⸗ 
lichen armen Kindern beigeſtanden ſind. 
Einige dieſer Kinder waren vom ſero⸗ 
phulöſen Scorbut im Munde er⸗ 
griffen. Sie verabfolgten denſelben un⸗ 
entgeltlich Ihr heilſames Anathe⸗ 
rin⸗Mundwaſſer und Ibrer Behand⸗ 
lung danken die Kinder ihre gänzliche 
ſchnelle Heilung. 

Im Namen der Kinder, die von ihren 
Leiden befreit ſind, und des Vereins ver⸗ 
ſichere ich Sie, verehrter Herr, der dank⸗ 
baren Anerkennung und der beſonderen 
Achtung, mit der ich die Ehre habe zu 
ſein Ihre ergebene 


aria⸗Eliſabethen⸗Vereins. 
pr. Adr. Herin Dr. 5 6. Popp, 


Aſſocié⸗Geſuch. 


ur Errichtung eines Speditions-, Comes 
miſſions⸗ und Aſſekuranz⸗Geſchäfts an einem 
großen Platze wird von einem ſoliden, in ber 
Geſchaftswelt ſehr beliebten, aber unbemittels 
ten jungen Manne ein Theilnehmer mit einer 
Kapitaleinlage von circa 2000 Thlr. geſucht. 
Die eingebrachte Summe wird geſcaftlich 
ſicher geſtellt. Geſchäftstenntniß iſt wünſchens⸗ 
werth, jedoch nicht unbedingt erforderlich. 
Hierauf Reflektirende erfahren Näheres bei 
Herrn Louis Wiener in Breslau, Reuſche⸗ 
ſtraße in den 3 Thürmen, oder brieflich unter 
Chiffre M. K. 70 poste rest. Freiburg i. Schl, 


WERTE 


Bank für Handel und Induſtrie. 


Ausgabe neuer Coupousbogen. 


Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 28. Dezember 1864 machen 
wir bekannt, daß die Ausgabe der neuen Couponsbogen zu den Actien unſeres 
Inſtituts, welche die zweite Serie der Zinſen⸗ und Dividenden⸗Abſchnitte auf Einem 
Blatte enthalten, vom 1. Mai l. J. ab ftattfinden wird. 

Wir erſuchen demgemäß unſere Herren Actionäre, 

vom 1. bis 31. Mai l. J. 
die beiden Talons zur Erhebung der genannten Coupons, nämlich den Talon zu 
neuen Dividende-Abfchnitten d. d. 1. Dezember 1855 resp. 1. Oktober 1856 (mit 
grünem Unterdruck) und den Talon zu neuen Zinscoupons d. d. 20. Januar 1857 
(mit gelbem Unterdruck) bei einer der nachfolgenden Stellen: 

in un ſerem Effecten⸗Büreau dahier, Vormittags von 9—12 Uhr, 
bei unſerer Filiale zu Frankfurt a. M., 
„ den Herren Model Schmitz u. Comp. in Mainz, 
„ den Herren Köſter vom Rath u. Comp. in Mannheim u. Heidelberg, 
„ den Herren Nümelin u. Comp. in Heilbronn, 
„ den Herren Julius Bleichröͤder u. Comp. in Berlin, 
„ den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
„ dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
„den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 
„ den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 
„ den Herren Leiden Premſel u. Comp in Paris, 
zuſammen einzureichen. 

Den nach der Nummernfolge zu ordnenden Talons iſt ein in gleicher Weiſe 
geordnetes Bordereau beizugeben, zu welchem Formulare bei den genannten Stellen 
vom 25. April d. J. ab zu erhalten ſind. 

Die bezeichneten Stellen werden den Inhabern der Talons über die zu bezie⸗ 
henden Couponsbogen Gutſcheine ertheilen, gegen deren Zurückgabe die neuen Bogen 
in kürzeſter Zeit ausgeliefert werden. 

Nach dem 31. Mai d. J. können die Talons zu obigem Zwecke nur 
in unferem Effecten⸗Büreau hierſelbſt eingereicht werden. 

Darmſtadt, 17. März 1865. Die Direction. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die mir 
bisher gehörige [4997] 


Königl. priv. Univerfitäts-Apothefe 
am heutigen Tage dem Apotheker Herrn L. Wachsmann käuflich überlaſſen 
habe. Ich danke für das mir gewährte Vertrauen und bitte, daſſelbe auf meinen 


Herrn Nachfolger geneigteſt übertragen zu wollen. 
Breslau, den 1. Mai 1865. C. Skeyde. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich mich einem hochgeehrten Publikum 
als nunmehriger Inhaber der Fu 
Königl. priv. Univerſitäts⸗Apothele, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 20, 
und werde das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen durch die ſtrengſte Gewiſſenhaf⸗ 


tigkeit rechtfertigen. 
Breslau, den 1. Mai 1865. L. Wachsmann, Apotheker. 


Die Stettiner Maſehinenbau⸗Mctien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan“ 


in Bredow bei Stettin 

liefert: eiſerne See- und Fluß⸗Dampfſchiffe, eiſerne Dampf-, Pferde: und Hand⸗Bagger, 
eiferne Prähme, Schiffsmaſchinen, Locomotiven, Tender, Brücken, Drebſcheiben, 
Weichen ıc, Locomobilen, ſtationäre Dampfmaſchinen aller Syſteme und Größen, 
Pumpwerke, Feuerſpritzen, Rohrleitungen, Dampfkeſſel, Werkzeugmaſchinen, als: 
Drehbänke, Hobel⸗, Bobr⸗, Nuthſtoßmaſchinen ꝛc. Transmiſſionen, Hebevorrichtungen 
für jede beliebige Laſt, als: feſtſtehende, drebbare und Lauf⸗Krähne, Winden, Flaſchen⸗ 
züge ꝛc., fämmtlibe Maſchinerien für Zuckerfabriken, Zuckerrafſinerien, Papier⸗, Oel , 
Säge: und Mahl⸗Mühlen, Brennereien, Brauereien, Kattunfabriken. Färbereien, 
Seiſenſtedereien, chemiſche Fabriken, ferner Gaseinrichtungen, eiſerne Dächer, Dad: 
verbände, Thüren, Thore, Kuppeln, Säulen, Balkone, Treppen, Gitter, Geländer, 
Fenſter ꝛc., rohe Eiſen⸗, Meſſing⸗, Bronce⸗ und Zinkgußwaaren für Maſchinen⸗ 
fabriken, Schloſſereien ꝛc., überhaupt alle in das Gießerei⸗ und Maſchinenbaufach 
einſchlagende Gegenſtände nach den neueſten und bewährteſten Conſtructionen. 

Die in jeder Hinſicht vorzüglichen und großartigen Einrichtungen dieſes Etabliſſements 
im Verein mit feiner überausgünftigen Lage, ſowohl für Material⸗Beziehungen als Verla⸗ 
dungen von und nach dem In⸗ und Auslande, ſetzen daſſelbe in den Stand, ſeinen Abneh⸗ 
mern die größtmöglichſten Vortheile zu gewähren, und allen Anforderungen an ausgezeich⸗ 
nete, billige und prompte Bedienung zu genügen. [3678 


Productions Bericht von „Vulcanhütte“ 


pro April 1865, 5 Wochen. 


13682 


Production. Erzausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche 
pro Ctr. Production. 
Ctr. pCt. Cbfß. 
Hohofen Nr. 1. 8745 Ctr. 5 Pfd. 29.91 7.55 1749 Ctr. 1 Pfd. 
Nr. 2. 7449 Chr. 5 Pfd. 30,63 6,56 1569 Gtr. 81 Pfd. 


16,594 Ctr. 10 Pfd. 30,27 7,05 
Der Verwaltungs: Naths:Vorfitende — Die Direction 
der Schlefifchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan.“ 
4975 W. Feykisch. 6. v. Kunowski. 


Für Herren: 
Halskragen (echt englisch) “Mg 


von nur reinem Leinen, in allen Halsweiten vorräthig, 


== shlipse und Cravatten 3 


in allen erdenklichen Nüancen für Jedermann sortirt, 


Oberhemden, SE 


(für deren guten Sitz besonders Sorge getragen wird) von reinem Leinen, Shir- 
ting, Shirting mit Leinen-Einsatz, Piqué und Pereul, 


DEE” Gesundheits-Unterjacken BE 


in Seide, reiner Wolle, Baumwolle und Vigogne, ebenso 


Unterbeinkleider u. Socken, 


wirklich englische 


WER” Reisedecken und Reiseplaids, 
iemen, Hosenträger, seidene und leinene 
Taschentücher, 
sowie sämmtliche neue Herren-Artikel. 


Wir haben dieser Branche, nächst unserem Mode-Waaren-Magazin ein Haupt- 
Augenmerk gewidmet und glauben Gutes und entschieden Neues jederzeit zu do- 
liden Preisen liefern zu können, [4988 


Schlesinger & Teuber. 


Schweidnitzerstr. 9 (im Hause des Hrn. Sckuhr), 
dritter Laden von der Schweidnltzer-Strassen-Ecke. 


Ungar-Weinhandlung nebſt Ausſchank 
en x Robert Regler, Ring Nr. 48. 


ET ee 


Preußiſche Hagel⸗Vecſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeſtät unterm 6. Juli 1864. 


Emittirtes Grund: Kapital 750,000 Thaler, 


welches bis auf Zwei Millionen Thaler erhöht werden wird. 


Mitglieder des Verwaltungsraths der Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft: 
„Hugo Fürſt von Hohenlobe, Herzog von Ujeſt, Vorſitzender. 
Wilhelm, Fürſt zu Putbus. Emmo Graf Schaffgotſch. 
J. v. Treskow auf Grocholin. C. v. Zobeltitz auf Spiegelberg. 
Hermann Henckel, Banquier und Haupt⸗Director der Preußiſchen Hypothekenbank in Berlin. 
Director: Carl Fritſchen. Bevollmächtigter: R. Bergemann. 


Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung und Ausführung von Hagelverfiherungen bei obiger 
den Tandiirtfaflihen Publitum ganz ergeben; die Gefelfhaft aemährt den Berfren: ng Wen 
1) billigere Prämien als bei ſämmtlichen Aetien⸗Geſellſchaften; 
2) Antheil am Geſchäftsgewinn $ 20 der Statuten; 
3) volle Sicherheit für ungekürzte und prompte Entſchädigung im Schadenfalle auch für den 
kleinſten Schaden bis zu 1/1 herunter; 
4) gleiche Prämien für Halm- und Hülſenfrüchte inel. Lupinen. 

4 pr Gar und f aden set 8 1 ee Lurch e und Vertrauens⸗ 
männer geſchätzt und feſtgeſtellt, welche der Geſe aft durch die Herren Ve e 
Vorſchlag gebracht werden. 8 tficheetem, i 

Antragspapiere, Proſpecte ꝛc. find bei Unterzeichneten unentgeltlich zu haben, und find dieſelben zur Ertheilung jeder 
zu wünſchenden Auskunft bereit. Breslau, den 30. April 1865. 


O. Opitz, 
General:Agent für Schleſien der Preuß. Hagel Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, 


Junkernſtraße Nr. 2. 
Eduard Vetter, Agent, Junkernſtr. 7. Simmel & Wohlauer, Agenten, Kleine Groſchengaſſe 5. 


Preuß. Hagel⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſell ſchaft 


in Berlin. 


Die vorſtehend genannte Geſellſchaft, welche durch ihre zweckmäßigen, den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen in jeder 
Beziehung Rechnung tragenden Einrichtungen bei ihrem Entſtehen mit Freuden begrüßt worden iſt, iſt in der letzten Zeit durch 
anonyme Druckſchriften, welche in einer großen Menge von Exemplaren an die Herren Gutöbefiger verſandt worden find, an⸗ 
gegriffen worden. 

Durch Aufftellung willkürlicher Erempel hat man darin, in einer den Laien wohl leicht täuſchenden Weiſe, verſucht, 
die praktiſchen Ideen des Unternehmens zu entſtellen und die Principien der Geſellſchaft zu verdächtigen. 

Die Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft hält es nicht für angemeſſen, auf eine Polemik, ſolchen Angriffen 
gegenüber, ſich einzulaſſen, ſie wird lediglich das von ihr aufgeſtellte Programm in conſequenter Weiſe durchführen. Zur Kenn⸗ 
zeichnung der anonymen Angriffe fei hier nur geſagt, daß die erwähnten Druckſchriften von den Conecurrenz⸗ 
Anſtalten verfaßt worden ſind und durch deren Vertreter verſendet werden. Gerade darin, daß 
Concurrenz-Anſtalten ſich bemühen, die Einrichtungen der neuen Geſellſchaft zu ſchmähen, wird jeder Einſichtige den Beweis 
finden, daß dieſe Einrichtungen wirklich gute und zweckmäßige fein müſſen, und daß die Concurrenz den Einfluß der: 
ſelben fürchtet. Thatſächlich haben dieſe Angriffe auch nur dazu beigetragen, das Vertrauen zu dem Inſtitut zu heben, denn 
gerade feit dem Erſcheinen der erwähnten Flugſchriften find der Preußiſchen Hagel-Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zahlreiche 
Dienſtanerbietungen ſowohl von Deputirten wie anderen langjährigen thätigen Organen der Concurrenz gemacht worden, und 
figuriren in ihren Regiſtern ſchon eine große Anzahl der intelligenteſten und langjährigſten Verſicherten der Concurrenz. 

Der unterzeichnete Generalmandatar der Geſellſchaft für Schleſien hielt ſich zu vorſtehender Erklärung verpflichtet, und 
wird den Herren Verſicherten am Schluß des Jahres ein vollſtändiges Bild aufrollen, welches die verdrebten Zahlen und ſon⸗ 
ſtigen Entſtellungen der von der Concurrenz in die Welt geſchleuderten Schriftſtücke darthun und die conſequente Durchführung 
des aufgeſtellten Programms beſtätigen wird. 

Er ladet die Herren Landwirthe wiederholt zu recht zahlreicher Betheiligung bei der Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft ein, und konnen dieſelben die Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei vorkommenden Hagelſchäden ſich ſchon um 
deswillen für verſichert halten, als die Abſchätzungen nur durch diejenigen Vertrauensmänner und De: 
putirten erfolgen werden, welche die Herren Verſicherten der Geſellſchaft dazu in Vorſchlag 


bringen. Breslau, im Mai 1865. x 4904] 
O. Opitz, 
General⸗Agent für Schleſien der Preuß. Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Sommer-Saison Sommer-Saison 
1865. Bad Homburg 1865. 
bei Frankfurt a. M. : 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von 
durchgreifender Wirkung. [4984] 

Friſche Füllung if ſtets zu haben bei den Herren Hermann Straka, C. Fr. Keitsch, Carl Straka, 
Hermann Encke und H. Fengler in Breslau, und Herrn Friedr. Menzel in Liegnitz. 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und Kiefer⸗ 
nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kieuznacher Mutterlauge, Kleien⸗, Schwefel-, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit verſeif⸗ 
tem Mineraltheer angewandt. 

Die ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen ift nach wie vor dem Gebrauch des 
Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
Dr. Hitzel, der ſich fpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung 
täglich zu ſprechen. 

0 Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiede⸗ 
nen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll deco- 
rirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete 
Spielfäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöfifhen, engliſchen, italienifhen, ruſſiſchen, polniſchen und hol⸗ 
ländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations-Salon, woſelbſt nach der Karte ge⸗ 
ſpeiſt wird, führt auf die ſchöͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe 
Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den 
Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rbeiniſchen und bairiſch⸗oͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg bin und her, — der letzte um 11 uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. d. S. 


Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung feiner Sools Mutterlaugen⸗ und ruſſ. Dampfbäder, 
wie der Trinkkuren feiner Quellen, aller übrigen Mineralwäſſer und vorzüglicher Molken. 
Auch in vorjähriger Saiſon glänzende Kurreſultate durch durch die heilkräftigen Jod und 
Brom haltigen Sool- und Mutterlaugen⸗Bäder bei dyraſiſ chen, ſkrophulöſen, rbeumatiſchen, 
rhachitiſchen, herpetiſchen Haut⸗, Schleimhaut⸗, Drüſen⸗ Gelenkleiden ꝛc. — elr. „Balneolog. 
eitung“ von Profeſſor Löſchner und Hofrath Spengler, II. Jahrg. — Aerztliche Ans 
ragen ſind an den Badearzt Dr. Carl Graefe und Beſtellungen auf Wohnungen an den 
n 8 au richten. 7 e 5 . 

reslau die Herren C. F. Ke 5 or rauske, erm. ’ 
J. Fengler, W. Zenker. [4681] x Die Badedireftion, 


[4801] 


Sn 


1217 
Zweite Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 4. Mai 1865. 


Vollſtändige Schloß⸗ und Wohnungs⸗Eiurichtungen EN 


übernimmt zur ſorgfältigſten fachkundigen Ausführung bei prompteſter und billigſter Bedienung [4929] 


| das Central⸗Magazin für Möbel, Spiegel und Polſterwaaren von 
| E. Neumeister & Hoffmanı, 


| in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 77, Eingang Herrenſtraße Nr. 74. 
Die Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt, _ Carl Gretjehel, Prechslermſtr., Ohlanerſtraße 16, 


wie or 2 f 8 . hlt ſein Lager der neueſten Spazierſtöcke, feinſte Meerſchaumwaaren unter 
| beftätigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre (. d. Berlin den 24. Februar 1845, Faire Ser Echtheit, Tabakspfetfen und die verſchiedenſten ie 


7 


fährt auch in dieſem Jahre fort, auf Grund ihres Statuts Verſicherungen gegen Hagelſchlag abzuſchließen und garantirt den] größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Mitgliedern durch Gegenſeitigkeit vollſtändige Entſchädigung. [4992] 7 : [4867] 
Die Gagat it m Schluſſe ” vorigen Jahres a deren Verſicherungsſumme 5,891,650 Thlr. Hiermit empfehlen wir unſer 
betrug und beſitzt einen Reſervefonds von 23,223 r. 
1 Das Statut und der dt der Geſellſchaft können zu jeder Zeit bei uns 19 5 und Antragsformulare in manner ie S 
Empfang genommen werden, bei deren Ausfertigung wir gern zu jeder Hilfleiſtung bereit find, ni 1 erti ung aller it N) i n Ar ei en in ri 
| ‚Die Jeneral-Agentur zu Breslau: Tilgner & Happrich, Blücherplatz 14. ind geahnt und em e e und ſchn 15 
| Die Yeneral-Agentur zu Liegniß: Die Henerak-Agentur zu Görlitz: Ausfi 97 
E. Lt. Tauchert. 5. Schönfelder. usführung zu. 
Beuthen OS., Hr. S. Sklarek. Hirſchberg, Hr. Auguſt Hein. Penzig, Hr. Herrmann Schefer. 0 Kor ulus & Bloch 
Bernſtadt, Hr. C. A. Pollack. Halbau, Hr. E. Hadrian. Petershain, Hr. F. W. Peuckert. ; . 
Breslau, Hr. C. J. Günther. Hoyerswerda, Hr. C. M. Schmidt. Priebus, Hr. A. Weiſe. 55 Ring Nr. 29, zur goldn. Krone, Ecke Ring U. Ohlauerſtr. 
8 dto. 8 * * Hellmann. N Hr. e en ; Reelchenbac i. 15 755 5 A ie D dd 
rieg, Hr. C. Langer, Rendant. Kieferſtädtel, Hr. Joh. Dolainsky. eichenbach i. L., Hr. Pau ‚ 
dto. Hr. Rudolph, Hüttenmeiſter. Langenau, Hr. E. Herttrich. 3 dto. Hr. Ed. Neumann. Gebrüder Bauer, 
Bunzlau, Hr. Rudolf Schüller. Lauban, Hr. Wilh. Seiffert. Reichenbach i. Schl., Hr. Rob. Guder. Hoflieferanten 
Coſel, Hr. A. Sonnenfeld. Löwenberg, Hr. Julius Metzig. Ratibor, Hr. Theodor Gottwald. I ’ [4146] 
Creuzburg OS., Hr. A. Spindler. Lüben, Hr. F. A. Kullmann. Roſenberg OS. Hr. Hugo Wolff. . empfehlen ihre 
D.⸗Wartenberg, Hr. F. Scholz. Münſterberg, Hr. J. Genendig. Rußland, Hr. Theodor Seidemann. Way: WMöbel⸗ und Parquet Fabrik. 
Frankenſtein, Hr. W. A. Scholz. Myslowitz, Hr. H. J. Pulvermacher. | Reinerz, Hr. H. L. Hoffmann. Verkaufslokal: Fabrik: 
Freiſtadt, Hr. C. Groß. Markliſſa, Hr. Julius Petrick. Nadmeritz, Hr. J. G. Ziegler. 11. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11. 12. Gartenſtraße 12. 
Freiburg i. Schl., Hr. A. Stange. Muskau, Hr. Wilhelm Büchner. Schweidnig, Hr. L. C. Bonzel. r , . RER TTS 
Glogau, Hr. Carl Kionka. Neurode, Hr. W. Hornig. Strehlen, Hr. Iſidor Prinz. Flügel und Piauino s aus Paris und Wien 
Greifenberg, Hr. Richard Fiſcher sen. Naumburg a. B., Hr. J. Dreſel. Saabor, Hr. Pietſch, Poſtvorſteher. find unter Garantie zu Fabrikpteiſen Salvatorplätz 8 zu kaufen und zu leihen. 
Goldberg, Hr. Julius Ulrich. Neukirch b. Goldberg, H. A. Leupold. Sagan, Hr. M. Wiener. n east TEE 
Slaz, Hr. C. Scholz. Neiſſe, Hr. F. Blaſchke. Schönberg, Hr. Julius Mortell. Haupt: Niederlage 
—— Hr. er 1 3 3 3 en Braun gg RE der Nähmaſchinen von Grover & Baker in New:Yorf 
rottkau, Hr. v. Winkler. eumarkt, Hr. Robert Heisler. prottau, Hr. E Bernhardt. a 11 Nan 
Gr.⸗Baudiß, Hr. C. F. Jauernick. Ohlau, Hr. W. Schönfeld. Striegau, Hr. Herrmann Kahlert. r See ed er 92 47% 


Gr.⸗Strehlitz, Hr. Jul. Burgbeim. Ober⸗Glogau, Hr. Heinr. Lerch. Trachenberg, Hr. Julius Kroner. N 
Guttentag, 55 C. A. 9 Puschen Hrn. F. Noſenſteins Wwe. Waldenburg, Hr. J. Schubert. H. Meinecke, Breslau, Schweidnitzerſtr. 16118. 
u ) 


Görlitz, Hr. Louis Kieper. Sohn. Zobten, Hr. C. Nathmann. Ri 5 

Gogolin Hr. J. Türfheimer. Patſchkau, Di A. Scheinert, 5 Niederlage Steinauer Thonwaaren. 1515) 
B. F. Müller. Poln.⸗ „Hr. C. F. i ift bei mir die größte Auswahl von Figuren, „Vaſen 

2 ͤ——. —— wn eee eee . Wee, ee 
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Magazin für Pianino's, Grosse Feldgasse 29, I. Etage. Eiſerne Geldſchraͤnke und Chatonuillen 


aus der Fabrik des königl. Hof und Kunſtſchloſſers S. J. Arnheim in Berlin 
hält Lager und empfiehlt zu Fabrikpreiſen; 4901] 


H. Haaſe, Breslau, Karlsſtr. Nr. 47. 


110 Stück ſtarke fette Hammel 
verkauft das Dominium O. M. Petſchkendorf, Kreis Lüben. [4972] 
Mit dem 15. d. M. werde ich eine [4999] 


Se = 0 Mollen⸗ und Mineral» Wafler » Teinfanftalt, 


verbunden mit Verabreichung von täglich friſchem 


Reichenhaller Kräuterſaft, 


in der königl. priv. Univerſitäts⸗Apotheke, Alte Taſchenſtraße 80, eröffnen, 
wozu der eigene Garten ſowie die nächſtgelegene Promenade geeignete Spaziergänge bieten. 

Anmeldungen zu Abonnements werden angenommen und if das Nähere zu erfahren 
in der Apotheke Alte Taſchenſtraße Nr. 20. L. Wachsmann. 


* * U 
pPrieſnitz-Schroth'ſche Kuren EEE 
zur radikalen Heilung veralteter Krankheiten, gegen welche andere Heilmethoden und Babes 
teifen erfolglos geblieben, ols Gicht, Magens, Leberleiden, Hämorrhoiden, Flechten, Syphilis, 
Schwächezuſtände, Pollutionen ꝛc. leitet in feiner Heilanftalt: Br) 4927 
Dr. Noſenfeld in Berlin, Leipzigerſtraße 111. 


Verlauf eines Specereiwaaren⸗Geſchäfts nebſt Grundſtück. 


In Frankenſtein ift wegen Ablebens des Beſitzers ein altes und gut rentirendes Specerei⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤft nebſt Grundstück unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Näheres 


N 


Das Auskunfts⸗Comptoir eee eee eee: 

über Credit⸗ und Geſchäfts⸗Verhältuiſſe von eee 
m — das Slück zu 15, 20 Sor. 1—2 Tölr., 

in e Nr Sa, Segeltuch und Drilliche, 


hervorgerufen, empfohlen und mit Nachrichten verſehen von den bedeutendſten Häu- [4633 in allen Breiten, wird 3 Herrmann Gumpert in Breslau, Albzedtäte, 6, gütigft mittheilen. 
eee een ae. le 4 0% Flügel und Pianino’s Yin sm 
der gen uv irmeu, pro f — } 5 . 29. 
5 REINE: entfianbehn — eig een En 2 5 und Wachsleinen Bekanntlich rühren faſt ſämmtliche Leiden der Bruſt⸗ und Unterleibsorgane, ebenſo wie 
(fung leiſtu 5 f ſonen empfiehlt in größter Auswahl: vielfacher Kopfſchmerz und jede aus Stauung des Blutumlaufs entstehende Beſchwerde von 
5 e i ckt ich ſabiger und vertrauendwerther Firmen und Perionen- Hämorrhoiden her. Nach Vorſchrift eines berühmten Arztes bereite ich ſeit langer Zeit da s 
Dieſe Thͤͤtigkeit erſtreckt ſich aber die Provinz Schleſien, fpeciell Breslau und 5 s Wienanz, leicht loͤſende und die Verdauung regelnde 
über die Haupt⸗ und Neben-Plätze des geſammten Continents. vorm. G. B. Strenz, 


Univerſal⸗Hämorrhoidenpulver. 


Nachdem zuerſt im beſchränkten Kreiſe ich feine unübertrefflich beilſame Wirkung in un ⸗ 
zähligen Fällen, wo die bewährteſten Mittel keine Hilfe brachten, geprüft, ſtehe ich nicht an, 
es auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen und verabfolge gegen Einſendung bon 1 Thlr. 
die Schachtel, nebſt ſchriftlicher Gebrauchs⸗Anweiſung. 14⁵90 

Mohrungen, O/Pr. Apotheker F. Krippeuſtapel. 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 
und weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Saat⸗Ma 


is 

von legter Erndte empfiehlt billigft:_ . [4730] 

Carl Friedr. Keitſch. e e 
Neuen ruſſiſchen Säe⸗Leinſamen 


in Tonnen und ausgemeſſen empfiehlt: [4731] 
Carl Fr. Keitſch, engen en 
ISGAr ungeſtempelte Schotten Heringe, 


2. Adler ⸗Küſten⸗, Ihlen⸗, Kaufmanns -Fett⸗, kleine Fett, fo wie beſte Qualits neue 4865er 
große Berger ⸗Heringe tonnenweise bei 5010 


G. Donner, Laue 
Fenſter- und Thürbeſchläge, Koch- und „Drathafen, 
. te 


Ofeuthüren und Röhren ꝛc. bei + Paarmann, Taſchenſtraße 4. 
Ein Zuchtbullen 

don der Maſt⸗Bieb⸗ eben f zu verkaufen. 17 Ma ochfen 

at das Dominium Wojnowice bei 828 


Näheres Schmiedebrücke 34 im Ge⸗ h 
wölbe. 15659 | Station Czempin, zu verkaufen. 


Anfragen werden ſchriftlich und franco erbeten. Ring 26, im goldnen Becher. 


Die Modewaaren⸗ und Leinwand⸗Handlung von 
H. Cohn, Schmiedebrücke Rr. 5, 


> im erjten Viertel vom inge 
verkauft jetzt ſammtliche Baumwollen⸗Waaren bedeutend billiger, als: 5650] 

J br. waſchechte Cattune, d 37, 3%, 4-5 Sgr. die Elle, 

Die neueſten Kleiderſtoffe, 2 3%, % 4%, 5—8 Sgr. 

Umſchlagetücher und Double⸗Shawls, i 2%, s Thlr. 

ranzöſiſche Long-Chäles, à 10, 15, 20-50 Thlr. 
Schwarze und bunte Frühjahrs Mäntel, Mantillen und Beduins 
in Wolle und Seide, von 2 Thlr. 10 Ser an, 
Ein großes Lager fertiger Herren Wäfche uu Mebentend herabgeſetten Preiſen. 


9. Cohn, Shwichehride 5, in l, Biere v. Ringe 
Casperke's Bannen-Bade-Anftalt, Mattdiasitrape 81, 


iſt wieder eröffnet. [5649] 


Möbel-Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 


Wollſackleinen 
fertige Däcke, 


empfiehlt: 


H. Wienanz, 


vorm. B. G. Strenz, 
Ning 26, im goldnen Becher. 


Dachpappen 


N eigener Fabrik, 
welche mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt ſind 


4 Steinkohlentheer, 
teinkohlenpech, 


; Drahtnägel, 
Polſterwaaren u. Spiegel-Lager Staling & Ziem 


jem, 


2 
2 N Sen 
1 Naa 

——— nn 


13. Albrechtsſtraße 13, . 


Ni 
neben der königlichen Bank. [4951] icolaiplaß 1, 


HEFS-DOEUVRE DE TOILETTE! 
Dr. BO )RCHARDT’s 
Kräuter-Seife (ati 


in Original-Päckchen à 6 {4B02 

Sgr., zur Verschönerung \ 

des Teints und erprobt 

gegen alle Hautunreinheiten, sowie mit 

esonderem Nutzen geeignet zu Bä- 
dern jeder Art, 


Dr. Suin de Boutemard’s 


ZAHN-PASTA 


in , u. % Päckchen à 12 
und 6 Sgr., 

das billigste, bequemste 

und zuverlässigste Erhal- 

tungs- und Reinigungsmittel 

der Zähne und des Zahn- 
fleisches. 


Prof. Dr, LINDES 


Vegetab, Stangen-Pomade, 
& Originalstück 7% Ser, 
erhöht den Glanz und die Elastieität 
der Haare und eignet sich gleichzeitig 
zum Festhalten der Scheitel. 


Apotheker Sperati’s 


Ital. Honig-Seife 


in Origin. „eäckchen à 5 und 
4 Sgr., 
als ein milde wirksames täg- 
liches Waschmittel selbst für die zar- 
teste Haut von Damen und Kindern 
angelegentlichst empfohlen. 


Dr. Hartung's 


Chinarinden-Oel, 


aus einer Abkochung a 
besten Chinarinde mit bal- 
samischen Oelen, zur Con- 
servirung u, Verschönerung 
der Haare (à 10 Sgr.). 


Dr. Hartung’s 


Kräuter- 
ıPomade, 


aus anregenden nahr- 
haften Säften und 
Pflanzen - Ingredien- 
zien zur Wieder Erweckung und Bele- 
bung des Haarwuchses (à 10 Sgr.). 


Unter Garantie d. Echt- 
heit für Breslau zu den Fabrik- 
preisen vorräthig bei [3630] 


Gebrüder Bauer, 
Schweidniszer - RT Nr. II, 


Henniger u. Co., 


Schweidnitzer - Strasse Nr. 52, 
sowie auch 
für Beuthen 08.: P. Mühsam, 
Brieg: C. Matzdorf, Bunzlau: 
Apotheker Ed. Wolf, Bernstadt: 
P. O. Castner, Freiburg: IL. 
Majunke, Freistadt: M. Sauer- 
mann. Glaz: Job. W. Tausewald, 
Gleiwitz: H. Langer, Gr.-Glo- 
gau: Brethschneider & Co, Gr. - 
Strehlitz: E. 6. F. Schreier, 
Görlitz: Apotheker E, Staberow, 
Grünberg: Fr. Weiss, Guhrau: 
A. Ziehlke, Maymaus C. O. Raup- 
bach, Hirschberg: J. G. Diett- 
rieh's Wwe., Jauer: H. W. Schu- 
bert, Landeshut: Ernst Rudolph, 
Lauban: W. Meister und Nobiling, 
Liegnitz: Gustav Dumlich, Lö- 
wenberg: C. Hoffmann, Lüben: 
Wilb, Scholz, Leobschütz: Carl 
Wittek, Lublinitz: A. Kreemer, 
Nimptsch: C. H. Hofrichter, Neu 
markt: E. J. Nikolaus, Neisse: 
Jul. Bayer, Neurode: J. F. Wunsch, 
Oppeln: 8. Lichtwitz, Fless: 
Carl Hausenke, Poln.-Lissa: J. 
L. Hausen, Poln. - Warten- 
berg: F. Heinze, Rosenberg: 
A. Jaschke, Ratibor: H. Des- 
sauer, Reichenbach: C. Heinr. 
Dyhr, Sagan: Rudolph Balcke, 
Sehweidnitz: A. Greiffenberg und 
für Sprottau bei T. G. Rümpler. 


Für Fußleidende 


bin ich bis 15. d. M. noch täglich zu conſul⸗ 
tiren. Silvia Seltenreich, Fußärztin, 
15653 Nikolaiſtraße 73. 


TTT — 

Eine Hypothek von 1000 Thl. 
auf ein Grundstück im Mittelpunkt der 
Stadt, zur Hälfte der Taxe, ist bald oder 


am 1. Juli zu vergeben und werden gef. 
Offerten unter H. an die Ex dio 
der Bresl. Zeitung freo, erbeten, 15645 


— en NEN 
inige Nitter⸗ und größere andere Güter, 
E den Anden n 1 uns 
en, werden au eſu 

zu. 1 guter Boden und Wiefen, ſeſte 
Hapot ele, foliber Preis, gute Gegend und 
wo Möglich gute und ausreichende Ge⸗ 
bände mit comfortablem Wohnhaus. t Ganz 
genaue und ſpezielle Anſchläge beliebe 55 
unter C. K. 30 an die Expedition der an 
ſiſchen Zeitung einzufenden. Steenafte © is⸗ 
cretion wird zugeſichert. 15632 


* einem rentablen Babeuf 


Associe 


5 8—10,000 Thlr. . geſucht. 

1 falls kann auch das Kapital hypo⸗ 
Ks ſch ſicher geſtellt werden. ee 
wollen ſich melden unter Adreſſe B. H. poste 
restante Breslau. 


in Rittergut, 1820 Morgen für 90,000 

Thaler zu verkaufen; das Nähere erfah⸗ 
ren Selbſtkäufer Roſenihalerſtraße 3 in der 
Kalk⸗Niederlage, Wochentag von 7—12 Uhr 
flog Nachm. von 2—7 Uhr. Auch ſind das 
elbſt 150 Schock 4s, 5⸗, 6, 7: und B:ellige 
Böttcherreifen zu verlaufen. Kalk in einzelnen 
Tonnen wie ganze Wagenladungen bine in 
beſter Qualität. [5651] 


Wirthshaus pacht. 
Auf dem Dom. Nieder⸗Sodow bei Lub⸗ 
linitz iſt das Wirthshaus vom 1. Juli d. J. 
ab zu verpachten und vom 1. Junt ſchon zu 
beziehen. Darauf Reflectirende können die 
Bedingungen bei dem Wirthſchaftsamte da⸗ 
ſelbſt einſehen oder auf portofreie Anfragen 
das Nähere von demſelben erfahren, [5015] 
as Vorwerk Piskornia bei Jutroſchin, 400 
Morgen groß, darunter 90 Morgen Wieſe, 
vorzüglicher Kornboden, gutem Inventar und 
Baulichkeiten iſt für den Preis von 25,000 
Thlr. zu ek Das Nähere zu erfahren 
durch Maurermeiſter Köppel in Krotoſchin. 
Jr einer größeren 71 Schleſiens 
iſt ein renommirtes Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Geſchäft mit Waarenlager und Utenſilien unter 
annehmbaren Bedingungen zu verpachten. — 
ranco⸗Adreſſen werden unter H, 60 bei der 
xped. der Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


Das neu eingerichtete Gaſthaus, Hum⸗ 
merci 46, 47, empfehle ich den geehrten 
Reiſenden mit Verſicherung der billigſten Preiſe 
und beſten Bedienung. H. Wuttke. 


Seifen⸗Offerte. 


Oranienburger Soda-Seife, vor: 
züglich zur Wollwäſche, 
Berliner Oberſchal⸗Seife, 
Kern⸗Talg⸗Seife, 
Wiener Apollo ⸗Seife, 
Eſchweger Seife, roth, 
marmorirt, ſehr gangbar, 
Elain⸗Seife, 
Harz⸗Kern⸗Seife, 
Alle Sorten Cocos und Toiletten: 
Seifen, 
Grüne Seife, 
en 6 Gebirgsſtrahlen⸗ und 
Luft⸗Stärke, 
empfiehlt die Colonial- und Landes producten⸗ 
Handlung von [4980] 


W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. 


auch grau 


Einige noch faſt neue Spazierwagen 
ſind Vorwerksſtraße Nr. 13 05% au 
verlaufen, 5657] 


Echte 1 Seife, 
T. Harring's 


Borax Seife 


ſchützen gegen und beſeitigen Sommerſproſſen. 
Wir feln. erſtere i 1 Stücken à 10 S hi 


letztere a 6 Sgr. [4983 


Piver und Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 14, 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Allen Kaufleuten zu empfeblen! 


Engliſche Copirdinte, 


— em noch nach Wochen, [5414] 
e 


D. Wurm, Mir rag 
Woll ſacklein wand, 


30, 40, 50 und 56 Pfo. wiegend, 


fertige Säcke 


empfiehlt billigſt: [4727] 


M. BRaschkow, 


Nr. 10. Schmiedebrücke Nr. 10. 


Maitrank⸗Eſſen 


mit a bereitet, iſt aus enz. friſch 

4 ommen, 1 Xheelöffel voll liefert mit 
100 Moſel⸗ oder Rheinwein die koöſt⸗ 

10 e Bowle E. F. Capaun⸗Karlowa. 

Weidenſtraße 34. 

r Pen billigft in gediegener Waare: 
Dachpappen in Rollen u. Tafeln, 
Holz⸗Cement, 

Aſphalt⸗Dachlack, 

Steinkohlentheer und Pech, 

Dachnägel, 

Natürlichen Aſphalt und Goudron 
mineral, 


Aſphalt⸗Iſolirplatten, 
und führen alle Bedachungs⸗ ſo wie 
Aſphalt⸗Arbeiten zu den ſolideſten Preiſen 
unter ausreichendſter Garantie aus. Wir be⸗ 
abſichtigen zur Beine. unſerer Fabri⸗ 
kate bequeme Gelegenheit zu bieten, indem wir 
Proben derſelben, ſowie ein kleines Holz⸗Ce⸗ 
mentdach auf dem Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ 
Platz am 2., 3. u. 4. Mai ausſtellen nn 

Breslau, [4697 


Reimann & Tholle. 


„e eee 
(Fine echt importirte Cigarre empfing in 


Commi 
Jad de u. verkauft billig in — | 
9 


handlun ben Millen die Colonialwaaren⸗ 


563 

Jofeph E. Habe, Rarlafır 13 

Ein herrſch. Wagen, Pferdekrippen, 
Ofenwannen, eine Kartoffelſchneidemaſchine 
mit großem eiſ. Schwungrade, Dfentöpfe, 
Hopfen» und ein Ackerpflug mit gegofl. eif. 
Streichbrett ohne Vordergeſtell anwendbar 
verkaufen billig Hübner u. Sohn, 
Ring 35 eine Treppe. 4864] 


1218 
Das längſt erwartete [5000] 


amerikan. Fleiſch⸗Extract, 


unter Garantie des Prof. Liebig, iſt in 
Originalbüchſen ſoeben angekommen und zu 
bedeutend billigeren Preiſen zu haben in der 
gl. 18 Univerſitäts⸗Apotheke, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20. L. Wachsmann. 


Beſte ausgetrocknete 


Kern ⸗Sodaſeife 


(Oranienburger) 
empfiehlt zur Abnahme im Ganzen 
wie Einzelnen 


Paul Ergmann, 
Colonial-Waaren⸗, Mineral-Brun⸗ 
nen⸗ und Delieateſſen⸗Handlung, 

Junkernſtraße Nr. 33, 

nahe der Börfe. 5001] 


Fußbodenglanzlack 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nüance, 
12 Sgr. Pe Bir, empfiehlt die Glanz⸗ 
Kobe rik 


Robert Scholz, % Ritolaifte 


Niederlagen in Breslau bei ver 1 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34. [3579] 
Oskar Hübner, Neue Sanin 7, 
Paul Ergmann, Junkernſtraße 33. 
Sof. Habel, Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 71. 
Adolf m iſch, N. Schweidnitzerſtr. 18. 
F. A. Niecheiol, Babnhofſtr. 18. 

In Poſen bei Hrn. M. Waſſermann. 
1 Shmweibnig bei Hrn. Joh. Svitzer. 
Brieg bei Hrn. Aug. Priemel. 

In Neiſſe bei Hrn. Guſt. Raſim. 


Cüchtige Gouvernanten, 


Bonnen, Geſellſchafterinnen, Wirth⸗ 


chef ꝛc. empfieblt (5473) 
m 
Eine Erzieherin für 3 Mädchen, 
gelesen Alters, katholiſch, der franzöſi⸗ 
chen Sprache mächtig und muſikaliſch 
ade welche nebenbei die Hauswirth⸗ 
chaft zu verſehen hat, wird zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Anmeldungen un⸗ 
ter Einreichung von Führungsatteſten 
werden unter A. B. 100 poste ae 
Beuthen OS, franco erbeten. 933] 


(gine Wirthſchafterin, iſtael. Glaubens, 
aus achtbarer Familie, mit guten Zeug 
niſſen verſehen, wünſcht Sobanni d. J. En⸗ 


gagement. Adreſſen unter W. G. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [5008] 
tbarer jüdiſcher 
Ein ane 9 aus agtban 911 . — 
e als Berkäuferin geübt hat, wünſcht 
eine Stelle. Gef. Offerten unter G6. 4 übers 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


STREET ERRREN BEETRET 
Engagements-Geſuch. 


Ein ſolider Kaufmann, ganz zuverläͤſ⸗ 
ſig in der Buchhalterei, Kaſſeführung u. 
Correſpondenz, durch langjährige Erfah⸗ 
rung befähigt zur Dispoſitton und Leis 
tung kaufmänniſcher Geſchäfte in Fabri⸗ 
ken, ſucht ein dauerndes Engagement 
in einer oder der anderen Eigenſchaft. 
Die beſten Empfehlungen und Seuanifle 
ſtehen demſelben zur Seite, [4892 

Zu näherer Auskunfts⸗Ertheilung i 
gern bereit 
Der Börſenbeamte Hencke. 


Ein Commis, 


noch in Stellung, ſucht in einer Eiſenhandlung 


bald oder pr. Johannis d. J. ein Engagemenk. 
Offerten frei A. A. 44 im Stangen'ſchen Ans 
noncen⸗Bureau, Karlsſtr. 42, niederzulegen. 


Ein junger Mann, mos. Confeſſion, der im 
Leder reſp. Ausſchnitt und im Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft wie auch ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten bewandert iſt, ſucht bald oder pro J. Jul??? ——ʒũ- 
Stellung. Gef. Offerten werden unter B. 273 
poste restante Breslau erbeten. 15655] 


Ein tüchtiger Reiſender 


für ein berliner EEE (en gros) 
Geſchäft wird pro 1. Juli d. J. zu engagiren 
geſucht, nur Diejenigen werden bevorzugt, 
welche ſchon in dieſer Branche gereiſt üben" 


Näheres Sonntag Früh zwiſchen 8 bis 10 Uhr 


bei S. Aufrecht, Graupenſtr. 19. [5658] 


Ein Photo- und Lithograph, 


welcher in beiden Fächern Tüchtiges leiſtet, 
wird zur Leitung eines Ateliers bei ange⸗ 
meſſenem Honorar dauernd 2245 engagiren ge⸗ 
Br Näheres unter X. tangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Karlstr. 42. 8 Rarlsft. 2, 
Ein gut eupfohlener, n gut empfohlener, tüchtiger Com Com⸗ 
toirift, nicht unter 24 Jahren, findet 
dauerndes Engagement au 1 
Platze. Gehalt vorläufig 400 Thlr. pro 
anno und kann bei entsprechenden Leiſtun⸗ 
gen ſchon in etwa z Monaten Verbeſſerung 
eintreten. Auftrag: A. Goetſch & Co. 
I Berlin, Zimmerftr. 48 [A918] [4918] 
Ar Wirthſchaftsbeamter, (Gi, Wirthfchaftspenmter, unnerbeira, 
thet, der ee Sprache mächtig, ſucht 
von Johanni d. J. (am Liebſten in Oberſchle⸗ 
fien) eine Stellung. Näheres auf fre. Briefe 
X. X. 100 poste restante Breslau. 4914) 
Einen Lehrlin 
ſuche ich für meine Liqueurfabr 
tigen Antritt. 
S. Sackur, dnand-Wühan! i 
in Apotheker⸗Lehrling findet 115 
Ein Aufnahme in —— Dffein, königl. priv. 
ele in Breslau. 4998 
achsmann, Apotheker. 


5 zun, I in 


Liebenow’s 


General-Karte 


von Schlesien. 


Zweite Auflage. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben; 


General-Karte von Schlesien 


. 1 . 
im Maassstabe von mw in 


2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Kormat) nebst 


Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 


150000 und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 


4 100 500 

i. M. v. zn entworfen 
Revisor im Königl. Handelsm 
Zweite Auflage. 


Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand 
Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 231 


12 Sgr. 
und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer 


zusagen. Durch farbigen Druck treten die 
und obgleich eine überaus 
pellen 


Hirschberg bis nach den 
Weckelsdorf hinüber. 


teilabstürgen der Sieben ende sowie nach A 
Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- 


„ sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 


und gezeichnet von dem Geh. 
inisterium Lieutenant Liebenow. 


ezogen und in Carton 2 Thlr. 
4 Sgr., auf Leinwand gezogen 


Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, 


rosse re von Ortschaften bis auf „Vorwerke und Ka- 
selbst da lässt 


sowie des 3 von 


berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, 
ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses 
Gebirges beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere 


Anschauung geben. 


Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 


Die zweite Auflage ist 
berichtigt worden, wovon eine 
sicherste Veberzeugung verschaffen dürfte. 


Alle offenen Stellen 


aus allen Branchen ſind in der Vacanze 12 
Lifte mitgetheilt; man abonnirt bei A. 

temeyer in Berlin mit 1 Thaler für funf, 
2 Thlr. für dreizehn neue Nummern. — 
Jeder kann ſich durch Bezug einer Probeliſte 
gegen 1 Sgr.⸗Poſtmarke von der Reelität und 
davon überzeugen, daß dies durchaus kein 
Commiſſtonsgeſchäft iſt; keinem Stellenſuchen⸗ 
den, gleichviel welcher Branche, wird daher das 
geringe Opfer des Abonnementsgeldes gereuen. 


Geſuch. 


Ein tüchtiger Verwalter, Sachſe, der Routine 
beſitzt und dem die beſten ſchriſtlichen und 
mündlichen Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
jetzt noch in Condition, faſt ſelbſtſtändig, auf 
einem Rittergut im Königreich Sachſen, ſucht, 
um ſeinen Wirkungskreis zu vergrößern, eine 
Stelle als Inſpector im In- oder Auslande. 
Wied . = zu er been wi der e 

irector Herr 
Stantegur J Braunstorf b. Dreier im König: 
reich Sachſen die Güte haben. Auch können 
gefällige frankirte Offerten unter H. B. in der 
Exped. d. Bresl. Zeitung niedergelegt werden. 


Fur unſere Streichgarn⸗Spinnerei ſuchen wir = 


einen in feinem Fache tüchtigen Spinne 
meifter zum baldigen Antritt. Frankirte 
Bewerbungen nehmen in Gmpfong: 4979] 

rieg. ohrig 8 Gräſer. 


Ein junger thätiger Mann, welcher den 
Feldzug gegen Danemark mitmachte, ſucht 
eine Stelle als Comptoirdiener, Haushälter 
oder Portier. Gewünſchten Falls ſtellt der⸗ 
felbe Caution in Höhe von 100 Thlr. Nähe⸗ 
res über denſelben iſt zu erfahren, Neue 
Schweidnitzerſtr. 6 in der e 


Ein Gewölbe, 1. Pferdeſtall, Parterre⸗ 
Stübchen Neue Schweben Br 1 
zu vermietben. [5642] 


g" vermiethen Werderſtr. 5 größere u. klei 
nere Wohnungen; ebenfalls ein ſchöne⸗ 
Gewölbe ſofort, und am 1. Juli zu bezies 
hen. Näberes bei Kempuer, Karlsſtr. 8. 
Früh bis 9 Uhr, und von 12 bis 2 Mittags. 


Büttnerſtraße 4 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. [5449] 


4 
2 
S 


Breslauer Börse vom 3. Mai 


Renee 80 20 iſt die 1, Etage, neu‘ 
renobirt für 200 
Näheres daſelbſt. 


ummerei, in der Nähe der Schweiodnitzer⸗ 
ſtraße iſt ein Parterre⸗Lokal, ſich zu 
einem Comtior oder Gewölbe en zu vers 
miethen. Zu erfragen bei H. W. Tietze, 
Schweidnitzerſtr. 39. 5431] 


. herrſchaftliche Wohnung von 

Stuben, Cabinet, Küche und Zubehör 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 37, 2 Senn, 
per Johanni zu vermiethen. [5654] 


Per terre 1 Wohnung als Geſchaͤftslokal, 
der halbe erſte Stock, und 1 D 
— 16 zu vermiethen. [5641] 


ne Taſchenſtr. 5 [5646] 
ift eine Pe bald zu vermiethen. 


. der Cerealien. 
— (R — Notirungen. 


ne, miffle, a Mare. 


Brehna mille, 


Weizen, w 7 ꝗ— 72 — 74 69 
dito gelber (6 89 62 
Neue Waare: 
Weizen, weißer 66 (9 
dito gelber 63-65 
dito erwachſenen — 
44 45 


en 
— 28 

30 28 33 
62 58 55—h7 
Notirungen der ok der Handelstammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Fe von Raps und Rübfen. 
Winterraps 224 214 198 Er 
Winterrübſen 20 202 188 
Sommerrübſen. . 
Amtliche Börſennotiz für loco-Staxtoifels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80x Tralles 
127 G. 12; B. 


55-57 
50-52 


37—34 


— 2 


2. u. 3. Mai Abs. 10 u. Mg. qu. Nchmau. 
Luftdr. bei 0o 334786 334771 84770 
Luftwärme + 6,6 + 834 7 15,0 
Thaupunkt 3 0,5 
ae 47 pCt. apt. Zope. 
ind SO SO S 
Wetter heiter wolkig heiter 


1865. Amtliche Notirungen. 
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dito Litt.A. 4 100 — || dito #ch.-O - 
dito Rust. 4 100 Krak.-Obschl.|4 _ 
dito Lit. C. 4 — | 995 est. Mat.-A. |5 701 ba. 
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2 Amerikaner. „s 7Olàg bs. G. 
Brsl.-Sch.-Fr. 14 | 964 | — || Ausländ, Eisenb. 
dito 02 !— || Wrach.-Wien.|5 | 71# bz.G, 
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to 185214 — to 8-Pl— — 
dito 185441021 1021 mien. Preuss, und aus! 
dito 185604301021 102} ||Bral.-Sch.-Fr. 4 14423b2.B, ank-A, u. Obl. 
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Die Bärsen-Commission. 
Verantw. Rebacteur: Dr, Stein. Druck bon Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Thaler zu . | 


Ru 


4 


Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der 


owissenbaft bis auf die neueste Zeit ergänzt und | 
ergleichung mit der ersten Auflage sehr 1385 10 


| 


